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miniftration und Expedition. Petrifaugr« 
(eigemes Hans). — Telephon Nr. 271. 


Nr. 373. Sonntag, den (5.) 18. Auguſt 1912. 1. Jahrgang. 


Beute und Kali: | iin zl. Pareini. 
ll dit | 
£ Man nteuffel Miss Alice & II Slema 0 


Aloe Mer erte. — Um Mund 10. jebes Mans neue Makler. — Kanelmeite h. Nido once Benefiz für den Kapellmeister Herrn R. Antonius. 


& verlangt wird. bleiben beriet 


Konzert-Garten und Varieté-Theater 


I 

e IT Sehranftatt des bene Öymnfial- und 
Der Dirftor der Lehranſtalt des deutſche ymnaſtal⸗ und 

Ladzer Nanufaktur-Induſtriellen Eile Realſchulvereins zun Lodz, ran 


macht hiermit bekannt, daß die Vorexamings der Schüler ſämtlicher Klaſſen forie die Annahme Anmeldun en für das neue Schuffahz wertet täglich von 10-1 Uhr im e 
Bere andidaten in die e an Sonntag, den 12/25. Auguſt 1912 von 9 Uhr 9 der Lehranſtalt iigenommen. 

an een Anfang nehmen. — Desgleichen werden auch Anmeldungen von Kandidaten für 30055 Aufnahmeprüfung den 26. und 27, Müguſt. — Schulaufang 31. Auguſt. 

erscht entgegengenommen. A = 


bah e Tah . Nan A e mie men 


mit dem Kursus- der Progymmasien des Ministeriums der Volksaufklärung von E u en 
Lodz, Ede rn Nr. 1 und Zachodniaſtraße Nr 62, Telefon 27.27 Programm vom 17. bis 19. Anguft; Unter Auderem: eie Attraktion !! ge LE h 


aimmt Anmeldungen neuer Schüler täglı 9 bis 2 ent, Die hebräiſchen Lehrfücher werden dlich s berühmt ſtalieniſchen Duetts 
e e 8 Die Höhle des Todes an es wanne dene den 
Jochelſohn (Petrikauerſtraße 26) erhältlich. Die Aufnahmeprüfungen beginnen am 155 „D. Auguft. Sandro e Maria Bertinelli. 


Arm erkung. In dieſer Schule wird jeden Nachmittag Nachhilfe gratis erteilt. 8683 SenfgtionsPrama a en aus Geer (Tenors 6 Sopran). 
Vom Miniſtertum für Handel und Induttrie Die See⸗Krankheit Täglich Programmwechſel 
Vll⸗klaſſige Mädchen⸗ J. . A B, lat in olg, Promenaden- Famke e e e e Orcheſter⸗Konzert 10 Perſonen. } 
Kommerz Schule von It b. N. Tl An. 


für zu vermie⸗ (ab 1. September 


. ua Sakolnastr. 28 
n e au. Beim De Ian bes m San '& fıllabres" wir auch eine Kae 15 c bee in welder ) N 1 if - Bf \ Al eh 
Iodzer Mhemisc-Analplisces und Elcktrochemiscus Taboralorium zg h. ee 


%%% PP Hotel Mann teuff ar 
hi Harn, Sputum, Magenſaft, Blutunterſuchung auf empfiehlt 

Analyſen für ärztlich⸗diagnoſtiſche Zwecke Sam, ae Frischen Rheinsalm 

Technische Beratung. — Synthetiſche Unterſuchungen. — Chemiſches Verfahren. — ati; Lebende Hummer 

Frische Steinbutten 


—— — — 
7 3 Frische Seezungen 
Noch nie dageweſene Gelegenheit!!! Jo eee e 185 Setebende e eee 


u | I. Petrykowskl. 
nem JOSE Reicher, bnd 
ſtaltet anläßlich ihres Umzuges d 4 23- „I sriats - Tens Patrikaner U 6 K 
eee e e b INN N fra That Dr. LUDWIG FAL 
— — —.,. . — 
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Analyſen. 


iin. grand. Femiton-Varltd-Vorattl 1 ü h 
* Zu 1 | © Spezialarztfür Hant⸗ u. Geſchlechts krankheiten 


ud m be wohnt jetzt Nawrotſtr. 7. 


Heilanftalt für Hant⸗ u. Geſchlechiskrankheiten, Röntgen: u. Lichtheilinſtitut 
Dr. R. Reit, 


In. L. Falk, . lol Id f. einichi, Cherry Brandy Eierkognac e e 


Mulezans ka⸗Straße N 36, (neben dem Palais Kuntter) Telefon Nr. 1481. feinfter Kirſchſchnars, Beraefett_ ae fein- || Sedandlung ech d ele ann digita be 


h Dehandiung me Glektrinität (& 
Pe Hationärer Kranker in Einselsimmern und allgemeinen Rranteifäfen) won ET Rue Kai. Tinte ante Be geh Gone, Spreoft, non SL und SS, Sonntans non 92, 
latotiſcher Empfang unbemittelter Patienten. Konfultatzon 60 Nop Sliw owic 


9 it R N Per n 
Fee Kb Feger ee; Blutunterſuchung bei Syphilis d 0 || Dr. med. Leyberg 
Clektriſche Glühlichtbider. een, Fign. Flite f für mit- Mete le. M. LI 155 BA ee bee ene ee 
— — So 2 5 2 Il. iſt zurückge 

an e ee eee ae o 
Neueröffnete Klinik für Zahn⸗ und Mund⸗Krankheiten Heuer Ning Nr. 55. Lalephen Mr. 1.5. A Zelepbon 200.5 


Zahnarzt St. DABROWSKI. PATENT ANW ALT I. SLADRKIN, S 


Befonbere Abteilung für künſtl. ginn, Steo- Tahntechnikers G. Porkig. Sint!, Befannte Sabnntombierunge = CASIMIR von SSO WS EI, Ehem. Afſiſteut des zahnärztlichen In ⸗ 


nen und Golbbrüden unter der Leitung des Methoden. Schmerzloſes Zahnzieher St. Petersburg, Wosnessenski Prospekt 20 ftituts d. Hofzahnarztes Engel in Berlin. 
Omıpfang ohne Unterbrechung v. 9 ur früb bis Slühr abends. Zahnazat S. Dabrawski emofängt in feinem Brivattabinet bei der Zabntlint 


Mäßige Preüie! Soninitation 30 Kop. eee ee e e 155 ei gun 

— ronen, Brücken (künſtliche Zähne ohne Gaumen), 

— Nr. 127, Ecke Ro:wadonsfaftrafe. Her — ck Re. Gold⸗ und Rorzellan-Biomben. Regulierung 
een „> = ſchief gewachſener Zähne ete. Sprecitunden: von 


Ni Sa] 
m stein, un be 
Saalfeld Thür. Pros p. frei“ 


Spezialarzt für Jenerlsche, Haut- v. Geschlechtskrankheiten 


Dr S. Kantor 1 
Peteifauer-Sivane e. Aid, Ode der Eoametiea, 7a N 1 a Z 1 Hf I h er 


(Eingang auch von der Cvangelicka Nr. 
von der Reiſe zurück. 12 


10—1 und von 48 Uhr, an Sonn- und Feier ⸗ 
tagen von 1012 br vormittags. 


Atelier sie 


für Vergrößerungen und Photographiſche Aufnabmen von 


Adam Uürbanowicz, , 
% )& Auskunft über S: Regenerationsturen, Sch rotb’ic 


Einrahmungen v. Bildern geſchmackvoll u. billig. 
etc. B. liche Wirk! dauernd. lig. 
8 ae n 8. b he e 


Telephon 19-41, 9⁰³e 


Sonntag, den (5.) 18. Auguſt 1912. 


Neue Lodzer Deitung. 


Zahnarzt, A. Teplitekı 


Sprechlhunden 
. 


L. To 


vom Auslande zurlickgekehrt. 


Vetrikauerſtraße Nr. 121. J. Stol. 
Zahnarzt 


ronczyk 


Ceglelnianaſtr. 46. 


Pfarr. Kneipp's 


ma Seife m 


heilt Ausschläge, 
Flechten, Finnen, 
Plekel, rote Flecken 
und aller Art Hautun- 


Die beutige Nummer unſeres Blatter 
Baus aufiee der Sonntags Bellage 12 
elten. 


18. Auguft. 

Sonnen -Aufgang 4 u. 48 M. Mond-Aufgang 12 U. 21 M. 
Sonnen-untergang 7 „ 18 „ Mond- Untergang 9 „ 11, 
Gedenk⸗ und denkwürdige Tage. 

1011 Generalſtrelt der engliſchen Eiſenbahner. 1902 

ar Prof. Leopold Schenk in Wien. Berühmt. Phyſtologe. 1878 
dean Karl II. von Braunſchweig zu Genf, Der ſogenannte 
2 e OR 1870 Schlacht bei Gravelotte, 1852 
steigerung der deutſchen Flotte. 1880 * Kaiſer Franz Joſef 

L von Oeſterreich. 1807 Errichtung des ehemaligen König⸗ 
reichs Weſtfalen mit der Hauptſtadt Kaſſel unter Napoleon 


Bruder Jerome. 1783 Audreas Friedrich Bauer zu Stutt⸗ 
gurt. Miterfinder der Buchdruckſchnellpreſſe. 


Politiſche 
Wochenſchau. 


Her deutſche Reichskanzler v. Beth ⸗ 
mans Hollweg befindet ſich fern den Geſchäften 
in dem ferühmten Bade Gaſtein, das neben Kiſſingen 
als der bevorzugte Aufenthalt der Diplomaten gilt. 
Der leitende Staatsmann, der fih bisher mit einer 
Sommerfriſche auf feinem Gute Hohenfinow oder ſon ſt 
wo zu begnügen pflegte, macht ſomit den erſten Kur⸗ 
aufenthalt während feiner dreijährigen Kanzlerſchaft 
durch, aber jene, die es wiſſen können, verſichern, daß 
Herr v. Bethmann Hollweg ſich trotz alledem der 
beſten Geſundheit erfrene und auch keineswegs an der 
ihm noch vor wenigen Monaten nachgeſagten Amtsmü⸗ 
digkeit leide. Jedenfalls wird ihm, den in der bevor⸗ 
ſtehenden parlamentariſchen Seſſion ſo ſchwierige und 
heikele politiſche Aufgaben erwarten, eine Auffriſchung 
ſeiner Nerven gut tun. Droht doch vor allem in 
Dentſchland das Geſpenſt der Beſitzſteuerfrage, 
das den Kanzler umſomehr ſchrecken dürfte, da die 
Mehrheit des Reichstags ſich in erſter Reihe für 
eine Erbſchaftsſteuer ausgeſprochen hat, zu deren ent⸗ 
ſchiedenſten Gegnern der leitende Staatsmann des zweit⸗ 
größten Bundesſtaates gehört. Und erwarten doch 
Herrn v. Bethmann Hellweg von Seiten ſeines Kolle⸗ 
gen Freiherrn v. Hertling noch weitere Schwierigkeiten, 
die in der Löſung der heißumſtrittenen Jeſuiten⸗ 
frage liegen. Mit welcher Energie der erſt unlängſt 
durch die bayeriſchen Reichsräte heftig unterſtützte Vor⸗ 
ſtoß gegen daß „odiöſe“ Jeſuitengeſetz geführt wird, das 
hat auch der Verlauf der in Aachen abgehaltenen „ ® e= 
neralverſammlung der Katholiken 
Deutſchlands“ gezeigt, die in ungewöhnſich lei⸗ 
denſchaftlicher Weiſe für die Wiederzulaſſung der Jeſui⸗ 
ten demonſtriert hat. 

Aber auch die Dinge der auswärtigen Politik 
dürfen dem „fern von Madrid“ weilenden Kanzler und 
dem wieder im Answärtigen Amt ſtrebenden Staats⸗ 
ſekretür des Answärtigen Herrn. v. Kiderlen- Wächter 
manigfache Kopfſchmerzen bereiten. Stellt doch der 
italieniſch⸗türkiſche Krieg in deſſen Ge 
folge neuerdings ein ganzes Bündel Balkanfragen — 
vergleiche die bulgariſchen Mobilifierungsdrohungen und die 
noch nicht ganz beſänftigte monteuegriſche Entrüſtung! — 
aufgerollt worden ift, die Diplomatie vor recht 
ernſthafte Probleme, deren Löſung der öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Miniſter des Auswärtigen Graf Berchtold 
jetzt aufdem Wege eines „Meinungsaustanſche s“ 
zwiſchen den Mächten angeregt hat. Aber auch die 
ruſſiſche Regierung ſcheint, wie das aus den Mit⸗ 
tellungen über die Petersburger Beſpre⸗ 
chungen hervorgeht, wieder einige Neigung zur 
Rolle des „ehrlichen Maklers“ zu haben, die ſetzt ange⸗ 
ſichts der trotz der jungtürkiſchen und der albaniſchen 
Nachgibigkeit noch keineswegs beendeten Wirren in der 
Türkei etwas ausſichtsreicher geworden if, 

Was im übrigen das ſonſtige Ergebnis der Ver⸗ 
handlungen zwiſchen dem Minifterpräfidenton Poicars 
und den Herren Kokowze w und Saſo n o w 
betrifft, ſo flafft hier zwiſchen den begeiſterten franzõ⸗ 
fiſchen und den nüchternen ruſſiſchen Darſtellungen ein 
welter Spalt, der bisher durch keinerlei authentiſche 
Mitteilungen über die angeblich abgeſchloſſene oder 
wenigſtens geplante Marine kon vention über 
brückt worden iſt. Daß Rußland jedenfalls nicht daran 
denkt, den mehr oder minder verſteckten franzöſiſchen 


Revanchehoffungen zu Liebe auf gute Bezieh ungen zu 
Deutschland zu verzichten, iſt gerade jetzt bei Gelegenheit 
des Empfangs der Kommandeure der drei preußiſchen 
Regimenter wenn auch nur in Aeußerlichkeiten hervor⸗ 
getreten, wie ja auch die „auf Gegenſeitigkeit“ erfolgte 
Haftentlaſſung des rnuſſiſchen Hauptmanns Koſte⸗ 
witſch und des preußiſchen Leutnants Dahm 
auf die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den dei⸗ 
den Nachbarſtaaten hinweiſt. 

Neben der ruſſiſchen beſchäftigt die Franzoſen zur 
Zeit am ſtärkſten die marokkaniſche Sorge. Erfulten 
Muley Hafid, der ſich mit einer reichlichen 
Rente und einem noch reichlicheren Harem ins 
Privatleben zurückzieht, hat ſein Zaunkönigtum an 
den Prinzen Muley Juſſuf abgetreten, den die 
franzöſiſchen Korrefpondenten als einen „wenig begabten 
und nicht gerade intelligenten Mann“ bezeichnen. Er 
iſt mithin für die Franzoſen der rechte Mann am rech ⸗ 
ten Platz, aber vielleicht denken Seiner Scheriſiſchen 
Maſeſtät ungetrene Marokkaner anders darüber. 

Ebenſo wie die Eng länder begreiflicherweiſe 
anders über die Panamakanalfrag e denken 
als die Yan Tee, deren parlamenkariſche Vertretung 
Repräſentantenhaus und Senat, ſich nach lebhaftem 
Streit über die Kanalbill geeinigt haben, wobei das 
Ausland, in erſter Reihe die am meiſten intereſſierte 
engliſche Schiffahrt, das Nachſehen hat. Es fragt ſich 
nun, ob die entrüſteten Briten wirklich ihre angekün⸗ 
digte Proteſtabſicht wahrmachen, oder ob ſie ſich mit 
der Rolle der betrüben Lobgerber begnügen, die ihre 
Felle reguiert den im nächſten Jahre zu eröffnenden 
Panamakanal hinuntterſchwimmen ſehen. Ig. 


Chronik u. Lakales. 


Sonntagsgedanken. 


„Du wirft dich nähren von deiner Hände Arbeit; 
wohl die, du haft es gut.“ Pl. 128, 2. 

Tieftraurige Ereigniſſe erſchüttern unſere Zeit. 
Wieder ſtehen wir erſchſttert vor einem gräßlichen Uns 
glücksfall, bei dem viele Männer das Leben einbüßten; 
mit Grauen gedenken wir der Todesnot der unter der 
Erde ums Leben Gekommenen, und Mitleid mit ihren 
Hinterbliebenen erfüllt unſer Herz. 

Dieſe Toten ſind die Opfer der Kultur, wie auch 
alle jene Verunglückten Opfer derſelben Kultur ſind, 
die bei den häufigen Verkehrsunfällen ihr Leben oder 
ihre Geſundheil einbüßen. Wie müßig iſt es doch, 
frevelnde Anklagen gegen die Weltordnung zu ſchleu⸗ 
dern. Wir Menſchen haben als der Erde Kinder die 
Heſchicke der Erde mitzutragen, und am letzten Ende 
ſteht für uns alle doch das Sterben. Wer weiß, wie 
lange noch, und auch uns wird man nicht mehr ſehen! 
Denn immer wieder tönt in all dem Getriebe der Ta⸗ 
gesarbeit eine ernſte Mahnung an unſer Ohr, wie eine 
a tiefe Glocke: es iſt der Mahnruf der Ewig⸗ 
eit. — 

„Nur kurze Zeit wirft du noch fein, 
Dann läßt es dich ſo ganz allein.“ „ 


Hell iſt noch der Tag für uns, doch wann kommt die 
Nacht? Die lange, lange Nacht, von der wir weiter 
nichts wiſſen, als daß es von dorther kein Zurück mehr 
gibt. Da wird man etwas von uns fordern, — Rechen⸗ 
ſchaft für das abgelegte Lehen! Darum wollen wir 
es uns angelegen ſein laſſen, die Zeit zu nutzen und 
Gutes zu kun. Für alle von uns gibt es Arbeit die 
Fülle, und nicht wenige haben ihren Segen geſpürt, 
in ihrem eignen Leben erlebt. Arbeit gibt es aber 
auch für alle dieſenigen, die nicht um ihr Brot ringen 
müſſen, und die keineswegs genötigt find, ihre Tage 
nutz⸗ und mühelos zu verbringen. Gibt es nicht genng 
Hungrige zu erquſcken, Kranke zu pflegen, gibt es nicht 
genug Waiſenkindet, deren ſich Veniterte Menſchen ans 
nehmen ſollten; gibt es nicht genug Verirrte, die auf 
den rechten Weg gebracht werden müßten! Gibt es 
nicht außerdem ſo viel begangenes Unrecht wieder gut 
zu machen? Da rühre man ſich, ſolange es noch Zeit 
iſt. Es mag gleich fürchterlich fein, mitten aus der 
Arbeit oder mitten aus Wohlleben und Vergnügungen 
heraus in den Tod geriſſen zu werden; nur der Unter⸗ 
ſchied beſteht, daß der, dem der Tod das Werkzeug aus 
der Hand ſchlug, dort die getragene Lebenslaſt in die 
Wagſchale des Ausgleichs legen kann. — 

Der Segen, der auf aller Arbeit ruht, wird ſelbſt 
durch fo ſchrecklſche Kataſtrophen nicht verkümmert. 
Aber diefe find in ihrer ganzen Furchtbarkeit eine ernſte, 
ſehr ernſte Verwarnung an die geſamte Menſchheit, 
den Naturelementen gegenüber die Vorſicht nicht außer 
Acht zu laſſen, und ſie ſind ferner eine Mahnung an 
die Begüterten. Nicht unausgeſetzt Schatz auf Scat 
zu häufen, ſondern auch der Darbenden zu gedenken, 
Armut und Elend aufzufuchen und die bittere Not zu 
erleichtern. Das ift freilich Arbeit und fein Vergnügen, 
aber wer ſich ihr hingibt, wird bald den Segen der 
Arbeit verſpüren und ein neues, freudiges Leben bei 
ſich einziehen ſehen. Es iſt eine Schande, daß der 
Gedanke Raum gewinnen konnte, Arbeit ſchände; Ar⸗ 
beit jeder Art adelt den Menſchen, ſie erhebt ihn zur 
Freude über das Geſchaffene, ſie iſt die größte Erziehe⸗ 
rin der Menſchheit. Welcher Art die Arbeit auch ſei, 
ſie ehrt den, der ſie verrichtet, denn ſie lenkt ihn von 
weniger nützlichen, ja ſchädlichen Dingen ab. Darum 
hat es ein jeder gut, der ſich von ſeiner Hände Arbeit 
ernähren kann. 

Schnell wechſeln die Bilder der flüchtigen Zeit, 
Unſere Einſicht in das Leben, unſere Erfahrungen und 
damit auch unſere Anſchauungen find einer beftändigen 
Veränderung unterworfen, wenn wir mit der Zeit gehen 
und uns ihr nicht entgegenſtemmen. Jeder einzelne 
Menſch ſtrebt vorwärts, jedes Individuum ſucht ſich 
geltend zu machen, hält auf irgend ein beſtimmtes Ziel 
zu, — — — und aus der unendlichen Vielzahl dieſer 
Beſtrebungen entwickeln ſich dann die großen Strömun⸗ 
gen der Zeit. Das Menſchenherz, jedes einzelne Men⸗ 
ſchenherz iſt ein Geburtsort für Perſonal⸗, Lokal⸗ und 
Staatengeſchicke, bis dann, wie in einem Stromgebiete, 
alles zuſammenfließt zum Völkergeſchick und ſchließlich 
ur Menſchheitsgeſchichte. Wir alle, ohne Unterſchied 
Kine daran beteiligt. Sie ſowohl, werter Leſer und 
vetehrte Leſerin, wie auch ich, der dieſe Zeilen dem 
Papier anvertraut. Freilich denkt man gar nicht daran, 
aber es ift dennoch jo. Was wir ſinnen und planen, 
denken und tun, — — — jede einzelne Handlung 


fließt unmerklich hin in den großen Strom der Zeit, 


Zwar iſt es nur wie ein Tropfen im Meer, aber dennoch 
gehört es dazu, wie der allerletzte Tropfen des Welt⸗ 


meeres ein Beſtandteil von dieſem if, Was wir im 
Hauſe, im Geſchäft, draußen auf dem Acker, auf der 
Neife oder auf der Jagd inn, dafür find wir in jedem 
einzelnen Falle eigentlich der ganzen Menfchheit ver⸗ 
antwortlich. Ganz ſiunfällig kommt dieſe unſere Ver⸗ 
antwortlichkeit ja auch durch die Geſetze zum Ausdruck, 
die unſern Willen bändigen und mit einer Art von 
Sicherheitsmauer umgeben, damit wir nicht fo leicht 
über die Grenze von Gut und Böſe ſpringen können, 
— — — wir Sollen überhaupt nicht darüber, und von 
Rechtswegen! Unſere Neigungen, unſer Wiſſen und 
Können, unſere Liebhabereien, unſere Geſchmacksrich⸗ 
tungen, — — — alles zuſammen iſt das Kulturhild 
unſerer Zeit. Sind wir verfönlich klein (in unſerm 
Handel und in unſeren Anſchauungen), fo iſt um den 
Betrag, mit dem wir bewertet ſind, auch das Gemein⸗ 
weſen kleiner, dem wir angehören. Der Geſamtwert 
der Gemeinden und des Staates iſt alſo weiter nichts 
als die Summe, die aus der langen Reihe der Wert⸗ 
alffern ſeiner Bürger gezogen iſt. Sähen wir uns als 
Wertziffer auf einer ſoſchen Gemeinde⸗ oder Stagts⸗ 
tabelle, fo würden wir wohl dahin ftreben, aus einer 
0 eine 1, aus dieſer eine 2, aus dieſer wiederum eine 8 
und ſo weiter zu werden, und dabei würde nicht nur 
das prinnte und geſchäftliche Leben eines jeden Ein⸗ 
zeinen von uns gewinnen, auch das Land würde erheb⸗ 
lichen Nutzen daraus ziehen. 


Keine Hundstage. 


Das ift wieder einmal ein Sommer, der uns 
nicht gefällt. Was ſollen wir mit ihm beginnen? Ein⸗ 
tönig und gran ſchleichen die Tage dahin, ohne Wärme, 
ohne Sonne. Wenn es Abend wird, helft ſich der 
Himmel auf, die Sterne funkeln hößniſch über unſeren 
Hänvtern, und die Thermometerſäule find immer tiefer, 
Fran Sonne ſcheint in Amerita; und wir ſchnappern 
in der Sommerfriſche. Wir ſchließen Türen und Fenſter, 
hocken uns rund um die abendliche Lampe wie im 
Winter und reden von ſchöneren Zeiten. „Aber morgen!“ 
jubelt mein Mädel. Morgen? Der Aneroſd hat ſich 
von 735 auf 736 bewegt, es geht anfwärts. Man 
geht mit einer Hoffnung zu Bett. Und erwacht man 
um ſechs Uhr früh, ſcheint die Sonne. Fenſter auf! 
And dann noch einmal niedergelegt, denn es duſelt ſich 
fo gut in der Morgenſonne, mit dem Blick ins Grüne, 
Aber aus dem Dufel wird ein kleines Schläfchen, und 
wenn man nach ſieben die Augen wieder öffnet, iſt die 
Welt grau, wie ſie in all dieſen Tagen war. Und die 
Thermometerſäule würgt ſich nur langſam, langſam in 
die Höhe. Bis zu fünfzehn und ſechzehn Graden. 
O ſapperlot! Da könnte man am Ende was unter⸗ 
nehmen. Zu wandern iſt es ja ganz aut bei ſolchen 
Temperaturen, man geht noch einmal fo leicht, wenn 
die Maſchine nicht überheizt wird. Wagen wir's heute. 
Aber wir ſind keine halbe Stende unterwegs, und 
hinter den grauen Himmelsſchleiern ſteigen dankſe 
Wolken auf, in denen es blitzt und grollt. O verkehrte 
Welt! Dort droben ſcheint es Hundstage zu geben, 
dort fenfeits unſrer bürgerlichen Atmoſphäre, in die nur 
manchmal dieſe übermütigen Aviatiter hinaufſtelgen, 
gibt es noch Elektrizität, dort iſt es wohl jetzt gar 
heiß? Wer möchte da nicht manchmal einen Aeroplan 
haben und zu einem Sonnenbad ausfahren? Wir 
machen uns nichts aus dem drohenden Gewitter und 
gehen weiter. Aber wie ans jedem Gewitter dieſes 
katarrbaliſchen Sommers, fo wird auch aus dieſem ein 
Tagesregen in mehreren Strophen. 

Dieſer Mangel an Sonne hat etwas Nieder⸗ 
drückendes und Freudloſes. Ein Sommer ohne Hunds⸗ 
tage iſt wie eine mißlungene Dichtung des lieben 
Gottes. Wir verlangen von jedem regelrecht gebauten 
Drama oder Roman einen Höhepunkt, auf dem es 
heiß hergeht, wo die Köpfe glühen und die Herzen 
hämmern. Der Schweiß muß in Strömen fließen 
von Mitte Juli bis Mitte Auguſt, ſonſt glauben wir 
an die ganze Geſchichte nicht. Niemand wird uns im 
November weismachen können, daß wir auch heuer einen 
Sommer gehabt haben. Im Kalender ſtand er wohl, 
aber er hat früh den Verſtand verloren und wurde in 
ein Sanatorium geſteckt. Der 12. Mai war der 
heißeſte Tag dieſes Jahres, Das iſt meteorologiſch 
feſtgeſtellt worden zum ewigen Gedächtnis dieſes ver⸗ 
pfuſchten Jahres. Hat man fo etwas ſchon er 
lebt? Ueberfällt einen ſoſch ein Tag im Wonne⸗ 
monat, wirkt er wie eine Kataſtrophe. Man kann 
noch nicht einmal boden gehen im Mai. Und 
jetzt? Neulich ſind meine Leute mit grünen Ge⸗ 
ſichtern nach Hauſe gekommen und mit aſchgrauen 
Händen. Und fo merkwürdig ſchnell find fie gekom⸗ 
men. Ich frage fies „Run, wie war's?“ „O, gott⸗ 
voll! Zwöf Grad!“ ſagen fie und reiben einander 
den Rücken, damit fie wieder ins Leben zurſickkommen 
aus der Erſtarrunz. Und ich Narr traue einigen 
ſcheinbar wärmeren Tagen und gehe auch ins Waſſer. 
Und weil ich aus dieſen Sommernächten weiß, daß 
man ſich am leichteſten erwärmt, wenn man auf dem 
Rücken liegt, ſchwimme ich in dem dreizehngradigen 
Froſchteich fleißig auf dem Rücken. Nun, der Buckel 
hat es ausgehalten, aber die Ohren nicht. Die bekamen 
einen Schnupfen. Und ſetzt laufe ich mit Watte⸗ 
pfropfen in den Ohren herum und ſuche Sonne, Sonne, 
Sonne! 

Kürzlich ſaß ich beim offenen Funſter am Schreib⸗ 
tiſch und ſchrieb mit ſteifen Fingern an einem ſehr 
hitzigen Romankapital. Es wollte uicht vorwärts 
gehen. Da kam die Sonne heraus, und ich ließ 
alles liegen und lief in den Garten, um mich zu er⸗ 
wärmin. Aber ehe ich dort war, hatte die alte Kokette 
den Flirt mit der Erde wieder abgebrochen. Es war 
nur ein Blinzeln, kein voller, warmer Blick, den ſie 
uns gegönnt, Einer hinter den Wolken hielt ihr wahl 
die Augen zu und ſchäkerte mit ihr. Jetzt bin ich ge⸗ 
witzt, ich laufe nicht mehr in den Garten, wenn fie 
ſich zeigt, ich ſpringe auf vom Schreibtiſch und laſſe 
mir beim nahen Fenſter immer ſch ꝛell ein bißchen den 
Rücken wärmen. 

Hat man jo etwas erlebt von einem Hochſommer? 
Ich habe heuer noch keinen wirklich blauen Himmel ge⸗ 
ſehen. Man ſchämt ſich ordentlich ſeines Klimas. Jetzt 
erzählen uns die neunmalweiſen Meteorologen, daß im 
Jahre 1775 auch ein ähnlicher Sommer geweſen ſein 
fol. Ein ſchöner Troſt für uns! und das Bolt 
ſagt, es geht halt immer der untere Wind. 

Oh, dieſer untere Wind! Er iſt wohl an dieſem 
verpfuſchten Sommer ſchuld. Er hat uns um die 
ſchönſte Zeit des Jahres, die Badezeit, ſchnöde betrogen 
Wag find Bäder ohne Sonne? Aus den göttlichen 
Hunds tagen, in denen Apollo feine heißeſten Pfeile 
nach uns ſchießt, find trübe Hundstage geworden. Und 


Nr. 373. 
der Wein, der heuer wachſen wird! Auf den rent 
euch! Im nächſten Jahre gehe ich auch unter die 
Aßſtinenten, fo weit der „Heurige“ in Frage „fo nt. 
Denn auf die Wachen, die jetzt noch folgen, iſt m ht 
viel zu gehen. Was der Fali und der Anquſt cht 
vermocht, das wird vom September nicht mehr gekocht, 
ſagt eine uralte Bauernregel. Und dieſe Volksweisheit 
ift Goldes wert. Freilich, es ſcheint auch in ihre 


Sprüche ſchon mancher falſche Edelſtein eingeſchmiagelt 
worden zu feim Leſe ich da nicht in einem Volke ka⸗ 


lender heuer die Weisheit: „Dunnert's im Juni Mint” 
Das 


mit dem 
ig vor. 


und vorn, dann gedeiht das Korn.“ 
hint' und vorn ſommt mir ein bißchen ver; 
Ste find ein wenig zu ſchalkhaft, dieſe Kalendermeteo⸗ 
rologen. Sollten ſich ein Beiſpiel nehmen an dem 
Ernſt der wiſſzuſchaftlichen Leute, die ſich viel weniger 
beſtimmt ausdrücken zend allen Mö gli heiten ein Hin⸗ 
tertürchen offen laſſen bei ihren Prognoſen. 
Eine alte Erfahrung lehrt, daß ein 
nicht mit dem Wetter anbinden ſoll, da zieſſt er 
den Kürzeren, denn ehe ſein Groll oder ſeine Begeiſte⸗ 
rung im Druckerſchwärze umgeſetzt iſt, hat der Leſer 
das Wetter, das er fih zum Vorwurf eines Herzens⸗ 
erguſſes nahm, vielleicht ſchon wieder vergeſſen. Ih 
wage es darauf! Die verlorenen Hundstage diefed 
Sommers bringt kein Gott uns wleder! = 


Fenilletonſſt 
leicht 
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Neklamebombaſt. 

Was man mit Bombaſt bezeichnet, brauche ich dem 
freundlichen Leſer wohl nicht zu erklären. Wem aber 
das Wort doch nicht geläufig iſt, dem ſei mitgeteilt, daß 
Bombaſt eigentlich Baumwolle, Baumwollwatte ift und 
im übertrageuen Sinne Aufgeblaſenes (Wattiertes), 
volltönende Worte, Schwulſt bedeutet. Reklamebombaſt; 
wäre alſo Anpreiſung in großartigen, pomphaften Work⸗ 
ſchwall. 

Bombaſtiſche Worte bereiten mir bisweilen ein 
Vergnügen eigener Art. Zwar — „Veranügen“ ift hier 
auch ein wenig Bombaſt, oder wenigstens eine Ueber⸗ 
malung mit Raſenfarbe, denn das Gefühl, das mich in! 
jenem Fällen beſchleicht, iſt wohl dem Aerger ebenſo 
naße verwandt wie dem Behagen. Der Leſer urteile 
ſelbſt, wenn ich. ihm im folgenden eine kleine Perlen⸗ 
ſchnur ansleſener Bombaſtworte vorgeführt haben 
werde. 

Welch ein anderes Feld gäbe es wohl, das beſſer 
zum ſippfgen Gedeihen bombaſtiſcher Wortgewächſe geeig⸗ 
net wäre, als das einer gewiſſen Reklame. Ich ſage 
einer „gewiſſen“. Reklame muß ſein. Der Kaufmann 
kann fie gar nicht entbehren. Doch wie alle anderen 
Dinge und Handtierungen, die der Menſch ſchafft und 
treibt, vorzüglich gut, mittelmäßig oder ſchlecht in allen 
Schattſerungen ausfallen, jo gibt es auch Reklame aller 
Art, auch ſolche, der man nur die auf Ton „ſchlecht“ 
geſtimmten Eſgenſchaften zuerkennen kaun. Und dieſe 
meine ich mit der „gewiſſen“. In ihr gedeihen, mie 
geſagt, bombaftifche Aupreiſungsworte ganz vorzüglich. 
Den Konkurrenten überfchreit am beſten die volltönende 
Macht eines großartigen Wortes, den wählenden Käufer 
überzeugt am ſchnellſten die gewaltige Wucht eines 
vomphaften Tonſchwalles. Der Suverlntin allein gemiigt 
ſchon lange nicht mehr. Die größten, ſchönſten, feite 
ſten, vorzüglichſten, neueſten, modernſten, erſtklaſſigſten 
(0, vorteilhafteſten, preiswerten uſw. Waren kann 
ſeder anpreiſen. Die „neriffene” Reklame braucht ſtärz 
Worte. Der Marktſchreier düngt die Treibbeete 
‘einer Reklameſprache mit der Sucht, feine Konkurrenten 
zuf alle Fälle zu übertrumpfen und aus dem Felde zu 
ihlagen, und bewäſſert fie mit der Spekulation auf die 
Dummheit der Käufer. Auf ſolcher Weide wachſen 
prächtige Pflänzchen. Daß es meiſtens ausländiſche 
find, — Fremdwörter —, das iſt bezeichnend und ine 
tereffant in vieler Hinſicht. 

Gewährt es dem — ſagen wir: hartgeſottenen 
Känfer, der dieſen bombaſtiſchen Pob- und Lockſympho⸗ 
nien mit Kennerſchaft gegenflberſteht, nicht eine Art von 
Verguſigen, auf den Klang jolher großartigen Worte 
zu lanſchen? Seinen Sinn betört die Muſik ja nicht, 
ſeinen Geldbeutel bringt ſie nicht zum Mitklingen, alſo 
macht ihm die Sache bis zu einer gewiſſen Grenze 
Spaß. Die Grenze liegt allerdings in nicht ſehr weiter 
Ferne. Er wird des Tons doch bald überdrſiſſig, und 
nut ein Gedanke vermag ihn zu tröſten: es find glück⸗ 
licherweiſe nur wenige Mufikonten, die ſolch bombaſti⸗ 
ſches Geſchmetter machen. Daß die wenigen zehnmal 
ſo viele feinere und reinere Stimmen überſchallen, das 
if zwar bedauerlich; aber für noch bedauerlicher muß 
man halten, daß auch beſſere Musikanten bis weilen zu 
jener Marktpoſaune greifen und Radau machen. Mag 
der Kampf ums Daſein auch als Entſchuldigung nichl 
gering gelten, die Ohren ſchmerzen dem Feinhörigen aber 
doch, und er fragt bedauernd: Bricht ſich das Gute 
wirklich nicht Bahn ohne bombaſtiſchen Drommetenſchall, 
ohne Rieſen⸗Kling⸗Klang⸗ und Vorſpiegelungen in einem 
Schwall unerhörten Eigenlobes? Eigenlob ſtinkt bes 
kanntlich. 


Zu der bevorſtebenden Wahl eines 
Abgeordneten der Stadt Lodz. Trotz der viel⸗ 
gerügten lei gkeit, welche die Lodzer Einwohner 
bei der gegenwärtigen Wahl eines Abgeordneten von 
Lodz für die Reichsduma an den Tag legen, bilden ſich 
dennoch immer wieder Kreiſe, in denen die Wahl eines 
Abgeordneten ſehr lebhaft diskutiert wird. Bisher wur⸗ 
den von der örtlichen Preſſe als Kandidaten einzelner 
Bevölkerungsgruppen die Herren Stanislaw Silberfteit, 
vereidigter Rechtsanwalt Peter Kohn und Nechtsanmalt 
Stypulkowski bezeichnet. 

Es hat ſomit den Anſchein, daß man von dem 
Projekt, abermals einen Arbeiter in Lodz zu wählen 
abgekommen iſt und danach trachtet, einen Vertreter 
ans den Reihen der Lodzer Jutelligenz zu finden, Zu 
den genannten Kandidaten tritt gegenwärtig, noch ein 
neuer Kandidat hinzu und zwar Herk Hen yk Jie⸗ 
lezins ki, den eine polniſche Grupe zum Kandida⸗ 
ten erhebt. Seitens der deulſchen Konſtſtutionell⸗Libe⸗ 
ralen Partef iſt bisher noch kein Kundidat aufgeſtellt 
worden. 

z. Aus Verſehen angef hoſſen. 


Der 35. 


jährige an der Lugiewuickaſtraße 26 wohnhafte Schmied 
er 


Wladyslaw Wikkowski meldete Polizei, daß er zu⸗ 
ſammen mit dem bei ihm zu Beſuch weilenden Lukas 
Müller in feinem Garten einen Browning Ne. 203138 
fand. Als fie den Browning unterſachten, zog Müller 
am Abzug und ein Schuß ging los, wodurch ein ge⸗ 
wiſſer Antoni Koprowski aus Baluty an der linken 
Hand leicht verletzt wurde. Witkowski und Müller wur⸗ 
den verhaftet und eine Unterſuchung eingeleitet. 


ERTHER 
[FÜR KINDER ERWACHSENE MIT ZARTEN TEN! 
VERHUTET AUSSCHLAG U. HAUTJUC 
STARK. GEGEN FLECHTEN"SOMMERSPROSEN, 
1 ı SZ INNEN. KRATZE, HÄNDE -HAUT-NASENRÖTHE. 
EXT ee AKUTEN CHRONISCHEN HAUTKRANKHEITEN, 
LJEXZEMA, SCHUPPENFLECHTEN V, DESGL, 
ECHT NUR MIT ROSA BANDEROLE U, ORIGIWALUNTERSCHRIFT 
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ACHE 
EINFACH 


z. Schüſſe auf eine Polheipatenuflle, In 
der vorgeſtrigen Nacht ſchoſſen auf der Dahinnirer 
Chauſſee in der Nähe des Gartens „Venecia“ 2 junge 
Leute auf eine vorübergehende Patrouille. ie Pa⸗ 
tronille erwiderte das Feuer, doch gelang es den Bars 
diten in der Dunkelheit zu entkommen. 

3 Nach ihren Heimatsorten 
ſchoben wurden im Laufe der 
verſchiedener Vergehen nachſtehende Perſonen: Peter 
Gordzienfo, 28 Jahre alt, Nikolai Czafkowski, 31 
Jahre alt, Moſchel Neumark, 27 Jahre alt, Roman 
Lukomski, 18 Jahre alt, Wladyslaw Sobaß, 34 Jahre 
alt, Franciszek Nowicki, 20 Jahre alt, Boruch Rund⸗ 
ftein, 22 Jahre alt, Stefan Motylecti, 17 Jahre alt, 
Jan Wisniewski, 34 Jahre nlt, Jan Gaſinski, 21 
Jahre alt, Adam Waszezanski, 19 Jahre alt, Weronika 
Sobiraf, 17 Jahre alt, Jan Piotrowski, 25 Jahre alt, 
Jan Oſitek, 38 Fahre alt, Anna Oſitek, 30 Jahre alt, 
Henriette Wludarska, 20 Jahre alt, Stontslaw Gyr 
ganski, 32 Jahre alt, Jan Waozufak, 23 Jahre alt, 
Maria Krakowska, 17 Jahre alt, Stefania Glinkomaka, 
16 Jahre alt, Marſanna Lewandowska, 


abge⸗ 
letzten Woche wegen 


26 Jahre alt, 


Antoning Matnſiak, 28 Jahre alt, Berek Bokek, 38 
Jahre alt, Wladyslaw Cholewa, 29 J. Fran⸗ 


ciszta Gurenda, 23 Jahre alt, Jan Miller, 24 Jahre 
alt, Stefan Plosza, 17 Jahre alt, Michal Szymanski, 
16 Jahre alt, Stanislaw Kufawskl, 21 Jabre all, 
Liczkowsti, 16 Jahre alt, Joſef Blaszeznk, 37 Jahre 
alt, Jan Gaſewski, 24 Jahre alt, Antont Gryzel, 37 
Jahre alt, Jan Raſski, 17 Fahre alt, Bronislaw Lasz⸗ 
liewiez, 17 Jahre alt, Mieczyslaw Wichrongki, 18 
Jahre alt, Joſef Mroczkiewſez, 21 Jahre alt, Peter 
Sala, 22 Jahre alt, Wladyslaw Smak, 22 Jahre alt, 
Rofef Eljasznik, 21 Jahre alt, Joſef Szymanski, 37 


Neue Lodzer Zeitung. 


Wol borskaſtraße Nr. 6 die beſchäftigungsloſe Maria ung 
Leszezak, 49 Jahre alt. In beiden Fällen mußte die 
Unfallftation in Anſpruch genommen werden. 
Nr. 77 wohnhafte Sofie Markiewicz meldete der Polis 
Panska bis zur Gluwnaſtraße 


aus der Taſche 200 
bl. geſtohlen wurden. 


Des Jägers Plauderſtündchen. 
Aus vergangenen Tagen. 
(Erinnerungen vom „zahmen Jäger“) 
I. Ein Pechjahr. 
Ja, ein Pechjahr war es, das Jahr 189 ., ein 
echtes Pechſahr, wie es nur Jäger im Leben haben 
können. Drei Wochen war ich morgers und abends 
unverdroſſen auf Birſch und Anſtand gegangen, um 
einen, f einen Vock zu ſchießen. Doch Diana 


ja nur 
war und wurde mir nicht hold; denn als ich endlich 


rade im Begriff war, Dampf zu machen, da ſpielte mir 
das Geſchick einen höfen Streich; verſchwunden waren 


in einem Augenblick meine ſchönen Illnſionen, unbe⸗ 


Moment des Handelns entfuhren. 

Es war im Juli des erwähnten Jahres, ich war 
volle vier Wochen zu Hauſe auf dem Gute meines 
Vaters, und fo verſteht es ſich wohl von ſelbſt, daß ich, 
von großer Paſſion getrieben, keinen Tag verftreichen 
ließ, ohne mit der Büchſe in der Hand an der Seite 
des alten Jägers H. den ſtillen Wald zu betreten, um 
mein Heil auf den Bock zu probieren. Ich durfte 
meine Erwartungen allerdings nicht ſehr hoch ſchrauben, 
denn Erfahrung hatte mich gelehrt, daß die alten Herren 
nicht ſo häufig wie anderswo, wo man nur zu gehen 
und aus zufuchen braucht, ſtehen; ſondern Ausdauer, 
Zeit und rechte Pafſion muß man beſitzen, um endlich 


* Zafchendiebitabl, Die an det Panskaſtraße 


zei, daß ihr vorgeſtern im Tramway von der Ecke der 


den ſo lange Erſehnten vor dem Rohre hatte und ge⸗ 


ſchoſſen entkam mir der ſtarke Sechſer. und dies alles 
weniger Worte wegen, die meinem Begleiter in dem 


Ein neuer Fahrſignalpoſten für elek- 
triſche Straßenbahnen. 
In Nürnberg find feit kurzem auf den größeren 


doch einmal zum Zſele zu gelangen. Denn auch wir 
ſind in der „angenehmen Lage, von Nachbaren umgeben 
zu ſein, die zwar Jäger ſein wollen, doch größtenteils noch 
ein Wörtchen davor verdienen. Und wenn man dann 
noch wenig Zeit hat and die ſchlauen Herren im hohen 
Getreide ftehen, ja dann ift der Jäger der Geleimte. 


Jahre alt, Ludwig Michniewaki, 36 Jahre alt, Andrzej 
Binek, 27 Jahre alt, Paul Wozniak, 22 Jahre alt, 
Albert Töpfer, 18 Jahre alt, Guſtay Hartmann, 17 
Jahre alt, Antoni Szindt,. 26 Jahre alt, Emanuel 
Kirſchbaum, 24 Jahre alt, Marta Reich, 19 Jahre alt, 
Joſef Przytula, 28 Jahre alt, Weronika Jutkowska, 
19 Jahre alt, Regina Wolgenſtein, 21 Jahre alt, Bo⸗ 
ruch Margolin, 21 Jahre alt, Wladyelaw Dlugowsli, 

Jahre alt, Michal 


— 


29 Jahre alt, Alexander Molga, 29 
Kowalezuk, 27 Jahre alt, Antoni Eybulgki, 30 Jahre 
alt, Herſch Mendel Flemelbaum, 22 Jahre alt, Santel 
Rorfower, 19 Jahre alt, Stefan Ofindfi, 24 Sabre | 
dt, Emil Paisler, 20 Jahre alt, Chang Buchmann, 
19 Jahre alt, Marfanna Lubownicka, 16 Jahre alt, 
Franciszek Piltz, 22 Jahre alt, Weronika Warich, 19 
Fahre alt, Alma Plutke, 18 Jahre alt, Wolf Torko, 
18 Jahre alt, Jan Wozniak, 42 Jahre alt, Jo ef Szy⸗ 
manski, 39 Jahre alt, Leon Adamek, 21 Jahre alt, 
Wawrzenlec Palant, 32 Jahre alt, Woftiech Duraf, 
32 Jahre alt, Eva Duraf, 29 Fahre alt, Paul Loboda, 
60 Jahre alt, Adam Loboda, 22 Jahre alt, Adolf Ma⸗ 
kzynski, 21 Jahre alt, Emma Sagebaum, 24 Jahre 
alt, Golda Zloczewska, 18 Jahre alt, Felix Przuby⸗ 
zzewski, 25 Jahre alt, Szylim Sekowicz, 31 Jahre 
alt, Chaskel Rybowskt, 18 Fahre alt, Rafael Joſef 
Graczyk, 21 Jahre alt, Wladyslaw Kraſewski, 33 Jaß 
alt, Stanislaw Wicznieweki, 24 Jahre alt, Stanislaw 
Jaskiewiez, 29 Jahre alt, Marianua Michalska, 17 
Jahre alt, Mewlut Tubagowyf Oaly, 19 Jahre alt, 
Felix Maciejewsti, 47 Jahre alt, Magdgleng Nykowska, 
19 Jahre alt, Walenty Makowski, 23 Jahre alt, Wla⸗ 
dyslaw Pawielec, 21 Jahre alt, Adam Maszezynski, 
89 Jahre alt, Roman Plucinski, 32 Jahre alt, Abraham 
Hochberg, 17 Jahre alt, Peter Nowak, 19 Jahre alt, 
Chaim Kowalek, 25 Jahre alt und Jan Schprikom, 
27 Jahre alt. 

»Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich geſtern 
gegen 4 Uhr nachmittags im Hanſe Pelrikauerſtraße 
Nr. 116. In völlig rötſelhafter Weiſe ſtürzte hier der 
18jährige Jankel Bleiweiß, Sohn des daſelbſt wohnhaften 
Bäckermeiſters B. anus einem Fenſter des 1. Slock⸗ 
werks auf das Pflaſter herab. Der Knabe erlitt eilen 
Beinbruch ſowie innere Verletzungen, ſo daß er in 
ſchwerem Zuſtande mittels Rettungswagen nach dem 
Hospitol Pozuanski gebracht werden mußte; 

Br Seralfsung Geſtern vormittag gegen 11 
Uhr wurde die Unfall⸗Rettungsſtation nach dem Haufe 
Gluwnaſtraße Nr. 42 alarmiert, wo dle Zsſährige 
Olga Petrow, Frau eines Revieraufſehers, aus Ver⸗ 
ſehen eine giftige Flüßigkeſt zu ſich genommen hatte, 
Der Arzt wendete ſofort die erforderlichen Gegenmittel 
am doch blieb der Zuſtand der Kranken äußerſt ges 
fährlich. 

r. Feuerbericht, Geſtern, um 7 Uhr 40 Mir 
unten abends, wurde der 2. und 4. Zug der Freiwilli⸗ 
gen Feuerwehr nach dem Leonhardtſchen Ringe alar⸗ 
miert, woſelbſt in einer der darf befindlichen Holzhuden, in 
der fich verſchiedene Maunfaktar waren befanden, ein 
Feuer ausgebrochen war. Drei Buden wurden ein 
Raub der Flammen, die übrigen gelang es zu retten. 
Der Schaden ift, ziemlich bedentend. — Mm 10 Uhr 
abends brach auf dem Boden des Hauſes Petrikauerſtr. 
288, auf dem ſich verſchiedenes Gerümpel und Stroh 
befand, aus bisher unbekaunter Urſache ein Feuer aus, 
ſprang auf das Dach über und vernichtete den größten 
Teil desſelben. Beim Löſchen des Feuers waren tätig 
der 2., 4. und 7. Zug der Freiwilligen ſowie die 
ſtädtiſche Feuerwehr, Der Schaden beträgt einige Kunz | 
dert Rubel. K 

Unfälle. Im Haufe Czenſtochowskaſtraße Nr. 
12 ſtürzte die 46ſfährige Baletſa Oemulska Infolge | 
eines Fehltrittes die Treppe hinab und zog ſich, außer 
ſchweren Kontufiouen, eine ſchmerzhafte Verrenkung der 
linten Hand zu. . 

r. Ferner wurde an der Wuſczanska 


Abend wollten wir pünktlich zu den Foxellenteichen pilgern, 


würe 


Ich befand mich alſo wieder einmal zu Haufe! 
und auf ſogenannter Grafing, um Geiſt und Körper 
nach getaner und für kommende Arbeit aufzufriſchen. 
Wie nemöhnlich war auch ſetzt mein erſter Gang bel 
meiner Ankunft daheim zu unſerem alten H., meinem 
treuen Freund und Gönner, um mich nach Böcken, 
wenn man fiberhanpt in der Mehrzahl reden durfte, 
und nach den Enten der Brücher zu erkundigen. Der 
Beſcheid des Alten mochte wohl ganz verlockend lauten: 
„Sechs Böck' und auch einige Schoof Enten habe ich 
für Sie gelnſſe!“ — Doch was wollte ſo etwas ſagen! 
Wenn einem der Alte die Zahl der Böcke des Reviers 
nannte, dann konnte man ſie noch getroſt durch zwei 
teilen, und komiſch, dann erſt kam die richtige Zahl 
herans. Jo, das Addieren und Multiplſzieten wird 
manchem unſerer Grünröcke ſchwer, und niele von ihnen 
haben es ſelbſt bis auf ihre alten Tage nicht ganz be⸗ 
griffen. Es find eben Jäger, denen fällt das Latein 
meiſtens leichter, als das Rechnen, und man muß dann 
auch ſchon verzeihen. 

Alſo ſechs Böcke ſollten feſten Stand haben. So 
etwas war ja noch nie dageweſen, was war da in die 
Herren Nachbaren gefahren? Bei welchem wollen wir 
denn den Anfang machen?“ — „Na, Herr Janker, 
zuerſt nehmen wir den an den Forellenteichen, dat ift a 
Morde⸗Bock, der hält Wechſel.“ Alſo gut, am folgenden 


um uns in dem Schirm an der alten Tonne, „die Mutter“ 
von dem Alten benannt, atszuſeßzen. — Doch obgleich 
der alte H. ſowohl Wechſel als anch die Zeit des Aus⸗ 
tretens auf die kleine Waldwieſe genau kennen wollte, 
bat ich ihn dennoch, au dieſem Abend ſich auzuſetzen, 
um das Kommen des alten Herrn feſtzuſtellen. Ich 
ſelber konnte ihn wegen einer Geburtstagsfeier in der 
Familie Teider nicht begleiten, und ich bedauere es heute 
noch! Als ich ihm nächſten Morgen den Alten in ſeinem 
Bau aufſuchte, um mich nach dem Erfolg des geſtrigen 
Abends zu erkundigen, und um mir Beſcheid von ihm 
zu holen, zu welcher Zeit ich mich des Abends einzu⸗ 
finden hütte, da fand ich den Alten ganz aufgelöſt in 
feinem Lehnftuhl ſitzend, indem er mich, gleich mit den 
Worten empfing: „Schad', ſchad.! Wär'n Sie doch 
bloß mitgeweſen, Sie hätten ihn mit der Hand gegriffen. 
Und fo wat von Gehörn, das iſt doch was Mares.“ 
Ich deruhigte ihn natürlich, ſoweit es in meinen Kräften 
stand, und verſprach, ihn tren und fleißig in den kom⸗ 
menden Wochen zul begleiten. Pünktlich zur verabredeten 
Zeit ſchnürten wir am Abend des zweiten Tage dem 
geliebten Walde zu, ich voller Erwartungen, was mir 
der Abend bringen ſollt, H. „Schad', had!“ vor ſich 
hinbrummend. Doch der Jäger denkt,, Diana lenkt! 
Ich ſaß über zwei Stunden wie angebunden und rückte 
nicht einen Boll von meiner „Bank“ im Schirm. Doch 


das Stillſihen ift nicht ſchlimm — aber Mücken! 
Wütend hätte ich werden können. Innerhalb fünf 
Miunten war ich ſchwarz. Ich hatte keinen 
Mückenſchleier und nichts Rauchbares bei mir. 
Ja, das find Jägerleiden, da wird man nee 
prüft, und dazu noch der Alte mit freudeſtrah⸗ 
lendem Geſicht, ihn ließen ſie zufrieden, ſein Blut 


muß ihnen nicht geſchmeckt haben, ich hatte es aber um 
ſo mehr zu erdulden. So ſaß ich auf meiner Marter⸗ 
bank, bis das Büchſenlicht ſchwand. Nichts als einer 
von dem Geſchlecht derer von Lampe hatte etwa Leben 
und Abwechslung in den Frieden des ſchönen Julitages 
gebracht. Auch der kommende Abend hatte für mich 
kein Reſultat, jo daß ich beſchloß, auch morgens mein 
Heil auf den Bock zu probieren. Maucher Morgen 
ſah mich draußen, harrend der Dinge, die da kommen 


ſallten, um dem Erſehnten einen ſchroffen, bleiernen 
Morgengruß zu ſchicken. Doch der, welcher fo „wat 
Rares“ fein follte,. kam und kam nicht. Vielleicht 


enter der Grenze ſein Leben ſchänduch mit 
einer alten Schrotſpritze geendet; denn es 
entſchieden nicht der erſte Bock geweſen, den 


hatte e 
Nr. 3 a 


die Gjährige Golda Tuszyngk; 
goſſen, wobei fie leſchte Verletzungen am dauon⸗ 
trug. In beiden Fällen erteilte den Verwundeten ein 
Arzt der Unfallſtation die erſte Hilfe. 

Ir. Erkrankungen. Am geſtrigen Nachmitta⸗ 
erkrankten plötzlich auf der Straße nachſtehende Me 
fonen: Vor dem Hauſe Zawadzkaſtraße Nr. 41 
gewiſſe Joſefa Sikorska, 


gi 
r⸗ 
eine 
37 Jahre alt, und an der 


ſolch ein Tod erreicht hatte. Auch H. hatte längſt 
feinen Mut verloren, was er in langen Reden über 
Jagdpech“ und „Jagdnachdaren“ bekundete. Den 
b auf den ſtarken Bock hatte ich längſt aufgegeben 
und mich ausſchließlich auf die Birſch gelegt, um meine 
ufme kſamkeit auch den fünf anderen Böcken zu 
ſchenken, die ja außerdem noch das Revier beleben 
ſollten, fo daß ich mir den Starken ſchon ganz aus 


Keiner 


Verlehtsplägen Fahrſignalpoſten zur Verkehrs · 


regelung aufgeſtellt. Auf einem turmartigen 

Gerüſt iſt ein Beamter poſtiert, der durch ner⸗ 

ſchiedenſarbige Scheſben die Weiterfahtt der 

Wagen leitet, Dis jeht hot ſich diefe Einrich⸗ 

tung gut bewährt, und norausfiditli werden 

auch ändere W dieſem Beſſpiel 
jolaen. 


— -— 
Doch das Birfhen mit 


dem Sinne geſchlagen hatte. 
dem Alten zuſammen war eher gedacht als getan. 
„Etwas hart auf die Ohten“, wle er 
feine. Schwerhörigkeit bezeichnete, ging er am erſten 
Morgen ſo laut und polternd neben mir her, als wenn 
er noch eſumal in Feindesland rücken wollte. Als ich 
in zarter Weiſe auf dleſen großen Uebelſtand aufmerk⸗ 
ſam machte und ihm ſagte, er müßte das Brechen 
Kockener Aeſte zu vermeiden ſuchen, da ſagte er mir mit dem 
ſreundlichſten Geſicht der Erde: „Guter Herr Junker, 
Sie irren ſich wohl. Ich ſchleich' ja wie! ne Katze“. 
Was follte ich machen? Ganz zu Haufe konnte ich 
meinen feit Jahren täglichen Sandbegleiter nicht laſſen, 
da er dieſe Kränkung zu tief empfunden hätte, und fo 
tam mir denn der rettende Gedanke, ihn mir ungefähr 
80 Schritt folgen zu laſſen, ſo daß ich ihm, wenn ich 
Behwild ſah, von fern ein Zeichen gab, ſtehen zu blei⸗ 
ben, Die Sache ging fo. fehr gut, doch der Haupt⸗ 
übelftaud war, daß ſich das von mir fo oft geichene 
Rehwild immer als Ricken mit Kitzchen oder geringe 
Böcke entpuppte. So hatte ich nun drei Wochen hinge⸗ 
bracht, und nur noch acht Tage ſtanden mir zur Ver⸗ 
Figung. Traurige Ausſichten nach ſolchen Erfahrungen! 
Ja, das iſt eben Jägerpech, das ſelbſt der beſte Jäger 
mit der Zeit nicht ertragen kann. Eines Abends je» 
boch in der letzten Woche, es war ein ſelten ſchöner 
Tag, die Sonne ſtand noch hoch am Himmel, da zo⸗ 
gen wir, munter zuſchreſteud, dem fernen Walde zu 
uns über die Erlebniſſe bei der Entenſagd, auf der wir 
beffere Reſultate erzielten, unterhaltend. Und fo hatten 
wir eher, als wir dachten, den Wald erreicht, gerade an 
dem Hügel, hinter dem ich ſo oft ſchon geſeſſen hatte, 
um den Starken zu erwarten, und mechaniſch laſſe ich 
eine Patrone in den Lauf gleiten, um für alle Fälle 
bereit zu ſein, als ich plötzlich vor mir den Erſehnten 
ſehe. Wie ein elektriſcher Schlag, möchte ich faſt ſagen, 
durchzuckte es mich bei feinem Anblick, es war ein 
ſelten braves Gehörn, hoch, weit ausgelegt und ſehr 
ſtark geperlt. Schnell ftehe ich und bin gerade in An⸗ 
{lag gegangen, um die Kugel zu löſen und den ſchon 
Totgeglaubten, der übermütig eine junge Fichte ber 
arbeitete, nun wirklich ins Jenſeits zu befördern, als 
plötzlich wie ein Blitz aus heiterem Himmel die Kehle 
des Alten dicht hinter mir Hals gibt und er mir laut 
ins Ohr ſchreit; „Pft! He! Herr Funker, dort ſteht 
er ja; un man ruhig Blut“. — Ja, dem Alten wäre 
es vielleicht nötiger geweſen, als mir. Der Bock ver⸗ 
ſtand die Worte ebenſo wie ich, eine hohe Flucht, ein 
kurzes, dankbares Aufſchrecken, und verſchwunden war 
er auf Nimmerwiederſehen in der nahen Schonung. — 
Natürlich trug ſich die ganze Sache ſchneller zu, als ich 
ſie hier zu Papier bringe, ſo daß es mir unmöglich 
war, einen ſicheren Schuß anzubringen. — Da ſtanden 
wir nun, dumm wie zwei Kinder uns anſehend. 
brachte ein Wort über die Lippen. 
Vorbei war alles wie ein Traum. „Na, ſo ne 
Kret.“ Das waren die erſten Worte des Alten, die nach 
Minuten die Stille unterbrachen. Ich konnte nichts er⸗ 
widern und das machte dem Alten immer klar, daß er 
der Anſtifter der ganzen Geſchichte geweſen war. Außer 
ſich wurde er vor Wut über ſein voreiliges Reden, fo 
daß ich nichts über meine Lippen bringen konnte, da 
ihn jedes tadelnde Wort von mir noch mehr vernichtet 
und geſtraft hätte. „Ich bin doch dat größte Plapper⸗ 
weib von die Welt. Ne, pfui doch, pfui.“ In ſolchen 
und anderen ſchönen Reden ergoß er ſich über feinen 
Kummer und ſeine Perſon. Ja, was half mir das da⸗ 
mals! Mein Bock war weg! Doch das glaube ich auch, 
daß der Alte an dem Tage ſeinen „Mann“ hinter dem 
Waſchfaß geſtanden hätte. Aber aus dem „Waſchweib“, 
wie er ſich in ſeiner Selbſterkenntuis nannte, iſt wie⸗ 
der ein „Mann“ geworden. Einmal und nie wieder 
löfte ſich ſeine Zunge im Augenblick des Handelns. 
Doch was hatte mir ſein Geplapper nicht alles verdor⸗ 
ben! Mein Lohn für mein wirklich eifriges Birſchen 
war dahin; auch in den letzten Tagen hatte ich zu 
Haufe kein Waidmannsheil mehr. Selbſt die Ricken, 
die ich bisher ſo oft geſehen hatte. mieden mich; viel⸗ 
leicht hatte der Bock, von dem Alten angeſteckt, von 


ner bleiben! 


Nr. 879, 


noch oft nefant hatte, daß 
So endete für mich das 
an der Wand zu 


ſchied genommen und ihm 
ich die Sache vergeſſen hätte. 
Dechjaht, ohne ein neues Gehörn 


haben. Doch Diana hat mir feither oft gezeigt, daß fie 
auch gnädig ſein kann. O, möchte ſie es doch auch fer⸗ 
(Deutfi 


che Jägerzig.) _ 
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Heute und morgen, unter Anderen: 


Im ungleichen Kampf 


Erſchütterndes Drama in Ausführung der Schauſpleler 
der königl. Theater in Kopenhagen. 


Der Strohwitwer 


Ergötzliche Komödie in Daxſtellung beſter italieniſcher 
Schauſpleler. 10353 


Vergnügungsanzeiger 
für den heutigen Sonntag. 


Helenenhof, Früh⸗ und Nachmittags⸗Kon⸗ 
zert, ausgeführt von der Hauskapelle unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn Fur mangki. 
Konzert⸗Garten „Mannteuffel“ 
Vorſtellung mit neuem erſtklaſſigem Programm. 
Meiſterhausgarten, Konzert der Kapelle 
des 1. Schützen⸗Regimentg unter Leitung des Kapelle 
meiſters Herten Stempniewski. 
Pfaffendorf. (Reſtaurant 
Konzert des Scheiblerſchen Orcheſters. 
urania⸗ Theater. Garten⸗Konzert 
Vorſtellungen mit neuem Programm. 
Garten Va rietee „Coloſſeum“. 
Auftreten neuer Künſtlerinnen. 

Part „Venedig“ (hinter Geyers Ring). 
Großes Volksfeſt mit reichhaltigem Programm. 
Sommertheater im Zirkußgge⸗ 
bäude. Gaſtſpiel der Künſtlerin Frau Kaminsba. 
Großes Theater. (Direktion Sandberg.) 
„Schir Haſchirim“, Operette. 
Fußball⸗Wetltſpiel Dresden —Lodz anf 
dem Sportplatze Srebrzynskaſtraße Nr. 37/9. 
Turnverein „Alter“. Sektiousturnen im 
Garten der Aurora“, Ecke Przeſazd⸗ und Targowaſtraße, 
unter gefl. Mitwirkung einiger befreundeter Vereine. 
Dentfher Gewerbeverein. Staus 
ſchießen, Hahnſchlagen und Tanzkränzchen. 
Geſangverein „Philadelphiel, Beim 
Vereinslokal Sternſchießen und Beluſtigungen für Alt 
und Jung. ö 
Maurer ⸗Geſellen⸗In nung. Im 
Garten des Heren Litke, Konſtantynower Ghanffes 
Großes Gartenfeſt mit reichhaltigem Prograum. 


Kunſtnachrichten, 
Theater u. Muſik. 


Zirkusgebäude. (Gaſtſpiele der Warfchaner 
jüdiſchen Schauſpieltruppe unter Leitung des bekannten 
Schauſpielers Herrn A. Kaminski). Heute Abend ge⸗ 
langt zum 4. Mal das bekannte Lebensbild in 4 Akten 
„Fremde Kinder“ von Z. Libin zur Aufführung. Daa 
Stück wurde bereits in Amerika mit großem Erfolge 
aufgeführt. Die Hauptrollen liegen in den Händen der 
bekannten Schauſpieler Meme R. Kaminska und Herrn 
Julius Adler. 


A. Braune), 


und 


Kinematographen⸗Theater. 


Das neue Programm im Gafino-Thear 
weiſt wiederum eine Fülle künſtleriſcher Films auf. 
Ganz beſonderes ſei das Senſatlonsdrama „Die Höhle 
des Todes“ in 2 Akten hervorgehoben. Eg iſt dies 
ein Film erſtklaſſigen Ranges. Die Geheimnſſſe des 
indiſchen Wunderlandes werden in dieſem fertigen 
Bilde demonfteiert. Allgemeinen Beifall dürfte auch 
die überaus reizende Komödie „Die Seekrankheit“ mit 
dem Liebling des Publikums Mar Linder in der Haupt⸗ 
rolle finden. Von den übrigen Bildern ſeien noch die 
Olympiſchen Spiele (IV Serie) zu erwähnen, Auf all» 
gemeinen Wunſch des Publikums verbleibt das berühmte 
italeniſche Duett 8. Sandro e Maria Bertinellt noch 
auf 4 Tage. 


Sport. 


gg Zum Fußiball⸗Wettſpiele „Dresdener⸗ 
Sportklub“ — „Eödzkt Klub Sporto vy“, Obe 
wohl in der Freitagabendnummer das Wettſpiel wiederru⸗ 
fen. wurde, findet es trotzdem, wie wir ſchon mitgeteilt 
haben, heute nachmittag ½4 Uhr, auf dem 
Sporlplatze an der Srebrzyngkaſtraße 37/39 bei jedem 
Wetter, ſtatt. Der Billetverkauf iſt ein recht reger, 
und daher iſt es erwünſcht, daß Jeder, der dieſem ſo 
ſelten vorkommenden Wettſpiele beiwohnen will, ſich 
noch vormittag mit Billetts verſehe, welche auch in den 
Buchhandlungen von Fiſcher Petrikauer 48 und Pommer 
u. Ko., Petrikauerſtr. 71 zu ermäßigten Preiſen noch 
erhältlich ſind. Wenn das Wetter günſtig iſt, wird eine 
mehrere tauſendköpfige Zuſchanerzahl dieſem jo ſpannen⸗ 
den Wettkampfe beiwohnen. 


Un vadermann dia Mealohkeit air verleihen das fram 
zösiche Abführmittel zu versuchs haben wir letzt 
kleine.Schachtein 


2 
In den Handel gebracht. 


mir und meiner Büchſe geplaudert. Und fo fuhr ich 
denn bald wieder ab, nachdem ich von dem Alten Ab⸗ 


Sonntag, den (5.) 18. Auguſt 19 12. 


. 
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Vorzüglioher Geschmaok!!y 


Vorzügliche Zigarretten 


i 


100 St. 60 K., 25—15. 10-6, 5-3, 


Gesellschaft N. J. Bondanom & Do. in St. Petersburg, 


In allen einſchlägigen Geſchäften erhältlich. 


det wird, bat ſich die Pforte bereit erklärt, 


nehmen. Ein Mitglied des Kabinetts ſoll 
erklärt haben, daß der frieden nicht wegen 
der Mißerfolge in Tripolis, ſondern wegen 
der kriegeriſchen Haltung Bulgariens ge⸗ 
ſchloſſen werden müſſe 

Rücktritt des Miniſters für öffentliche 
Arbeiten. 
17. Anguſt. 


10 St. 3 Kop. 
Empfiehlt 


Cbe iſtian la, 


(Spez.) Der 


mov seuonsnEZ TOA 


Demiſſion eingereicht und ſie damit begründet, daß es 


ihm nach dem Beſchluß des Storthings bei Erledigung 
von 


von Konzeſſionsangelegenheiten 


zur Ausnützung 
Waſſerkräften unmöglich ſei, weiter im Amte zu ver⸗ 


Telegramme. 


Odeſſa, 17. Auguſt. (P. T.⸗A.) An den hiefigen 
9 5 5 werden ſich zum erſten Male Avigtiker be⸗ 
teiligen. 

Beodoffia, 17. Auguſt. (P. T.⸗A.) Heute, um 
7 Uhr morgens, traf aus Sewaſtopol auf einem Far⸗ 
man⸗Apparat der Militäraviatiker Shukow in Beglei« 
tung eines Paſſagiers hier ein. Die 200 Werſt weite 
Strecke legte der Aviatiker in einer Höhe von 1070 
Fuß in 2 Stunden zurück. 

Tiflis, 17. Auguſt. (P. EM) Ueber die Lage 
der ruſſiſchen Truppenabteilungen in Perſien find hier 
folgende Nachrichten eingetroffen: Oberſt Tolmatſchew, 
der ſich über Sowoningel nach Sondſhönlak begab, 
attackierte die auf dem Rückzug nach Weſten befinde 
lichen Hodſhalinzen und warf ſie in die Umgegend des 
Berges Koſchada zurück, wobei er einen Toten und 
zwei Verwundete verlor. Während des Kugelwechſels 
beim Berge Koſchadag am 11. d. M. wurde ein Ger 
meiner getötet. Am 12. d. M. rückte Oberſt Tolma⸗ 
tſchew in Scheiß ein. Inzwiſchen war General Fida⸗ 
row, nachdem er in Erfahrung gebracht, daß einige 
Stämme, die früher gegen Oberſt Tolmatſchew ope⸗ 
rierten, ſich anf den Berg Sawolan zurückzogen und 
bon hier aus die Truppenabteilungen Tolmatſchews be⸗ 
drohen, bei Anbruch des Tages und ganz unerwartet 
mit einem Teil feiner Truppen gegen den Berg vorge 
rückt, hatte denſelben umzingelt und die dort befind⸗ 
lichen Schachſewenen gefangen genommen, worauf ſich 
der Stamm Muganla unter dem Einfluß dieſer Ueber⸗ 
rumpelung unte rwarf. General Fidarow brach mit den 
Gefangenen ſowie mit dem erbeuteten Vieh uſw. nach 
Hios auf, behielt jedoch schließlich nur 50 Geißeln zu⸗ 
zück und traf bereit am 18. d. M. in Hios ein. 
Anterdeſſen ſtieß eine Patrouille des Tſchernomorſchen 
Regiments, die aut Akbulak, woſelbſt ſich drei Sfotnien 
und zwei Kommandos Kundſchafter befinden, abgeſandt 
war, in der Nähe von Demertfcht auf 60 Schachſewe⸗ 
nen, die den Verſuch machten, der Patrouille den Weg 
nach Akbulak abzuſchneiden. Kurz darauf ſchloſſen ſich 
dieſen 60 Schachſewenen noch weitere 150 Schachſewe⸗ 
nen an. Zur Unterſtützung der Patrouille wurde eine 
Patrouille der erſten Sſotnſe und drei Kommandos 
Kundſchafter ablommandiert, denen es nach zweiſtün⸗ 
digem Kampfe gelang, die Schachſewenen auf Mate 
ſenda zurückzuwerfen. Die Verluſte der Ruſſen find : 
Chorunſhi Kramarow, ein Nrjadnit und 3 Koſaken 
getötet, während der Untereſſaul Baſchtanik von 3 Ku⸗ 
geln verwundet wurde. Da jedoch das aktive Vor⸗ 
gehen der in Akbulag befindlichen Abteilung den Plänen 
des Generals Fidarow zumiderläuft, fo hat er dem Chef der 
dortigen Abteilung vorgeſchrieben, ſich vorläufig ſeder 
weiteren Aktion zu enthalten. General Fidarow beabſſich⸗ 
tigt, erſt dann weitere Maßnahmen zu ergreifen, wenn 
Oberft Tolmatſchew den Hodſhalinzen eine entgültige 
Niederlage beigebracht haben wird. Im Rayon Honns⸗ 
ludag befinden ſich 2500 Iſſalinzen und Allarzen. Zu⸗ 
ſammenſtöße mit den ruſſiſchen Truppen finden anch 
im weſtlichen Rayon von Aſerbeidſhan ſtott. Infolge 
der erhaltenen Nachrichten über den Vormarſch klei⸗ 
nerer Partien Schachſemenen von Agar nach dem 
Weſten ſowie in Befürchtung deſſen, daß es dieſen 
Partien gelingen kaun, unbehindert die Linie Ofhulfa— 
Täbris — Maraga zu paffieren, hat der Chef der 
Täbriſer Truppenabteilung Maßnahmen zu einem 
aktiven Vorgehen gegen dieſe Partien ergriffen. 

Breslau, 17. Auguft. Nach dem Breslauer 
Polizeibericht iſt in der Herderſtraße ein ganzes Spio⸗ 
nenneſt ausgehoben worden. Hieran wird die Auffor⸗ 
derung geknüpft, die Logiswirte möchten verdächtige 
Fremde sorgfältig überwachen. 

München, 17. Auguſt. In der Sitzung des 
magiſtratlichen Verwaltungsſenats in München tft die 
Affäre der widerrechtlich ſezierten Samalinegerin zur 
Sprache gekommen. Es wurde auf Antrag des Refe⸗ 
renten beſchloſſen, an das anatomiſche Inſtitut ein 
Schreiben mit dem Ausdruck des lebhaften Bedauerns 
über den Vorfall zu richten und mit der Anfrage, 
welche Garantien geboten werden könnten, daß ſolche 
Vorfälle in Zukunft unterbleiben. Ferner wurde auf 
Antrag des Oberbürgermeiſters und ebenſo einſtimmig 
beſchloſſen, an den Manager der Neger ein Schreiben 
mit dem Ausdruck des tiefſten Vedauerns über den 
Vorfall zu richten mit der Bitte, den Negern das 
Schreiben des Magiſtrats in Ueberſetzung in Kenntnis 
zu bringen. 

Nom, 17. Auguſt. (P. T.⸗A.) Der ruſſiſche 
Geſchüftsträger beim Vatikan erklärte dem Korreſpon⸗ 
denten der Petersburger Telegraphen⸗Agentur, daß die 
Blättermeldungen über einen möglichen Abbruch der 
diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Rußland und dem 
Vatikan jedweder Begründung entbehren. 


Das Luftſchiff „Hanſa“ fährt nach 
Kopenhagen. 

amburg, 17. Auguſt. (Spez.) Die aeronanti- 
che Geſellſchaft in Kopenhagen hat die Verhandlungen 
zwiſchen ihr und der Deutſchen Luftſchiffahrts⸗Geſell⸗ 
ſchaft A. G. dahin abgeſchloſſen, daß das Zeppelinluft⸗ 
ſchiff „Hanſa“ am Sonntag, den 8. September, nach 
Kopenhagen fahren wird. Es wird zur Bedingung ge⸗ 
macht, daß ſich mindeftens 10 Teilnehmer ſowohl für 
die Hin⸗ wie für die Rückfahrt melden. Der Preis 


bleiben. Die Mehrheit ſprach ſich nämlich für eine 
für die einzelne Fahrt ſoll 400 Mark betragen. Wie höhere Beſtenerung dieſer Unternehmungen aus. Daß 
Dr. Gckener mitteilte, iſt beabfichtigt, die Fahrt nach Brönne jetzt, nachdem die Storkhingfeſſſon bereits ge⸗ 
Kopenhagen über Lübeck, Roſtock, Sjedſer und Möen ſchloſſen iſt, dieſen Entſchluß fand, dürfte feinen Grund 
und die Rückfahrt über Roskilde, Swendborg und Miel, lediglich darin haben, daß er den Steg des Miniſte⸗ 
auszuführen. Die Landung geſchleht auf dem Kopen⸗ riums bei den bevorſtehenden Neuwahlen für unwahr⸗ 


Zahl Soldaten zur Verfügung geſtellt wird. Der Auf⸗ mandat, um das ſich aktive Mimifter nicht bewerben 
Bee in Kopenhagen wird nur wenige Stunden dürfen, ſichern möchte. Es if wahrſcheinlich, daß einer 
anern. 


„N. L. Z.“) Wie aus ficherer Quelle gemel⸗ 


jederzeit die Friedensverhandlungen aufzu- 0 


Mi- 
niſter für öffentliche Arbeiten Bränne hat geſtern feine |? 


hagener Aerodrom, wo dem Luftſchiff die genügende! ſcheinſich hält und ſich zum windeſten ein Etorthings | 


Graf Berchtolds Vorſchlag. 

Berlin, 17. Auguſt. (P. T.⸗A.) Lant Nach 
richten, die aus dem Miniſterium des Aenßern kommen, 
hat die deutſche Regierung den Vorſchlag des Grafen 
Berchtold in Sachen der türkischen Angelegenheiten 
äußerſt ſympathiſch aufgenommen. 


L. 3.9 Die „Wiener Allg. Ztg.“ erfährt, 
daß Deutſchland und Italien bereits ihre 
Zuſtimmung zur Anregung des Grafen 
Berchtold gegeben haben. Von Frankreich 
iſt eine offizielle Antwort bisher noch nicht 
eingetroffen, doch iſt die Anregung allem 
Anſcheine nach ſympatbiſch aufgenommen 
worden. 


Die Erben des ermordeten Spielhöllen 
beſitzers Noſentbal. 

Köln a. Rhein, 17. Anguft, Der am 16. Juli 
in Nem⸗Nork erſchoſſene Wilhelm Roſenthal, der wie 
es heißt, aus dem Rheinland und zwar aus der Kölner 
Gegend ſtammt, foll ein Vermögen von etwa 14 Mill. 
binterlaffen haben. Hierin dürften ſich etwa 4 Erben 
teilen. Einer von ihnen iſt der in dem Bern.» Glad⸗ 
bacher Krankenhaus lebende Invalide Buchbinder Ludwig 
Rofenthal, der von der Landesverſicherungsanſtalt dort 
untergebracht iſt. 


Ein Denkmal für den Grafen Kurt 
Cbeiſtoph. 

Neuſtrelitz, 17. Auguſt. (Spez.) Der Präſident 
des Deutſchen Landwirtſchaftsrates und ehemaltge 
Reichstagspräſident Dr. Graf von Schwerin⸗Löwitz läßt 
unter Leitung des Bildhauers Vogel zu Charlottenburg 


eine Nachbildung des auf dem Wilhelmsplatz in Berlin 
ſtehenden Standbildes des am 6. Mai 1757 in Prag 
gefallenen Feldmarſchalls Grafen Kurt Chriſtoph von 
Schwerin herftellen, der am 21. Oktober 1684 zu Lo- 
witz geboren wurde. Die Enthüllung findet, wie die 
„Landeszeitung für beide Mecklenburg“ meldet, am 29. 
Auguft in Löwitz ſtatt. Es werden an der feier 16 
Mitglieder der Schwerinſchen Familſe teilnehmen. 
Außerdem werden eine Deputation des Infanterieregi⸗ 
ments Graf Schwerin (3. Pommerſches Nr. 14) umd 
der ortzanſüßigen Kriegs⸗ und Schützenvereine anwe⸗ 
ſend ſein. Auf dem Standbild wird die Inſchrift: 
„Ein Vorbild hingebender Vaterlandsliebe“ einge⸗ 
meißelt. 
Meſerviſten⸗Demonſtrat ionen. 

Kremſier, 17. Auguſt. Geſtern Nacht veran⸗ 
ftalteten mehrere 100 Reſerviſten des 25. Landwehr ⸗ 
Infanterieregiments, die Einberufungsordre für geftern 
früh erhalten hatten, aber bis ſpät abends nicht in die 
Kaſerne gelaſſen wurden, vor der Privatwohnung des 
Oberſten Baar eine lärmende Demonſtration. Sie 
verlangten mit dem Hinweis darauf, daß dem iſchechiſch 
Hesitolen Turnvereins während einer Feſtlichkeit am 
Sonntag die Kaſerne zur Verfügung geſtellt wurde, 
Einlaß in die Kaſerne. Die Ruheſtörungen gingen 
erſt vorüber, als der Oberſt den Inſpektionsoffizier an⸗ 
weiſen ließ, die Leute in die Kaſerne einzulaſſen. 


Weltrekord. 
Wien, 17. Auguſt. (Spez .⸗Tel. d. „N. 
L. Z.“) Der öſterreichiſche Flieger Mandelly 
unternahm geſtern einen Weltrekord⸗Flug 
mit 3 Paſſagieren. Er legte 100 km. in 36 
Minuten 33 Sekunden zurück. 


Schärfere Beſtimmungen für die Neſerve⸗ 
Offiziere. 

Wien, 17. Auguſt. Das Kriegsminiſterium hat 
einen Erlaß herausgegeben, der bezweckt, das Bildungs 
niveau der Meferveoffiziere zu heben. Die Erlangung 
des Reſerveofftzierpatentes wird durch dieſen Erlaß ber 
deutend erſchwert. 

Verhaftung eines Wucherers. 

Budapeſt, 17. Auguſt. Hier wurde ein gewiſſer 
Victor Arany wegen Wuch rd verhaftet. Man fand bei 
ihm 2000 Wechſel. Arany hatte von feinen Kunden 
500 —1000% Zinfen genommen. Zu feiner Klientel 
gehörten die vornehmſten Kreiſe Budapeſts. 

Die Deutſch⸗Oſtafrikaniſche Zentralbahn. 

Dar es Salaam, 17. Anguſt. Die deutſch⸗oſt⸗ 
aftikaniſche Zentralbahn ift bereits bis Tabora fertig⸗ 
geſtellt und ihr Weiterbau an den Tanganjika⸗See wird 
eifrig gefördert. 
ift am 27. Juli in Anweſenheit 
und Tauſender Eingeborener feſtlich eröffnet worden. 
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Die Strecke Dar es Salaam —Tabora 8 


feiner Kollegen feinem Beifpiel folgt. 


Zeitgemäße Betradtungen, 


(RNachdruck verboten.) 
Amerika! 


Du ſtolzes Doflarfürſtenland, — du Reich der Milliar⸗ 
däre, — dir (ft das Verzlein nicht bekannt: — Das Gold it 


Wien, 17. Auguſt. (Spez.⸗Tel. d. „N. kur Chimäre! — Im Gegenteil — am Golde hängt — woßl 9 Auf 


jeder und zum Golde drängt — man blind, denn Goldes 
Schwere — wiegt mehr noch als die Ehre! — — und nach 
dem Dallor geht die Tab — wohl über Stock und Steine, — 
kaum, daß der Pau ſee früh erwacht, 
Beine, — die ſchlim ie cht“ 
ſelbſt über Leichen bin — ſchöpſt ch 
aus anderer Rulne! — — Ob einer fin 
wer arm iſt, bleibt ein Dummer, — nur wer das meiſte Geld 
Befigt, — der hat die deſte Nummer! — Wo König Dollar falt 
regtert, — da wird gewagt und ſorkultert, — nach vorwärts 
drängt mon eillg, — da iſt keln Mittel hellig! — — und 


Gewinn, — fle führt 
kalter Miene — 
und gewitzt, — 


kommt man auf reelle Art — nicht zum erjehnten Ziele, — g 


denkt mancher: nur die Muh bewahrt, — vielleicht gelingt's 
beim Spiele, — Splelhöllen gibt“? ja vielerlei, — die ſicher 
vor der Polſzei, — (denn diefe iſt berſchwiegen) — in ſtiller 
Straße liegen! — — Dle Polizei, iſt ſie auch nab, — wird 
nicht den Syleler Hören, — O freſes Land Amerika, — was 


muß ich von dir hören! — Man zahlt ein hohes Schwelge⸗ 7 
geld, — dann kann man in der neuen Welt, — die Bank viel 4% 
Gold Vri 


fih’rer hallen — als hüben in der alten! — — Das 
begelſlert wunderbar — und ſelbſt Polſcemen dachten: — Ein 
ſtändiges Spielhonerar — ſſt doch nicht zu verachten! — 
Nimmt man es ein paar Jährchen an — dann If man ein 
ſemachter Mann, — ie heimft man ein Milltenen, — nur 
muß man dafür „ſchenen“! — — Und fo gedelht die Korrup⸗ 


— macht er ſich ank dle FÜ 


Nene dodzer Zeitung. Nr. 378. 
Die Türkei neigt zum Frieden. | 22 0 
Belgrad, 17. Auguſt. (Spez.⸗Tel. d. Börſenberichte 


der. Neuen Lodzer Zeitung“. 


St. Petersburg, den 17. Auguſt 1912 
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Berlin, den 17. Auguſt 
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Tendenz ſchwächer 
Paris. 
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Auszahlungen a. Vetersb. 


Latbisko 


ton — in den Geſellſchaftsſchichten, — der Dollar wird zum 
Anbatlohn — im Karıpf gen? Recht und Pflichten — und 
kommt ein Zeuge Rofenthal, — dann gibt es einen Mord 
Skandal, — dann dient noch die Piſtole — dem allgemeinen 
Wohle! — — Du freles Land Amertka, — betrachten wir dich 
näher, — dann ſteben wir doch beſſer ba — wir zahmen Euro · 
pätr! — Gehalt die Freiheit, die du meinſt, — und wenn du 
noch gelobt erſcheinſt, — der wird erſt noch geſcheldter, — wenn 
er dich Kant! — — 


Genf Heiter. 
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Baumwoll⸗Bericht. 


Telegramme von Hornby, Hemelryk u. Co, 


Baumwollmakler, Liverpool, | 
Vertreten durch E. A. Ranch u. Co. 
Eröffnungs-Notierungen. j 
Liverpool 17, Auguſt 1912, 

Auguft 37 Jonuor Rebritae . . 808 
Auguſt September. 631 Februar März. 00 

September Oktober. 510 März,Aprll. 600 
Oktober November , 910 April Mae 610 
November Dezember 6086 Mat Funn. 611 
Dezember Januar 1918 605 Juni Juli . 610 

Tendenz: ſchwach. 


| 
Großes Theater. Dir. J. Sandberg 


Sonntag, den 18. Auguft 1912. 
Zum 10 Male die komiſche Operette: 


Schir Haſchirim. 


Hauptrolle „iy“ — Mme M. Gurewitſch. 


Neue 'oriſtiſche Kupletts und originelle Tänze, 
arranglert und ausgeführt von dem bekannten Komiker 
9. Lebediem. 10047 
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Bekanntmachung. 


Hiermit hringe ich allen meinen werten 
Freunden und Gönnern zur gefl. Kenntnis⸗ 
nahme, daß das fo beliebte 


Restaurant Djeow 


non der ubernatorska 46 nach der Srednia⸗ 
Straße Nr. 2 übertragen wurde. 


Die Eröffnung erfolgte geſtern abend 
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„Bieykle“ anf Kugellagern und I-a 
Qual. Gummi-Walzen sind die besten 
Zuha- 
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1. Beiluge zu Ar. 373 „Neue Lodzer Zeitung“. 


Morgen-Ausgabe. 


Sonntag, den (5.) 


18. Auguſt 1912. 


Margen-Ausgabe. 


Die Mächte und 
Graf Berchtolds 
Vorſchlag. 


Die Annahme, der uneigennützige Vorſchlag des 
Grafen Berchtold würde eine ſpmpathiſche Aufnahme 
finden, trifft, fo weit Deutſchland in Betracht kommt, 
in vollem Maße zu. Man kann aber anch mit einiger 
Sicherheit vorausſehen, daß auch die übrigen Mächte 
des Berliner Vertrages die Vorzüge des öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Rundſchreibens nicht von der Hand weiſen 
und ſomit keine ablehnende Haltung einnehmen werden, 
Bei einer vorurteilsloſen Beurteilung des gedachten 
Schrittes laſſen ſich die guten Chancen eines ſolidari⸗ 
ſchen Zuſammengehens der Mächte kaum in Abrede 
ſtellen. Es ſoll, ſo weit zu erkennen ift, zuvor in 
einem Gedankenaustauſch von Kabinett zu Kabinett und 
fpäter vielleicht in einer Botſchafter⸗Konferenz am Gol⸗ 
denen Horn beſtehen. 

Die durch die Konflikte Montenegros und 
Bulgariens mit der Türkei geſchaffene Lage hat 
inzwiſchen ein wenig an Spannung verloren. Die For⸗ 
derung der montenegriniſchen Regierung nach Vornahme 
einer Grenzregulierung iſt von der Türkei zwar prinzi⸗ 
piell zugeſtanden warden, wußte aber mit Rückſicht auf 
die zweifelhafte Haltung der Maliſſoren, die die in Be⸗ 
tracht kommenden Grenzgebjete nur ungern in fremde 
Hände übergehen ſehen würden, von der Pforte auf 
einen geeigneteren Zeitpunkt verſchoben werden. Man 
kaun hoffen, daß man in Cetinſe die türkiſche Antwort 
als befriedigend anſehen wird, um ſo mehr, als nicht 
nur Rußland eindringlich zur Mäßigung rät, ſondern 
auch, wie verlautet, von Rom aus mancher wohlge⸗ 
meinte Rat dem Beherrſcher der ſchwarzen Berge er⸗ 
teilt worden iſt. 

Die Lüſung des bulgariſch⸗türkiſchen 
Konfliktes iſt zwar weniger leicht, ſcheint aber 
troßdem in Kürze in Ansficht zu ſtehen. Wenn man 
ſich erinnert, daß die betrüblſchen Vorgänge in Kot⸗ 
ſchana in erſter Linie durch die von bulgariſchen Banden 
in Szene geſetzten Bombenanſchläge auf die mohamme⸗ 
daniſche Bevölkerung hervorgerufen worden find, jo wird 
man nicht in Abrede ftellen können, daß das jeßt türkis 
ſcherſeits verſprochene Unterſuchungsverfahren gegen die 
Urheber der Metzeleien an chriſtlichem Blut eine ner» 
ſühnliche Haltung der Türkei zeigt, die auch die faua⸗ 
Aſchſten Patrioten Bulgarſeng Die auf weiteres beſrie⸗ 

Agen follte, Au ein Mitglied der Sofioter Regie⸗ 
tung, der bulgarſſche Unterrichtsminiſter, dem Vertreter 
eines franzöſiſchen Blattes höchſt kriegeriſche Mittelun⸗ 
gen gemacht haben fol, deren Authentizität noch abzu⸗ 
Warten iſt, kann man wohl mit einiger Sicherheit be⸗ 
hanpten, daß die bulgariſche Regierung und an ihrer 
Spitze König Ferdinand von der bewährten Politik fried⸗ 
licher Verſtändigung mit der Türkei ſich nicht wird ab⸗ 
drängen laſſen. 

Auf der Berliner ruſſiſchen Botſchaft beſitzt man 
bisher keinerlei offizielle Kenntnis von dem Schritt des 

Grafen Berchtold. Auch über die Stellungnahme der 
ruffiſchen Regierung zu dem Vorſchlag des öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Minifterd des Aeußeren ift daher auf der 
Bolſchaft nichts bekannt. Wie der ruſſiſche Geſchäfts⸗ 
träger Botſchaftsrat v. Broniewfti jedoch erklärt, iſt 
nicht anzunehmen, daß man der Inftiative der öfters 
reichiſchen Regierung in Petersburg mit Mißtrauen be⸗ 
gegnen wird, wie das franzöfſſche Blätter behaupten, 
die erklären, daß ſich Oeſterreich Ungarn um jeden 
Preis den Dank der chriſtlichen Balkonſtaaten erwerben 
und damit gleichzeitig dem ruffiſchen Einfluß auf dem 


Balkan Abbruch tun wolle. Reformproſekte feien ja, 


wie Herr v. Broniemſki meint, in adminiſtrativen und 
finanziellen Fragen ſowie anf dem Gebiet des Juſtiz⸗ 
weſens ſchon früher in voller Uebereinſtimmung von 
Rußland und Oeſterreich⸗Ungarn gebilligt worden. In 


Petersburg dürfte nicht die 


Auffaſſung beſtehen, daß 


Oeſterreich⸗Unggrn fich mit ſeinen Vorſchlägen nur die 
Sympathie der Balkanvölker gewinnen wolle, und man 


dürfte auch nicht meinen, daß der Schritt 
Berchtold die ruſſiſchen Intereſſen fh = 

Paris, 17. Auguſt. (Spez.) Wie der „Temps“ 
heute abend meldet, hat der öſterreichiſche Botſchafts⸗ 
rat Dr. Somſſich de Saard am Mittwoch abend dem 
Direktor des franzöſiſchen Außenminiſteriums Paleo⸗ 
logue die Abſichten des Grafen Berchtold zur Beilegung 
der Balkanwirren dargelegt. Dies geſchah jedoch nicht 
in offizieller Form, ſondern geſprächsweiſe im Laufe 
einer Unterhaltung. Das Programm des Grafen 
Berchtold zerfällt, wie der „Temps“ wiſſen will, in 
zwei Punkte, und zwar erſtens die progreſſive De⸗ 


des Grafen 


zentraliſation der Verwalkung zu Gunſten aller im 
ottomaniſchen Reich vereinigten Nationalitäten und 


zweitens die beruhigenden 
die den Balkanſtaaten für Politik zu erteilen 
wären. Bisher hat die franzöſiſche Regierung jedoch 
zu dieſem Programm des Grafen Berchtold keinerlei 
Stellung genommen. 


Angebliche Enthüllungen 


ih 


lungen in der Schweiz. 


Aus Konſtantinopel wird telegraphiſch gemeldet: 
Der frühere Präſident des Staatsrat? Sat Halim 
Paſcha, der in der Schweiz weilte, iſt geſtern zuräckge⸗ 
kehrt. Das Organ der Ententeliberale „Tanzimat“ ver⸗ 
öffentlich Enthüllungen über die durch Sud Halim 
mit den italieniſchen Delegierten geführten Friedensver⸗ 
handlungen. Die Verhandlungen waren ſoweit ſortge⸗ 
ſchritten, daß die Friedenspräliminarten, die bereits 
paraphiert geweſen feier, unterzeichnet werden ſollten, 
als die Nachricht vom Sturz des Kabinetts Said ein⸗ 


und friedlichen Ratſchläge, 


über die Friedensverhand⸗ 


traf. „ imat“ erklärt, über die damals beſchloſſenen 
Friedensbedingungen Stillſchweigen beobachten zu müſſen. 
Das Blatt enthüllt nur eine Bedingung, wonach Italien 
ſich verpflichtete, der Kaſſe des jungtürkiſchen Komitees 
einen größeren Geldbetrag zu überweiſen, der angeblich 
zur Unterſtützung der durch das Komitee gegründeten 
oder zu gründenden Schulen verwendet werden ſollte. 
Der Vertrag ſollte nicht im italieniſchen Budget er⸗ 
ſcheinen, ſondern aus dem Geheimfonds oder durch den 
Baneo di Roma an den Bauco die Commercio Italiano 
bezahlt werden. (Die Mitteilungen müſſen, da ihre 
antijungtürkiſche Spitze allzu deutlich zutage tritt, mit 
einiger Reſerve aufgenommen werden. Die Red.) 

Der Juſtizminiſter Hilmi erklärt in einem Inter⸗ 
view im „Jeune Turc“, die Pforte habe Zu ſicherungen 
erhalten, daß die Meerengenfrage bei dem Beſuche des 
Miniſterpräſidenten Polncars in Petersburg nicht be⸗ 
ſprochen werden würde. 


Murakka. 


Der nach Paris zurückgekehrte frühere Komman⸗ 
deur der Truppen in Oſtmarokko General ⸗Moinier 
wird vom franzöſiſchen Kriegsminiſter empfangen, um 
über die gegenwärtige militärifche Lage in Marokko 
Bericht zu erſtatten und ſich über die noch erforderlichen 
Nachſchübe aus dem Mutter lande auszusprechen. Muley 
Hafid beantwortete die Frage eines Journaliſten, der ihn 
interviewte, was er von der Proklamation ſeines Bru⸗ 
ders Muley Juſſiff halte, mit der Antwort: „Alles 
kommt darauf an, was die Franzoſen aus Juſſuff 
machen werden. Beſonders wichtig ſcheint mir der per⸗ 
fönliche Einfluß des Generals Lyautey, der ſich nach 
meiner Anſicht ſo ſelten als möglich aus Marokko ent⸗ 
fernen ſollte, denn feine Anweſenheit iſt dott von größ⸗ 
ter Wichtigkeit. 

Paris, 17. Auguſt. Aus Rabat wird gemeldet, 
daß die Nachrichten, wonach General L 


Lianten auf kurze 
Zeit nach Frankreich zurücktehren werde, nicht zutreffen 


Zum Beſuch des deutſchen Kaiſers in der Schweiz. 


FT 


Hotel Mauri 


Beiftehend zeigen wir umferen Leſeru eine Geſamt⸗ 
anſicht des Hotel Viktorſa gegen Höheweg und Höhe⸗ 


wieſe, das Quartier des deutſchen Kaiſers in Inter⸗ 
laken. Der deutſche Kaiſer kommt bekanntlich am 3. 


Septemder nach Zürich und wird dann zunächſt wäh⸗ 
rend zweier Tage den Manövern der 5, und 7. Di 
viſton in der Oſtſchweiz folgen. Dieſe Manöver fin 
den in der Voralpengegend iſchen dem Toggenburg⸗ 
und Tößtal ſtatt. D ji rt dann abends aus dem 


nde nach mufa 


Johannisbader Brief. 


Es gibt wohl keinen kleineren Lokalpatrioten, als 
es der Lodzer iſt. Geht der Berliner, der Münchener, 
der Wiener, der Warſchauer anf Reifen, fo ſieht er ſich 
wohl alles in der Fremde an, aber er ſtaunt nicht, ihm 
imponiert nichts — es gibt doch nur ein Berlin, ei n 
München, ein Wien, ein Warſchau. 

Es gibt nun allerdings auch nur ein Lodz. Gott 
ſei Dank! wäre man faft geneigt, auszurufen. Aber 
wie viele von den Bewohnern der Stadt ſtammen denn 
eigentlich aus Lodz? Der Lodzer iſt entweder in Kle⸗ 
czew geboren oder in Landeshut oder in Bialyſtok — 
aber nicht in Lodz. Wo ſoll da der Lokalpatriatismus 
herkommen? 

Andrerſeits wird es wohl keinem ſo leicht gemacht, 
wie unſeren Landesleuten, in der Fremde das Schöne 
und Gute und Nützliche und zu Hauſe das Gegenteil 
zu finden. Wollte man aufzählen, was der Halb⸗ 
millionenſtadt alles noch fehlt, jo käme man damit wohl 
nie zu Ende, 

Dem Lodzer iſt die Stadt, in welcher er lebt, das, 
was das Schulgebäude für den Schüler. Er ligt darin, 
fo lange feine Pflicht ihn dazu zwingt. Doch ſeine 
Ferien berlebt er natürlich außerhalb des Schulgebäudes. 

Die verlockende Nähe der Grenze macht es felbfts 
verſtändlich, daß man ſich ins Ausland begibt, ſobald 
man irgend die Möglichkeit dazu hat, Und — jo pora⸗ 
dox es auch klin tag — eben dieſe häufigen Reiſen 
ſtumpfen den Los en die Häßlichteſt ab, die er zu 
Haufe täglich vor Augen hat; weil er chen nur feine 
Arbeitszeit in Lodz verbringt, und nicht auch ſeine 
Ferien, verlangt er nichts mehr von der melkenden 
Kuh, als daß fie ihn reichlich ernähren ſoll. Aeſtheſtik 
im Bauſtil, gutes Pflaſter, ſaubere Straßen, gürtue⸗ 
riſche Anlagen mit weißen Marmorbildern im Hinter⸗ 
grande, gute, reine Luft, in der man atmen kann, 
gutes Theater, Mufeen und Galerien — ja, das ge⸗ 
nieht er alles während der Ferien nach Herzensluſt und 
entbehrt es nicht fo ſehr bei der intenſiven Arbeit, der 
er ſich in der Zwiſchenzeit hingibt. 


Wäre das Ausland nicht ſo nah, ſo hätte Lodz 
wohl auch ſchon ſeine Villenviertel, hätte in der Nähe 
eine Gartenſtadt, durch eine Elektriſche mit der Mutter⸗ 
ſtadt verbunden. Lngiewnikj, das ja jetzt parzelliert 


ia in Interteken woselbst Kader Wilhelm während der Schweizer 


findet am 5, September durch den Bundesrat in Bern 
ſtatt. Von dort aus fährt der Kaiſer ins Berner 
Oberland, wo er in Interlaken Quartier nehmen wird. 
Dabei iſt eine Fahrt mit der Jungfraubahn voraus⸗ 
geſehen. 

Unſer Bild zeigt, wie eben geſagt, das Hotel Vik⸗ 
toria gegen Höheweg und Höhewieſe, das Onartier des 
deutſchen Kaiſers in Interlaken. 


| oder zum mindeſten verfrüht find. General Lyautey hält 
es vielmehr nicht für richtig, im Augenblick des Thronwech⸗ 
ſels Marokko zu verlaffen und ferner komt hinzu, daß 
die Sache des Thronprätendenten Mohammed el Hibn be⸗ 
änaſtigende Fortſchritte gemacht hat. So hat der fran⸗ 
zöſiſche Konſul in Marafeſch im Einverſtändnig mit 
General Lyauten beſchloſſen, die franzöſiſche Kolonie 
aufzufordern, ange es Herannahend des Thron⸗ 
prätendenten die Stadt zu verlaſſen. Es ift anzu⸗ 
nehmen, daß auch die anderen fremden Kolonien dem 
Beiſpiel der franzöſiſchen folgen werden, da die Eitun- 
ben ohne Zweifel als ſehr ernſt angeſehen wer⸗ 
| 

| 


den muß. 

Paris, 17. Auguſt. 
Muley Juſſuff iſt ungünſtig. Mit der geſtern erfolg⸗ 
‚ten vollſtändigen Räumung der Stadt Marrakeſch durch 
die Machſenkruppen iſt die Unabhängigkeit der Stadt 
und des Umkreiſes vom Sultanat Fez entſchieden. Dit 
ſchwache, ſchlechtbewaffnete Garniſon, die ſeit Wochen 
ihren Sold höchſt unregelmäßig erhielt, wollte oder 
konnte dem Anſturm der von mehreren Seiten au⸗ 
rückenden Heerhaufen nicht länger widerſtehen. Die 
Ausrufung eines eigenen Sultanats des Südens dürfte 
wegen der Eiferſüchteleien der in Betracht kommenden 
drei Stammesch nicht glatt vor ſich gehen. Die 
Politik Fraukreichs iſt vorläufig eine zuwartende, da 
die Ausrüſtung eines eigenen Korps, um Marrakeſch 
dem Sultan von Fez zurückzugewinnen, derzeit großen 
Schwierigkeiten begegnet. 


Zum Beſuch der Königin 


von England. 


Neuſtrelitz, 17. Auguſt. (Spez.) 


im Beſuche der Königin von England am hie⸗ 
fe erführt die „Landeszeitung“ folgendes: 

Infolge des regneriſchen Wetters am heutigen vor⸗ 
mittag blieben die Königin und die Prinzeſſin Mary 
im Schloſſe. Das groß herzogliche Hoboiſten⸗Korps 
konzertierte im Schloß⸗Park vor den Fenſtern der hohen 
Herrſchaften. Das Programm des Konzerts ſetzte ſich 
hauptſächlich aus Phantaſien engliſcher Nationalmelo⸗ 
dien in der Kompoſition von Hartmann zuſammen, als 
Huldigung für die Königin. Falls ſich heute nad)» 
mittag das Wetter beſſert, iſt eine Automobilfahrt vor⸗ 
geſehen. Abends findet im groß herzoglichen Schloſſe 
große Tafel ſtatt. Hierzu haben Einladungen erhalten : 
Staatsminiſter Boſſart und Gemahlin, Oberhofmeifter 
v. der Lühe, Kommerherr v. Bülow und Flügeladſutant 
Rittmeiſter v. Krell. 

Neuſtrelitz, 16. Auguſt. Die Königin von 
England und die Prinzeſſin Marie unternahnten heute 
Nachmittag trotz des ſchlechten Wetters in Begleitung 
der Großherzogin, des Erbgroßherzogs und der Her⸗ 
zogin Marie eine Automobilfahrt uach Hohenzieriz. 
Im Schloße wurde insbeſondere das Sterbezimmer der 
Königin Luiſe, das ſich bekanntlich in unverändertem 
Zustande befindet, in Augenſchein genommen. Nach 
etwa halbſtündigem Aufenthalt fuhren die Königin und 
die Großherzogin nach Neuſtrelitz zurück, während die 
übrigen Herrſchaſten eine Automobilfahrt nach Neu⸗ 
brandenburg unternahmen und von dort nach Neuſtrelitz 
zurückkehrten. 


Mißbrauch von Schiffs: 
Signalen auf dem Ocean. 


Hamburg, 16. Auguſt. (Spez.) 

Ueber eine Begegnung der „Amerika“ der Hamburg⸗ 
Amerika⸗Linie mit dem Motorboot „Detroit“ auf dem 
Ozean berichtet der Kapitän der „Amerika“ folgendes: 
Am 31. Juli nachmittags ſichteten wir ein offenes, 
etwa 25 Fuß langes einmaſtiges Motorboot. Beim 
Näherkommen zeigte das Boot das Notſignal Y. R. 
(Ich brauche unverzüglich Waſſer). Um 1 Uhr 12 Mi⸗ 
nuten bis 1 Uhr 23 Minuten ſtoppten wir unſere 
beiden Maſchinen. Das Motorboot, das aus Detroit 


Der Beginn des Sultauatt 


ſigen 


Gäuſeſüßchen ſehr wenig Verwendung hier, trotzdem es 
heißt. „Auf den Bergen wohnt die Freiheit.“ Das 
ſtarke Geſchlecht iſt in der Minderzahl, wie in allen 
Bädern, die keine Melthäder find. Doch daß Johan⸗ 


Aber der Kontrakt mit dem Sonnengott Phöbus Apoll 
ſcheint jetzt gerade abgelaufen, Jupiter Pluvins ſchickt 
uns Tag für Tag feine grauen Regenſchleier, Nebel⸗ 
kappen umhüllen die nahen Berge, das Barometer ſinkt 


wird, ſcheint geradezu prädeſtiniert zu letzterem Zweck nisbad ſich zu einem ſolchen entwickelt, merkt man an unheimlich und vor dem bekannten Wetterhäuschen ſteht 


durch feine ſchöne Lage, ſeſnen herrlichen Wald und 
ſeine geringe Entfernung von Lodz. Wir hätten, wären 
die ausländiſchen Bäder nicht jo leicht zu erreichen, 
wohl auch menſcheuwürdige Sommerfriſchen um Lodz 
herum, anſtatt der ſchiefen Bauernhäuschen in den tie⸗ 
fen Sandwüſten, wenn es gut geht, mit einem Baum 
davor. In einiger Entfernung von der „Villa“ findet 
nan auch meiſt etwas, was „Wald“ genannt wird — 
wenn man ihn nicht gleich bemerkt, ſo geſchieht das 
aber nicht, weil „man den Wald vor lauter Bäumen 
nicht fieht“, — ſondern — aus gegenteiligen Gründen. 
| Wenn ein Preisausfchzeiben für die beſten Ehe⸗ 
männer der Welt erlaſſen würde, der Lodzer Ehemann 
würde jedenfalls mit der großen goldnen Medaille 
preisgekrönt. Keiner läßt Frau und Kinder ſo gern 
auf fo lange Zeit vom Haufe fort; keiner verſorgt 
ſeine Frau ſo reichlich mit Geldmitteln zur Sommer⸗ 
reife, der Lodzer Ehemann, — kurz und gut — 
keiner iſt in dieſer Beziehung ſo ſelbſtlos. Ein bos⸗ 
hafter Lodzer — oder war es vielleicht eine Lodzerin 
— hat zwar einſt das Wort geprägt, daß man die 
Frau zu feiner, nicht zu ihrer Erholung ins 
Bad ſchicke — aber da ich prinzipiell nicht hetze, will 
ich die Richtigkeit dieſes Ausſpruchs dahingeſtellt fein 
laſſen. 
Jedenfalls fährt man ins Bad. Und die „Som⸗ 


merwohnungen“ der Lodzer find denn auch die Bäder 
ganz Europas. Am meeiſten natürlich Deutſchlandg. 


Das liegt geographiſch am nächſten. Und auch ſonſt. 
Denn wenn Fr. F. nach Kolberg oder nach Landeck 
geht, wozu ſoll ſich Fran M. da über andere Reiſeziele 
den Kopf zerbrechen? 


Daher war mein Erſtaunen wohl berechtigt, auch 
in der Kurliſte von „Freien! Johannisbad“ die Na⸗ 
men vieler Landsleute zu finden. Der Name „Frei⸗ 


heit“ klingt auch fo verlockend. Aber Johannisbad liegt 
noch eine halbe Stunde hinter „Freiheit“. 
Und ſchließtich hätte man auch für Freiheit ohne 


Verbeſſerungen, welche die Badeverwaltung — laut 
Proſpekt notabene — vorzunehmen beabſichtigt, an 
den Preiſen, welche hier mit ſeltener Konſequenz von 

Jahr zu Jahr ſteigen und ſchließlich daran, daß alles, 
bis auf die letzte Bodenkammer, bis auf Billardtiſch 
und Badewanne beſetzt iſt. | 
| Mit ellenlangen Gebirgsſtöcken bewaffnet, die ſelbſt 
Rübezahl, dem Herrn des Rieſengebirges, Schreck ein⸗ 
flößen könnten, wandern die Kurgäſte auf den lieblichen, 
leicht zu erklimmenden Bergen umher, trinken Joghurt 
und Milch und Kaffee, der hier „halt ſehr gut iſt, 

mit den Bergftöden — 


machen Ausflüge — immer 
nach den „Bauden“ der weiteren und nüheren Umge⸗ 
bung, wo man zur Muſik eines blinden Künſtlers tanzt 
oder — je nach Geſchmack — Karten ſpielt, kommt 
mit großem Appetit ins Reſtaurant, wo die „Möllſpeis“ 
vortrefflich mundet, und last not least — 
man iſt ja auch zur Kur hier, alſo badet man. Baffin- 
oder Wannenbad. Das hängt von der Verordnung des 
Badearztes ab. Die Wirkung iſt wohl die gleiche. 

Stiefmütterlih behandelt wird hier die Trinkkur, 
die an anderen Heilſtätten die größte Rolle bei der Kur 
ſpielt. Daran hat wieder die Badeverwaltung Schuld. 
Wer hat aach Luft, ſich aus einem Waſſerleitungskrahn 
mit Emaillequsguß etwas lauwarmes Waſſer zu holen! 
Mundus vult deeipi. Dazu gehört unbedingt eine 
Brunnenhalle mit Brunnennymphen in Nationalkoſtüm 
— und all der übrige Klimbim. 

Wär ich der Beſitzer von Johannisbad, id; weiß, 
was ich täte: ich gäbe das Bad für zehn Jahre den 
„Preißen“ in Pacht, die würden dann alles das ein⸗ 
richten, was uns jetzt im Proſpekt verſprochen wird — 
und wohl auch das Rauchen in der hermetiſch ver⸗ 
ſchloſſenen Kolonnade verbieten, in welcher der Duft der 
üſterreichiſchen „Virginſas“ den Aufenthalt faſt unmög⸗ 
lich macht. 

Johannisbad iſt nur für ſchönes Wetter eingerich⸗ 
denn bei ſchlechtem hat man keinen Zufluchtsort. 


tet, 


der Mann mit dem Negenſchirm, 
beharrlich im Innern zurück bleibt. 

Was ſollen da Damen, noch dazu Lodzer Damen, 
an ſolchen niederdrückenden Tagen beginnen? „Sage 
mir, wie Du die Regentage verbringſt, und ich ſage 
Dir, wie Du biſt.“ Die wenigen, die ſo glücklich 
waren, ſich einen Geſellſchafter zu ſichern, tun das, was 
ſie nicht laſſen können — ſie flirten. Die minder 
glücklichen ſitzen auf den harten Stühlen des „Leſeſaals“, 
der kein Saal ift und in dem es auch nur ſehr knappes 
Leſematerial gibt, und träumen von weichen Klubſeſſeln. 
Und kommt einmal für ein paar Stunden die liebe 
Sonne aus ihrem Schmollwinkel hinter der grauen 
Wolkenwand hervor, ſo kann man nach Trautenau 
fahren, wo es außer billigen Leinen⸗ und Seidenſtoffen 
in den Lauben am Ringplatz auch noch die Schlacht⸗ 
felder von 1866 gibt, die fetzt freilich kein Feld mehr, 
ſondern ein blühender Park ſind. Hoch oben zeigt ein 
freundlicher Kaplan uns die Kapelle, in welcher die aus 
der Schlacht verirrten Kugeln Spuren hinterlaſſen 
haben, und hinter der Kapelle ſteht man in andachts⸗ 
voller Wehmut vor den Denkmälern der Gefallenen. 
Ideenaſſoziation: Trautenauer Schlachtfeld — Haager Frie⸗ 
denspalaſt —Kruppfeier — Zeche Lothringen —Kientoppvor⸗ 
führung in Johannisbad, wo wir wahrſcheinlich in den 


während die Fran 


nächſten Tagen die Kataſtrophe zu ſehen bekommen 
werden. 
Ja Johannisbad hat auch einen Kientopp — 


zweifle alſo noch einer daran, daß es ein Weltbad wird 
Trotzdem es nicht in „Preißen“ liegt, ſondern in Oeſter⸗ 
reich. Und wenn es die Konkurrenz aushält, fo liegt 
das nicht zum kleinſten Teil an den Strudeln und 
Topfenkuchen, an den Palatſchinken und Forellen, dit 
es hier gibt. Unſer Jahrhunderk iſt „halt“ gar fa 
materialiſtiſch! B. T. 


Sonntag, den (5.) 18. Auguſt 1912. 


im den Vereinigten Staaten war, 
man rief uns zu, wir ſollten melden, 
Boot getroffen hätten. Dann drehte es wieder 
ohne das von uns bereitgehaltene Waſſer in Empfang 
u nehmen, Auf weiteren Zuruf reagierte es über⸗ 
1 5 nicht mehr. Der Treffpunkt war 45 Grad 
54 Min, nördlicher Breite und 28 Grad 42 Min. 
weſtlicher Länge. Es herrſchte zurzeit ruhiges Wafler. 
Es handelt ſich in dieſem Fall uw einen Mißbrauch 
der Notſignale. Von engliſchen Zeitungen war es fo 
dargeſtellt worden, als ob das Verlangen nach friſchem 
Trinkwaſſer von der „Amerika“ abgelehnt worden wäre. 
Es bleibt abzuwarten, ob ſich dieſe Darſtellung, die 
einen ſchweren Vorwurf gegen den Füßrer der „Detroit“ 
enthält, beſtätigt 


Der Gründer der Heils⸗ 
armee lebensgefährlich 
erkrankt. 


Der greiſe Gründer und Leiter der Hellsarmee, „Ge⸗ 
neral“ Booth, iſt in London lebensgefährlich erkrankt. 
Wir beingen aus dieſem Grunde beiſtehend das Bild 
deb bekaunten Philantropen, der gegenwärtig im 84. Le⸗ 
bensjahre ſteht. 


kam längsſeit, und 
daß wir das 
ab, 


William Booth iſt am 10. April 1829 in Notting⸗ 
ham geboren, wurde innerhalb der engliſchen Staats- 
kirche erzogen und wirkte dann als methodiſtiſcher 
Pfarrer in London, Halifax uſw. 1861 legte er fein 
Amt nieder, um als Gvangeliſt für die Schichten der 
Bevölkerung tätig zu fein, die Gotteshäuſer überhaupt 
nicht beſuchen. So gründete er dann die „Heilsarmee“, 
die ſich jetzt über die ganze Welt erſtreckt und deren 
General er wurde. Seit 1890 wandte ſich Booth noch 
mehr als bisher der Löſung fozialer Probleme zu, der 
er ſich mit großem Eiſer widmete. Leider wurde 
Booth im worigen Jahre nach langem Augenleiden 
völlig blind. 


Mordtaten der algeri- 
ſchen Eingeborenen. 


Sidi⸗bel⸗Abbes (Algerien), 17. Auguſt. 


Auf dem großen, beim Küſtenſtädtchen Onilles, 
öſtlich von Oran gelegenen reichen Waſſermelonenſeldern 
wurde bei ſeiner nächtlichen Rundtor der Feldhüter 
Frangois Rodriguez geſtern von Arabern angeſchoſſen 
und hierauf mit Dblchfichen arg zugerichtet, wobei ſie 
ihm fein. Gewehr zu entreißen ſuchten. Durch die 
lauten Hilferufe erſchreckt, ließen ſie von ihrem Opfer 
ab und entkamen trotz ihrer weißen Burnuſſe in dem 
Dunkel der Racht. Der durch zwei Kugeln in den 
Unterleib ſchwer verletzte ſchleppte ſich blutüber⸗ 
ſtrömt, ſein Gewehr krampfhaft in der Hand, bis zur 
nüchſten Farm, wo er zuſammenbrach und bald darauf 
ſeinen Verwundungen erlag. Derartige Angriffe auf 
das Eigentumsrecht der Europäer ſind ſchon alltägliche, 
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der kürzlich ausprobiert wurde. Der Flug mi 


e 


Ein motorloſer Flugapparat, 


ſpglückte, der Apparat wurde, als der Flieger 


Baſener zu einem Gleitflug Anlauf nehmen wollte, von einer Windböe erfaßt, überſchlug ſich und 
wurde vollſtändig zertrümmert. 


zu einer großen Erbitterung geführt, die ſich in Mord⸗ 
taten dieſer Art Luft macht. 


Drei Perſonen bei Borkum 
ertrunken. 


Borkum, 17. Anguft, 


Im Biefigen Herrenbad find drei Perſonen ertrun⸗ 
ken. Die Toten ſind die Muſiker Ballenſtedt und die 
von der Kurverwaltung angeſtellten beiden Schwimmer 
Berend Nolting aus Borkum und Barney aus Heme⸗ 
lingen in Holland. Der Muſiker Ballenſtedt hatte ſich 
trotz des ſtarken Seeganges zu weit ins Meer hinaus⸗ 
gewagt und konnte nicht mehr aus Ufer zurückſchwim⸗ 
men, da ihn die Kräfte verließen. Vom Strand 
aus wurde die Gefahr, in der ſich der Badegaſt befand, 
bemerkt, und die beiden Schwimmer Nolting und Var⸗ 
ney ſchwammen auf den mit den hohen Wellen Kam⸗ 
pfenden zu. Dieſer ging jedoch unter ehe die beiden 
Retter ihn erreichen konnten. Die beiden Schwimmer 
tauchten nach ihm. Es ſcheint, daß ſie ihn auch er⸗ 
reichten, der Muſiker klammerte ſich jedoch in ſeiner 
Todesaugſt ſo feſt an die beiden Schwimmer, daß dieſe 
ſich nicht mehr von ihm befreien konnten. Alle drei 
tauchten noch einmal aus den Wellen auf und gingen 
dann unter. Die Leiche Ballenſtedts konnte nach eini⸗ 


gen Stunden geborgen werden, während die beiden an⸗ 
deren Leichen noch nicht gefunden wurden. Wegen des 
hohen Seeganges war es unmöglich das Rettungsboot 
auszubringen. 


Das Touriſtenunglück 
im Montblane⸗Gebiet. 


Der Korreſpondent der Daily Mail in Cour⸗ 
mayenr berichtet zu dem ſchweren Touriſtenunglück, das 
ſich in den nahegelegenen Bergen ereignete und den 
Tod dreier Perſonen zur Folge hatte: Eine aus dem 
Profeſſor Jones von der Univerſität in Cambridge und 
ſeiner Frau, Dr. Paul Preuß, einem Deutſchen, und 
einem ſchweſzeriſchen Führer namens Nikolaus Truffer 
beſtehende Reiſegeſellſchaft hatte den Verſuch unter⸗ 
nommen, die Spitze des Poterst zu beſteigen. Um 
11 Uhr morgens verſuchte Dr. Preuß einen Weg aus⸗ 
findig zu machen, ohne ſich jedoch anzuſeilen. Der 
Führer folgte mit den beiden anderen Perſonen. Alle 
drei hatten ſich zur größeren Sicherheit angeſeilt. Wäh⸗ 
rend Preuß ſeinen Meg verfolgte, band ſich der Führer 
au einem Felſen an. In demſelben Augenblick gab 
dieſer nach und ſtürzte dem Führer auf den Leib. Im 
Fallen riß er Mrs. Jones mit ſich, die ihrerſeits ihren 
Gatten nach ſich zog. Alle drei wären unrettbar in 


nicht lediglich Neumondserſcheinungen. Die Regierung 
hat die Eingeborenen mit Ausnahmeſteuern belaſtet, 
die ihr gedeihliches Fortkommen hemmen. Dieſe haben 


Langeoog nur bei der Flut mög 
Waſſertransport geht über viele hunden 


dem Seeſteige aus eine an den Strand führende Pferdebahn beniken, 
lich ift, fiehen die Gleise der Pferdebahn unter Wafler. Dieſer 


Eine originelle Pferdebahn in dem Nordſeebade Langedog. 
Pie mit dem Schiff ankommenden Veſucher Sangeoogs landen zunächſt auf einem Seeſtelg. 
Dieſer ſteht aber mit dem Feſtlande nicht in Vervindung, ſondern die Paſſagiere müſſen von 


Da eine Landung in 


rt Meter, bis der Strand erreicht iſt. 


Manderung durch Die 
Ladzer Gemerbe- und 
Induſtrie⸗Ausſtellung. 


Dem Gießer⸗Verein, in deſſen Pavillon wir uns 
befinden, und deſſen Mitglieder ſich an der Ausſtellung 
fo zahlreich beteiligt haben, wollen wir noch beſondere 
Beachtung ſchenken. Der Verein wurde vor 10 Jahren 
gegründet, d. h. alſo zu einer Zeit, da die Erlangung 
der behördlichen Genehmigung zur Organiſation pro⸗ 
feffioneller Vereinigungen noch mit bedeutenden Schwie⸗ 
rigkeiten verbunden war, Infolgedeſſen hatte der Verein 
in feiner Entwickelung auch verſchiedene Phaſen durch⸗ 
zumachen. Die erſten Jahre können zu den äußerſt 
günſtigen für den Verein gezählt werden, ſpäter jedoch, 
u. zw. infolge ſchlechter Wirtſchaft, geriet der Verein 
immer mehr in Verfall, fo daß er ſogar feine Tätige 
keit während der Dauer von zwei Jahren beinahe ganz 
einſtellen mußte. Erſt im Jahre 1907, Dank den 
Bemühungen des Herrn Stanislaw Kmiatkowski, zog 
wieder neues Leben in den Verein ein, begann man 
ſich mehr für fein Schickſal zu intereſſieren, trotzdem 
dieſes Intereſſe wenig zur Eutwickelung des Vereins 
beitragen konnte, da in der Kaſſe eine fürchterliche 
Ebbe herrſchte. Ein Wandel zum Beſſeren trat erſt 
ein, als Herr Karl Mees an die Spitze des Vereins 
trat. Von dieſem Moment an ging es raſch vorwärts, 
der Verein begann zu blühen und gedeihen, u. zw. fo, 
daß er heute, nachdem Herr Theodor Blumberg Präſes 
des Vereins geworden, dem es weder an Energie noch 
an Liebe zur Sache mangelt, beinahe vollzählig an der 
Ausſtellung teilnehmen konnte. Die zum Bau des 
Pavillons erforderlichen Mittel wurden durch freiwillige 
Beitragszahlungen aufgebracht, beginnend von 8 Rbl. 
S eiträge floſſen jedoch ſehr wenig ein; die 
meiſten Mitglieder zahlen mehr und Beiträge in der 
Höhe von 30 bis 50 Rbl. gehören nicht zu den Selten⸗ 
heiten. Es iſt dies nicht allein ein ſchöner Beweis vo z 
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Solidarität, ſondern auch ein Beweis für das hohe 
Verſtändnis, welches die Lodzer Gießer der Bedentung 
und den Zielen der Ausſtellung entgegenbringen. Dank 
dieſer Opferfreudigkeit der Mitglieder, Tomte ihrer Hulle 
bei der Einrichtung, wurde die Verwaltung des Lodzer 
Gießer⸗Vereins auch in die Lage verſetzt, einen der 
größten Pavillons zu errichten und darin Exponate 
unterzubringen, die der Beachtung wohl wert ſind. 

Wie erklärlich, haben auch ausländiſche Firmen 
dieſe Ausſtellung beſchickt, die zu Gießereizwecken die⸗ 
nende Werkzeuge, Geräte, Präparate, Modelle u. ſ. w. 
herſtellen und mit dieſem Beruf daher in ununter⸗ 
brochener Fühlung ſtehen. | 

In erſter Linie treffen wir hierbei „The Morgan 
Crucible Company, Limeted, Battersca Works — London“ 
an, die, außer verſchiedenen an deren Gegenſtänden, 
Morganite und Batterſea⸗Corbon⸗Bürſten ausgeſtellt 
hat. Ferner Gießerei⸗Graphit „Morgan“ zum Formen, 
ſowie ſogenaunte Morgan⸗Tiegel, die inbezug auf 
Miberftandfühigfeit und Dauerhaftigkeit unübertrefflich 
find. Die Geſellſchaft beſitzt eigene Graphitgruben, 
und die Haupturſache, daß man Graphitpuder zum 


Beſtrenen der Oberflächen der Formen benutzt, iſt, 
reine, ſcharfe Abgüſſe von guter Farbe zu erhalten. 


Morgan⸗Graphit“ übertrifft an Güte alle andere Puder⸗ 
gattungen; er verbrennt nicht, weshalb der Abguß 
genau wiedergibt, was der Fromer durch feinen Fleiß 
und ſeine Geſchicklichkeit ſchuf. Von den Tiegeln ird 
wie aus Katalogen und ausgeſtellten Muſtereremplaren 
hervorgeht, alle Dimenftonen zu haben. Inbezug auf 
dieſe Erzeugniſſe, die für alle Eiſengießereien unent⸗ 
behrlich ſind, behauptet England noch immer die 
führende Stellung, die es wohl auch noch lange inne⸗ 
behalten wird, weil die Eiſeninduſtrie dort am höchſten 
entwickelt ift. 

Als Pendant zu dieſen Exponaten können die Ge⸗ 
genſtände bezeichnet werden, welche Samſon Gebrüder, 
Hamburg — Freihafen, Fabrik von Bedarfsartikeln für 
Gießereien und Modelltiſchlerei, auf die Ausſtellung ger 
bracht hat. Auch darunter befindet ſich nichts, was 
für unſre Eiſengießereien und Eiſeninduſtrie nicht nach 
dieſer oder jener Richtung hin von Wert wäre. | 

Daß dieſe Firmen auf der Anstellung überhaupt 
vertreten find iſt jehr anerkennenswert, da durch das Vor⸗ 
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die Tiefe geſtürzt, wenn ſich das icht an einem 
anderen Felſen gefangen hätte. Alle drei ſchwebten nun 
zwiſchen Himmel und Erde; fie wären aber aus ihrer 
furchtbaren Lage gerettet worden, wenn das Seil nicht 
durch den koloſſolalen Ruck, der beim Fallen verneſacht 
wurde, einen Riß bekommen hätte, der ſich nach und 
nach immet mehr infolge der ſtarken Belaſtüng erwei⸗ 
terte. Mit entſetzten Augen ſahen die Ungfücklichen 
ihrem nahen Tode entgegen. Nur noch wenige Se⸗ 
kunden, dann zerbarſt das Seil, und alle drei ſtüirzten 
mit markerſchütterndem Schrei in die Tiefe. Dr. Preuß, 
der Zeuge der entſetzlichen Kataſtrophe war, eiſte 
ſchleunigſt nach Courmayeur, um Hilfe herbeizuholen. 
Zwei Leichname find auf einem Gletſcher ſichtbar, doch 
konnte man fie bisher noch nicht bergen, Von dem 
dritten hat man keine Spur finden können. 


Die grüßten Städte 
der Melt. 


Nachdem in den beiden letzten Jahren in den 
meiſten Kulturſtagten Volkszählungen veranſtaltet wur⸗ 
den, deren Nefultate jetzt faſt vollſtändig vorliegen, er⸗ 
gibt ſich, daß die Statiſtik der Großſtädte einſchneidende 
Veränderungen erführen hat. Die Zahl der Städte mit 
mehr als einer halben Million Einwohner betrügt uach 
den neueſten Zählungsergebniſſen in Europa dreißig, 
An der Spitze ſteht felbſtverſtändlich London mit 
7,252,068 Einwohnern als Polfzeidiſtrikt (Zählung 
1911, und mit 4,523,000 Einwohnern als County. 
Die City of London, det Kern dieſes ungeheuren Hätte 
ſere und Menſchenmeeres, zählt dabei nur 27,000 Ein⸗ 
wohner. 

Der Ruhm, die zweitgrößte Stadt Europas zu 
ſein, darf noch Paris mit feinen 2,888,000 Einwoh⸗ 
nern (Zählung 1911, ohne Vororte) beanſpruchen, aber 
Groß-Berlin, das in dieſem Jahre 1912 mit Vororten 
ſchon 3,852,000 Menſchen umſchließt, dürfte Groß⸗Pa⸗ 
ris bereits überholt haben. Berlin ſelbſt wird freilich 
nut von 2,084,000 Perſonen bewohnt, doch ſeine Vor⸗ 
orte (Charlottenburg mit 320,000, Neuköln mit 
253,000, Schöneberg mit 178,000, Wilmersdorf mit 
121,000, Lichtenberg mit 87,000, Steglitz mit 71,000 
uſw.) find zahlreicher und beudlterter als die Vororte 
von Paris, unter denen nur drei (St. Denis, Levallois⸗ 
Peret, Boulogne ſur Seine) mehr als 50,000 Einwoh ⸗ 
ner enthalten. 

Wien, die viertgrößte Stadt, zählt 2,065,000 Eins 
wohner, dann kommen die beiden ruſſiſchen Millionen⸗ 
ſtädte Petersburg mit 1,908,000 und Moskau mit 
1,617,000 Einwohnern (Zählung 1912). An ſiebenter 
Stelle ſteht ſchon Hamburg, das allein 957/000, als 
Groß⸗Hamburg mit dem enganſchließenden Altona aber 
bereits 1,132,000 Einwohner zählt. Etwas kleiner iſt 
Konſtautſnopel mit 948,009 Einwohnern, deren Zahl 
durch die Hinzurechnung der aſſatiſchen Vororte auf 
1.100,00 0 anwächſt. Die nächſte Anwartſchaft auf den 
Rang einer Millionenſtadt haben die Hauptſtädte Mies 
garns und Ruſfiſchpolens, deren Eutwickelung in den 
letzten Jahrzehnten wirklich weſenhaft zu nennen iſt, 
denn Budapeſt hatte 1920 880,000, Warſchau 858,000 
Einwohner. 

Es folgen Glasgow mit 784,000, Liverpool mit 
747,000, Neapel mit 723,000, Mancheſter mir 714,000 
Brüffel mit 629,000, München mit 815,000, Leipzig 
mit 604,000, Mailand und Madrid je mit 600,000, 
Kopenhagen mit 588,000, Barzelona mit 587,000, 
Amſterdam mit 574,000, Dresden mit 558,000, Mars 
ſeille mit 551,000, Rom mit 540,000, Birmingham, 
Breslau und Köln je mit 52,00, Lyon mit 524.000 
und Prag mit 514,000 Einwohnern. 

Die zunerläſſigſten ſtatiſtiſchen Zahlen in den ame 
deren Erdteilen bietet Amerika, das aber nur 10 Städte 
mit über einer halben Million Einwohnern beſitzt, es 
find dies Groß⸗New York mit 4,767,000, Chicago mil 
2,186,000, Philadelphia mit 148,000, Buenos⸗Aires, 
deſſen ungeheurer Aufſchwung in der neueſten Zeit dem 
von New⸗York und Chicago ebenbürtig iſt, mil 
1,400,000. Rio de Janeiro mit 900,000, St. Louig 
mit 687,000, Boſton mit 671,000, Cleveland mit 
561,000, Baltimore mit 558,000 und Pittsburg (eins 
ſchließlich Alleghaun) mit 584,000 Einwohnern. 


E 


handenfein aller dieſer Geräte und Hilfsmittel für den 
Laien, der die Gießerei⸗Abteilung beſucht, vieles beden⸗ 
tend erklärlicher und begreiflicher wird. 

Von dieſen Ständen gelangen wir zu einer Abtei⸗ 
lung, die uus aus dem Bereich des Handwerksmäßigen 
in das Gebiet des Künſtleriſchen führt. Es find zwar 


alles nur Kopien, doch die Originale entſtammen den 


Händen hervorragender, ja ſogar berühmter Meiſter, 
auch ſind ſie ſo vorzüglich ausgeführt, daß ſie beinahe 
gleichfalls als Kunſtwerke gelten können. Wir ſehen 
hier, aus tiefſchwarzem Eiſenguß hergeftellt, in verklei⸗ 
nertem Maßſtabe die Pferdegruppe, welche die Anitſch⸗ 
kin⸗Brücke in St. Petersburg ziert, „Skandinaviſche 
Kämpfe“, „Des Koſaken Abſchied vor dem Anfbruch in 
den Krieg“, „Graf Leo Tolſtoi am Pfluge“, „Aufbruch 
zur Jagd“ und unzähliche Skulpturen, die im Original 


immeuſen Wert beſitzeu, jedoch auch in dieſer Form das 


Auge eines jeden Kenuers mit Bewunderung darauf 
haften laſſen. Wie aus der großen Wandtafel zu er⸗ 
ſehen, die über dieſen Exponaten prangt, find es Eis 
zengniſſe der Uraler Gießerei, die, als es galt, zu be⸗ 
weiſen, was auf dem Gebiete der Eiſengießerei alles 
geleiſtet werden kann, der Lodzer Gewerbe⸗ und Indu⸗ 
ſtrie⸗ Ausſtellung gleichfalls nicht fern bleiben wollte, 
Dabei ſind all die Sachen, wie aus der Preisangabe 
hervorgeht, die jede Gruppe, jeder einzelne Gegenſtand 
trägt, verhältnismäßig billig. Schon für wenige Rubel 
kann man eine der Skulpturen erhalten, die jedem Salon, 
jedem Schreibtiſch u. ſ. w. zur Zierde gerkichen muß. 

Etwas ernüchternd nach dem Anblick dieſer Kunſt⸗ 
gegenſtände wirken die Exponate der Geſellſchaf der 
Metallwerke von B. Handtke in Warſchau, die einen 
ganzen Ständer voll Spaten, Heugabeln uſw. von 
verſchiedenartiger Konſtruktion auf die Ausſtellung ge⸗ 
bracht hat. Jedoch als Maſſenartikel, die in der Land⸗ 
wirtſchaft, ſowie bei der Ausführung von Erde und 
Bauarbeiten ununterbrochen Verwendung finden, verdie⸗ 


nen auch ſie, da fie ſehr ſolide und ſauber ausgeführt 


find, die größte Beachtung. 

Die ganze Oſtſeite des Pavillons nimmt beinahe 
der Stand ein, den ſich die Mitglieder des Lodzer 
Gießer⸗Vereins dazu auserkoren haben, um an Ort 
und Stelle Beweiſe ihrer Kunſtfertigkeit abzulegen. 

Hier herrſcht, beſonders an Sonn: und Feſttagen, 


wenn die Zahl der Ausſtellungsbeſucher ſich nach vielen 
Tanſenden beziffert, von früh bis ſpät reges 
Treiben. 

Former und Gießer ſind ununterbrochen damit be⸗ 
ſchäftigt, die Wünſche des Pußlikums zu befriedigen. 
Denn in weiſer Erkeuntnis, daß klingende Münze jedes 
Unternehmen fördert und daher auch nur dem Lodzer 
Gießer⸗Verein von Nutzen fein kann, werden hier auf 
Verlangen, ſowie unter den Augen der Zuſchauer, die 
verſchiedenen Handwerker⸗Wappen, das Bildnis der 
Mutter Gottes von Czenſtochau, ſowie ähnliche Ge⸗ 
genſtände abgegoſſen und zu beſtimmten Preiſen ver⸗ 
kauft. Das Geſchäft floriert, und die Einnahme lohnt 
reichlich die ſchwere Arbeit, die mit der Herſtellung der 
Sachen, ſowie mit der Bedienung der Kaufluſtigen 
verbunden ſſt. 

Außerdem wird damit natürlich auch noch der 
Zweck erfüllt, allen Ausſtellungsbeſuchern ein recht klares 
und eindrückliches Bild davon gegeben zu haben, wie 
es in einer Gießerei zugeht. Denn obſchon Lodz elne 
Indnuſtrie⸗ und Handelsſtadt iſt, zu deren ureigenſten 
Bedürfniſſen Eiſenfabriken gehören, fo gibt es doch ün⸗ 
zählige Perſonen, die in ihrem Leben noch keine 
Gieferei betraten und infolgedeſſen auch keinen Begriff 
von den Vorgänger haben, die ſich dort abjpielen, bis 
aus den Roheiſenbarren ganze Mafchinenteile, rieſige 
Schwungräder und dergleichen Sachen gewonnen wer⸗ 
den. Da die Lodzer Gewerbe⸗ und Induſtie⸗Ausſtellen g 
vor allen Dingen eine belehrende fein ſoll, fo iſt na⸗ 
mentlich dieſe Abteilung äußerſt wichtig. 

Rein belehrender Natur iſt auch die Abteilung, 
welche Pläne und Zeichnungen zur Anlage von Schachk⸗ 
oder Kupolöfen, Flammöfen, Hochöfen u. [. w., ſowie 
eine Sammlung der Mineralien aufweiſt, die in Ruß 
land vorhanden find und zu Gießereizwecken Verwen⸗ 
dung finden. Eine nühere Beſprechung diefer Abtei⸗ 
lung behalten wir uns vor, weil hier Erläuterungen 
erforderlich find, die ſich nicht mit wenigen Worten ab⸗ 
tun laſſen. 

Mit der Firma D. Berkowiez — Czenſtochau, Fabrif 
für Formerei⸗Artikel, ſchließt die Reihe der Aucsſteller, 
die ihre Exponate in dem Pavillon des Lodzer Gießer⸗ 
Vereins untergebracht haben. Sb. 
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Nene Ladzer 
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Im Lande Tells. 


Reiſeerinnerung 


von 
Flora Heymann, Lodz. 
Es gibt wohl niemand, auf den der Name 
„Schweiz“ nicht einen lockenden Zauber ausübte. Die 


Vorſtellung der erhabenſten Naturſchönheiten iſt mit 
ihm verbunden und löft eine ftille Sehnſucht aus bei 
denen, die das Land geſehen haben und denen, die es 
noch nicht kennen. Auch ich hegte lange Thon das 
unbezwingbare Verlangen, dem Lande Tells einen 
Beſuch zu machen und all jene Herrſichkeiten anzu⸗ 
ſtaunen, zu welchem alljährlich unzählige Tauſende von 
Menſchen des ganzen Erdballs nilgern. Es hieß nun 
für mich zunächſt, ein günſtig g. 8 S in 
jenem Lande ausfindig zu machen, auf⸗ 
reibenden Großſtadtleben erſchlafften en neuer 
Kraft verhilft, gleichzeitig aber auch nahe denſenigen 
Stätten liegt, die das Ziel meiner Wünſche bildeten. Ich 
wählte das 25 Kilometer von Baſel entfernte, am linken 
Ufer des mächtigen, hier wild und ſtürmiſch daherbrauſenden 
Rheinſtromes liegende „Rheinfelden“. Es befindet ſich im 
Grenzgebiete zweier ganz verſchiedener Gebirgszüge, des 
Schwarzwaldes und des Jura und iſt, wie wichtige 
Gräberfunde befagen, römſſchen Urſprungs. Ich hatte 
mich in einem, im herrlichſten Parke gelegenen Sool⸗ 
bad⸗Hotel einlogiert und widmete mich während der 
erſten acht Tage, die hachromantiſchen Ausflüge längs 


andern entrang ſich ihrer gequälten Bruſt. „2 
voreilig und gewiſſenlos gehandelt“, klagte fie ſich fort» 
während ſelber an; „wenn das arme Geſchöpfchen ſich 
nun doch nicht ſelbſt ernähren könnte und eines elenden 
Hungertodes ſtürbe, wäre ich feine direkte Mörderin“. 
Nach Beendigung des Diners wankte ſie in ihr ver⸗ 
ödetes Zimmer und warf ſich ſchluchzend auf ihr Lager, 
doch kaum hatte fie einige Angenblſcke geſchlummert, 


als fie durch ein ſchwaches klägliches Piepſen aufge- 
ſchreckt wurde, fie ſprang anf — und — gewaßrte mit 
namenloſem Jubel auf dem Nande ihres Bettes 


„Hänschen“, ihr ſchwarzes Vögelchen, welches, von Hunger 
getrieben, durch das geöffnete Fenſter zurſickgeflogen war 
zu der Stätte ſeines Wohlbehagens, zu feiner ſelbſtloſen 
Wohltäterin, — Da die Abende zu jener Zeit oftmals 
recht kühl und reaneriſch waren, verſammelten ſich die 
zahlreſchen Kurgäſte in den verſchiedenen Räumen des 

in harmlos umgezwun ener, echt 
je mit den örtlichen Stammaiften an 
unterhielten und ihre Wein⸗ oder 
r klingen ließen. Zufrie⸗ 
find die Bewohner 


den, arheitfan und anſpru⸗hel 
dieſes Landes gleich ihren Bergen von gigantischer 
Größe. Ihr unverwüſtſſcher Humor, ihre Sanges⸗ 
freudigkeit aber, die fie bei Schiffe und Bahnfahrten, bei 
der Arbeit und jeder Gelegenheit bekunden, erohert 
ihnen im Fluge die Herzen aller Fremden. 

Nach vielen regneriſchen Tagen war ein herrlicher 
Junimorgen angebrochen und er weckte in mir den bei⸗ 
ßen Munich, Ruckſack und Gebjirgsſtock zu ergreifen und 
in die Berge zu ziehen, denn die beſte Kur wirkt dann 
erſt heilbringend, wenn fie durch Abwechſſungen ver⸗ 
ſchiedenſter Art unterſtützt wird. Ich erwählte als er⸗ 


feine ſtolzen Kreiſe zieht. Prächtiger und Kumtfarhiger 
der ſchönſten Trovenwelt nicht nahftehend, entfaltet ſich 
zu beiden Seiten des Weges die an die tauſend Arten 
zählende Alpenflora des Rigi. Und mührend unſere 
Blicke noch trunken an den Wundern dieſer herrlichen 
Pflanzenwelt hängen, erſcheint wie aus dem Boden ge⸗ 
zaubert der idulliſche altberühmte Wallfahrtsort Rigi⸗ 
Flöſterli mit dem impoſanten, nenen Bahnhofe der 
Arth⸗Rigi⸗Bahn, der ſchönen Kapelle 


mit allem 


eines viel beſuchten Luftkurortes der Zentralichm 
Jetz plötzlich aber erwartet uns ein prächtiges, anf op 
ſcher Täuſchung bernhendes Schanfniel, zwiſchen deni 
gipfeln Doſſen, Rotſtock und Kulm emporſteigend hefchreiht 
die Bahn einen ſich erheßenden Halßkreis. Die Hochalnen 
ſind bisher durch die Rigigipfel Scheidegg und Schilt 
verdeckt worden. Auf der Weiterfahrt von Klöſt 
über Wölfertchen, von wo eine ebene. ansſichtsreiche 
Straße in zehn Minuten zu dem prachtvoll gelegenen 
Kurhotel Rigi⸗Firſt führt, bis zu der Station Ni 
Staffel hin aber entrollt ſich nun ein wundervolles 
Wandelpanorama von ergreifender Schönheit, Pracht 
und Erhabenheit. 
lich lebendig geworden zu ſein; Wipfel auf Gipfel 
ſteigt langſam, wie aus einer Büßnenverſenkung empor, 
reiht ſich in stiller Majeſtät an einander und ſobald 
der Zug auf der Hähe von Staffeſarat anlangt, ſteht auf 
der einen Seite der ganze gewaltige Alpenkranz; vom 
Jura, bis zu den Tiroler Firnen, vom Säntis, bis 
zum Berner Oberland, ſtrahlend und blendend vor den 
entzückten Blicken, während auf der anderen Seite 


aria zum Schnee 


Die geſamte Alpenwelt ſcheint vlötz⸗ 


Zeitung“. 
Proramm-Angnab: 


glüht ein Leuchten am 


‚Seine ruhenden Fluten. 
Finſterarhorn auf, feine Spitze brennt. Das iſt der 
erſte Margenſtrahl. Fetzt hat die Sonne die Jungfrau 
aeküft, von Gipfel zu Gipfel zuckt das Licht, auf jedem 
lodert eine Flamme und an den Flanken niederwärts 
rinnen die Feuer. Berge wachſen auf im Taumel 


& Da rollt die Sonne über den 
| erändert iſt die Welt. Ueber dem 
horn, jene einfache Akkordenfolge, 


wie ein Gebot und aus der Tiefe 
Herdengeläute. Nun beginnt die Lande 
beleuchtung zu erglänzen; die 
ge ſtehen hochherrlich da. Der 
mein Hauch von 
geht durch die neu 


nge Tag 
hlerner 
erwachte Welt. 

| ls ich nach meheſtündigem wachen Träumen wie⸗ 
der zu mir kam, befand ich mich am Ufer des Vier⸗ 
waldſtätt⸗ zern, am Aufgange zu dem ſtolzen 
Schiffe „Germaning“, welches in weithin ſichtbaren Let⸗ 
i t trug: „Nach Flüelen“. Ein großer 
befand ſich zu meiner 
Ueberraſchung auch auf dem S „ſo daß ich die frohe 
Empfindung hatte, gemeinſam alten, guten Bekann⸗ 
den zu reiſen. In dem vielſprachigen Stimmengewitre. 
dem allſeitigen H. erzerren des Gepäckes, dem 
nervöſen Suchen nach Kern n. Landkarten, Frem⸗ 
denführern u, drgl. mehr, hatte niemand daran gedacht, 
auf feine” Mftreiſenden zu achten!“ Dann aber, als 
unter den Klängen eines Muſiforcheſters die Abfahrt des 
Schiffes erfolgt war, begann ich meine Nachbarſchaft zu 
muſtern. 

Darauf wandte ich 


he und Geſundheit 


meine volle Aufmerkſamkeit 


dem Rheinufer und die herrlichen Waldpromenaden 
nicht gerechnet, ganz nur meiner Kur. Natürlich Ger 
nutzte ich die Stunden beſchaulicher Ruhe dazu, Charak⸗ 


ſtes Ausflugsziel das weltbekannte, vom Vierwäldſtätter, 
Zuger und Lowerzer See umfpülte Inſelgebirge, 17 
König der Berge, den Rigi, zu deſſen Höhen alljährlich 


urplötzlich ungeachtet, die ganze ſchweizeriſche Hochebene dem herrlichen Panorama zu, welches ſich während der 
mit ihren Wäldern, Strömen und Seen, ihren Städten, Fahrt auf den kwarggdarünen Wellen des kryſtallklaren, 
Dörfern und Weilern, bis zum Schwarzwald und den bis auf den Grund durchſichtigen Vierwaldſtätterſees bot. 


ee an meinen aus unzähligen Nationalitäten 
beſtehenden Kurgenoſſen zu machen. 


ren Jahren zu beobachten, der eines Tages das ſeltſame 
Geſchick zuteil wurde, einen aus dem Neſte gefallenen, 
noch federloſen Vogel im Parke zu finden. Mitleidig 
nahm ſie das zappelnde Weſen ins Taſchentuch und 
trug es in ihr Zimmer, woſelbſt ſie eine kleine Kiſte 
mit Watte füllte und den verhungerten Findling darauf 
bettete. Da es um dieſe Zeit, der eigentlichen Vor⸗ 
ſaiſon, noch keine Kurmuſik, kein Theater, oder ſonſtige 
Zerſtrenungen gab, die bereits zahlreich vorhandenen 
Kurgäſte aber nach Abwechſelung dürſteten, benutzten 
fie dieſes fo harmloſe Vorkommnis zu einer Quelle 
ihrer Zerſtreuungen, indem ſie ſcharenweiſe mehrmals 
täglich die Wohnung von Frau Binder aufſuchten und 
den Fütterungen dieſes gefräßigen Vogels beimohnten, 
Hänschen aber wollte ſchlleßlich keine andere Nahrung 
als lebende Würmer zu ſich nehmen, dieſe aber mußten 
ihm „zerſchnitten“ in den Schnabel hineingeſteckt werden, 
da er noch nicht die Fähigkeit beſaß, allein zu freſſen. 
Während alle anderen Gäſte ſich um dieſe Stunde bes 
haglich noch auf ihren Lagerſtätten dehnten, ſah man 
jene warmherzige Frau ſchon bei Tagesgrauen im regen⸗ 
durchnäßten Parke mit Spaten und Hacke nach Würmern 
graben, damit ihr Liebling nur rechtzeitig ſein Frühſtück 
erhalte. Eines Tages bereitete er ihr und allen müßigen 
Zuſchauern das ſeltene Vergnügen, einen kleinen Wurm 
ohne Hilfe in den Schnabel zu nehmen und auch ein 
kurzer Probeflug im Zimmer gelang vortrefflich. „Nun 
kommt wohl bald die Zeit, wo ich meinem Schützlinge 
die Freiheit geben kann“, ſagte Frau Binder mit ne 
Freude und richtig trug ſie nach wenigen Tagen unter 
Eskorte ſämtlicher Kurgäſte im Triumpfe den inzwiſchen 
bereits ſchwarz befiederten Vogel in den Park und ſeßte 
ihn auf einen mächtigen Eichbaum, woſelbſt er nach 
wenigen Minuten ihren Blicken entſchwand. Tränenden 
Auges ſtand nun die ihrer Freude beraubte Frau da 
und rief ein mal über das andere: „Hänschen, liebes 
Hänschen, ſollte es Dir im Reiche der Lüfte ſchlecht er⸗ 
gehen, ſo kehre zurück zu mir, ich will Dich dann hegen 
und pflegen, ſo lange Du meiner Hilfe bedarfſt.“ — — 
Während die brave Frau für gewöhnlich eine der heiterſten 
Gefüährtinnen war, ſaß fie an dieſem Tage in wehmütiger 
Stimmung an der Tafel und ein Seufzer nach dem 


Achreibmaſchinen bureau 
J. M. Duhowski, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 64. 


Sat vielen Yafcen beitens her, —— Bolnifig® 
rache den. e 8 N 9 00 aer 
E Briefe und Auflähe werben pünktlich und reell 


Schüler uur Mafehinenfcrift werden, gegen mäßige bonge 
rden affod nen de id e dae he ns ee U 


A. Antezakowski 


Damen- und Herrenschneider 


de ſich behufs Anſchaffung der neueſten Modelle nach 
arte und London begeben. 9897 
ame. 


Musik- 
strumente 
für Schule u. Naus 


empfiehlt 


Gottlieb Te- ohner, 


Petr e 40. 812¹ 


Meine Mübel-Tiſchlerei 


der Wi⸗ f. > & 
en a Petrikauer⸗Straße 111 


4 ‚be auf Lager eine große Auswahl 
übertragen. bee und Schlafzimmer⸗Ein richtungen, 
bocheleg. Ausführung, zu mäßigen Preiſen. 


Ich hatte unter 
anderen Gelegenheit, eine kinderloſe Elſäſſerin in mittle- 


Hunderttauſende emporſtre ben, um Seele und Leib in 


der würzigen ſtärkenden Alpenluft geſund zu baden. 
Zahlreiche Wege führen zu dieſem Parodieſe hinauf; 
der ſchönſte, bequemſte, an Abwechſelung, prachvollen 
Ausſichten und berraſchenden Momenten reichſte aber 
iſt derjenige, den ſich die Arth⸗Rigi⸗Bahn von Arth⸗ 
Goldan ans durch das rieſige Trümmerfeld des Gol⸗ 
dauer Bergſturzes, an rauschenden Waſſerfällen; und 
abarımdtiefen Schluchten vorbei, durch prächtige Wälder 
und verſchwiegene Tunnels hindurch, über mächtige 
Felswände und liebliche, blumenbeſäte Matton zur Höht 
des Rigi⸗Knim gewählt hat. Auf dieſer Bergfahrt 
entrollen ſich die eutzückendſten Naturgemälde in unun⸗ 


terbrochener Folge und ſteligem Wechſel, immer neue 
ungeahnte Ueberraſchungen bietend. Die verſchieden⸗ 
artigſten Bilder des eine Quadratmeile umfaſſenden 


Goldauer Bergſturzgebietes ziehen an uns vorüber: 
Das reizende Arther Paradies, der liebliche Zugerſee 
mit ſeinen wunderbaren Farbenſpielen, der wilde Roß⸗ 
berg, der impoſante Kalſerſtock, der ſtolze Hacken und 
die kahlen, hoch in die Wolken ragenden Mythen; and 
Steinen, der Geburtsort Stauffachere, am ſtillen Lower⸗ 
zerſer mit der idyllischen Inſel Schwanan und den Rni⸗ 
nen der von Stauffacher und feinen Getreuen zerſtärten 
„Geßlerburg“, das wanderbare Tal von Schunz mit 
ſeinen Kirchen, Klöſtern und Kapellen. Dahinter aber 
erblickt man die Rieſen des Hochgebirges Glärniſch, 
Tödi, Scheerhorn u. a. m. 

Mit Entzücken hatte ich in der anregenden Gejells 
ſchaft von Engländern, Franzoſen, Italienern, Spaniern 
und auch Deulſchen eine mafeſtätiſche Höhe des Berg⸗ 
königs erreicht und blickte mit gelindem Schauer über 
die 150 m. ſteil zur Tiefe abſtürzende Kräbeſwand hin⸗ 
unter. Die Bahn aber führt auf felſenfeſter Grund⸗ 
lage ruhiger und ficherer dahin, als jede Talbahn und 
bewundernd ſchauen wir an den nun kommenden, ſenk⸗ 
recht empoeſteigenden Falsba ſtionen hinauf, von denen 
prächtige Waſſerfälle nnter kühn angelegten Brücken 
hindurch zur Tiefe ſtürzen. Plötzlich breitet ſich die 
ſaftig grüne Dächli⸗Alp vor unſeren Blicken aus. Me⸗ 
lodiſches Herdengelänte und die lebensfrohen Jodler 
der Aelpler und Sennerinnen tönen uns ins Ohr und 
aus Baum und Strauch erſchallt der vielſtimmlge, herz⸗ 
ergiticdende Geſang der gefiederten Sänger des Hoch 
waldes, während hoch oben in den Lüften ein Aar 


Vogeſen bin, wie ein großartiges Rieſengemälde zu 
unſeren Füßen ausgebreitet liegt. Ich hobe ſchon ein 
ſchönes Stückchen Welt geſehen, manche Berge und Tale 
bahn benutzt; dieſe Fülle von Lieblichkeit und Groß⸗ 
artigkeit glaube ich nirgends wahrgenommen, dieſen 
Reſpekt vor dem Schaffensgeiſte des Menſchen nie emp⸗ 
funden zu haben, wie auf der Fahrt von Goldan nach 
Rigi⸗Kulm. Während ich in ſtiller Verſunkenheit noch 
einmal all das Geſehene vor meinem Geiſte vorüberzie⸗ 
hen laſſe, hält plötzlich der Zug; er hat ſein kühnes 
Ziel erreicht. Ich aber ſchan bewundernd hinunter 
von der Alpenwand auf das herrliche Gottesland zu 
weinen Füßen. Dann nähere ich mich langſam dem 
Prachtbau des ſchloßartigen Kulmhotels, woſelbſt nach 
dieſer ebenfo genußreichen, wie anſtreugenden Fahrt ein 
jedem Anſpruche genügendes Diner der zahlreichen 
Gäſte harrt. — Nur wenige Stunden der Nacht ruhe 
durfte ich mir an dieſem Tage vergönnen, denn ich hatte 
mir das verlockende Ziel geſtellt, dem nächſten Sonnen- 
aufgange auf Rigi⸗Kulm beizuwohnen. Meiner Müdig⸗ 
keit nicht achtend, hatte ich kurz nach drei Uhr nachts 
bereits meine Lagerſtätte verlaffen und war in einer 
größeren Geſellſchaft auf denjenigen Gipfel des Berges 
geſtiegen, welcher für mein wichtiges Vorhaben am 
günſtigſten erſchien. Unſauft zerrte der Nachtwind an 
meinen leichten Gewändern; die Felſen ringsum aber 
flüſterten leiſe und froſtig ihre geheimen Melodien. 
Ich achtete all deſſen nicht; winkte mir doch ein könig⸗ 
licher Lohn für dieſe wohl kaum nennenswerte Pein. 
Und langſam, ganz allmählich beginnt es zu tagen in 
der ſchemenhaften, totenſtillen Welt, die grau in undeut⸗ 
lichen Umriſſen unter dem funkelnden Sternenhimmel 
liegt. Da rötet ſich ein Fleckchen über der dunkeln 
Silhente des fernen Albisgebirges; wie ein Karfun⸗ 
kelſtein leuchtet es einen Augenblick auf dem dunklen 
Grat. Dann ſchwebt das Licht höher. Es iſt der 
Morgenftern, der Herold der Sonne, und ihm folgt 
ſchüchtern und zaghaft der erſte ſchwache Streifen des 
Morgenrots, der ſich zuckend auswächſt, bis es den gan⸗ 
zen Oſten füllt. Und laugſam erhellt ſich die Welt. 
In eherner Ruhe, mit überraſchender Schärfe der ms 
riſſe ſtehen die Berge, während das Land noch dunkel 


liegt. Ein paar Morgenwölkchen erglühen am Firma⸗ 
mente und ſpiegeln ſich in der metallenen Fläche des 


gerſees. Es iſt, als ſchwärmen Roſeninſeln durch 


Wie von unſichtharer Geiſteshand hervorgezaubert tauchten 
allmählich die ſchneebedeckten Häupter der Bergrieſen 
aus nebelhofter Ferne hervor, bei allen Paſſagieren 
waßrhafte Stürme des Entzückend auslöſend. Wir 
hatten inzwiſchen das von Landhäuſern, Obſtgärten und 


Wald umgebene Weggis, den wundervollen klimatiſchen 
Kurort Vitznau, das von zwei Rigifelſen vor Nord⸗ 


und Oſtwinden geſchützte Gerſau, Brunnen, Morſchach, 
Schwyz und Siſikon paſſiert und waren endlich zue 
Tellsplatte gelangt, wo das Schiff eine größere Station 
machte. Ein großer Teil der Neifenden ſtieg aus, um 
längs der Axenſtraße den Weg uach Flüelen zu Fuß fortzu⸗ 
ſetzen. Auch ich war entſchloſſen, ein gleiches zu tun, 
ergriff demzufolge den Ruckſack und Gebirgsſtock. All 
meine Sinne waren gefangen genommen von dent ftefig 
weichſelvollen Bilde, das ſich unſerem trunkenen Auge 
bot. Wenn aus den Oeffnungen der dunklen Felſen⸗ 
galerien, die zur Zeit ihrer Anlage als techniſches 
Wunderwerk galten, der Blick auf den See fällt, darin 
der Dampfer ruhig feine Kreiſe zieht und auf den 
schneebedeckten Urfroſſtock, jo find das Momente erher 
bendſten Genuſſes, weltentrückter Seligkeit. — Nach 
zweiſtündiger. genußreicher Wanderung waren wir gläck⸗ 
lich in Flüelen, dein Hafen von Uri, angelangt, wo 
wir vor allem das altersgraue Schlüßchen „Rudenz“, 
welches die Erinnerung an einen wohl bekannten Namen 
wachruft, beſichtigten und dann nach der Teraſſe des 
„Hötel du lac“ zum ſtürkenden Diner gingen. Nach 
dem Diner beſtieg ich die elektriſche Straßenbahn und 
fuhr nach Altdorf. Dieſes ſchöne Fleckchen, Erde liegt 
in einer breiten, bergumkränzten Talfläche, iſt der Haupk⸗ 
ort von Uri und dem Neußtale und der denkwürdige 
Schauplatz von Wilhelm Tells hiſtoriſchem Apfelſchuß. 
Ein grandioſes Denkmal auf dem Hauptplage und dle 
von Zeit zu Zeit wiederkehrenden Volkgaufführungen 
von Schillers „Tell“ ſind dem dankbaren Andenken jenes 
vom ſchweizeriſchen Volke förmlich vergötterten Helden 
geweiht. 3 
Der Abend war hereingebrochen und hoch befrie⸗ 
digt von dem Ergebnis des verfloſſenen Tages, war 
ich nach Luzern zurückgekehrt, um dort zu übernachten 
und dann mit neuer Kraft ausgerüſtet die Reiſe über 
den Brünig nach Meiringen und Interlaken anzutreten. 


Bekanntmachung. 
Der verefrlichen Kundſchaft meines verſtorbenen 


Weben, au bee es Denleimpnereimerkftatt 


unter der bisherſaen Firma 


FRANZ BLATTON 


weiter fülßren werde. Inger ich poſtichſe bitte, das der || 
Firma bisher geihenfte Wertrauen auch auf uch über || 
fragen und mich freundlio umteritügen aut wollen, ersuche 
ih davon Kenntnis in nehmen, dab ib niemanden zum 
“intaffieren von Schuibbettägen bevollmächtigt babe und 
Bitte jolche mir perfänlich überaeben zu wollen, da ich ſonſt 

für dieſe Beträge nicht auffomıme, 


Klompnerei-Werkstatt „Eranz Blatton“ 


Petrikauerſtraße Nr. 141. 


10139 
LINA BLATTON, 


Tllaſſige Töchter⸗Schule 
E. Warrikoff, 


Der Unterricht beginnt am 20. Auguſt n. St. 
Anmeldungen neuer Schülerinnen von 6 Jahren ab 
werden täglich entgegengenommen von 10—12 und 
von 3—6 Uhr. 10204 


Wulezaunska⸗Straße Nr. 79. 
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Inach Bendain. Boſtſach Nr. 


Englische und inländische 


Herren- Stoffe 


für jede Art Herrenbekleidung. 


Kostüm - Stoffe 
WolleneTücher 


besonders preiswert! = 
1078 f 
rr 


G. A. RESTELAOA 


TUOH-HANDLUNG 
100 PETRIKAUERSTRASSE 100 


Wer liefert gebrauchte 


Juie-Emballage. 


Jahresbedaxf eirka 600 Pud. Gefl. Off, mit Ee ert 


38. 


A U General⸗Vertreter: W. J. RULAROWSKI, Jeliſawetgrad. 
I 
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Stanley-Kakao de Villard 
i die Verbindung einer aſſigen Rafao-abrit mit 
Bauanenmehl, welches? Phoſpor ze enthält · 
Dieſer Kakao wird von Aerzten für Kinder u. 
Erwachſene, Araute u. Me onv leszeuten 
empfohlen. — Ueberall zu verlangen. 

Hauntniederlage: 8707 

Warſchauer Akt Ge. für Diogenwaren inbodz 


Zu vermieten 
für Leger⸗ oder Fabrikationszweckel 


Die Räumlichkeiten in un Tabrik Rozwadowskaſtr. 
Nr. 5, beſtehend aus 4 gr. lem und verſchledenen 
anderen Räumen find im gan oder geteilt ſoſort zu 
vermieten. Johann Fi öbne 0888 


| 


2 möbl. Zimmer 


mit feparatem Fingang ab 1. September billig zu vere 
mieten. Petrikauerſtr. Nr. 134. im Hofe, Offichte, 
2. Etage, Wohnung 10. 10357 


Sonntag, den (5) 18. Auguft 1912. 


Bruno Emde 


Metephon 21-4 Lodz, Teiephen 27-9 
Kunstfärberei und chemische 
Dampf-Wäscherei 


Fabrik: Louisenstr. 42. Telefon 27-9. 


Filfalen ; Petrikauerstr. 189, Benedyktastr 1, Ecke 
Petrikauerstr., Alte Zarzewakastr. N 47 
in Zgierz Ecke Strykowska- u. Wysokastr, 


E XT 


Bekanntmachung. 


Die neuste maschinelle Einrichtung mei- 
ner chem, Wäscherei ermöglicht mir die 
Preise um 30% zu ormässigen. 


Es kosten bei mir: 


Eine Bluse zum roieigen . 50 Kop. 
„ Nil . von 2 Rbl. an 
Damen-Rock F 
Matinee Fot.,c, 75 Kop 
Herrenanzug » von 2 Rbl. an 
Herrenhose. . „ 50 Kop an 
Westen „ 30 „ an 


Schnellste Lieferung, 


Agne Mädken-Priva- Lehranstalt 


deutſche und ruſſiſche Unterrichtsſprache 


* eee 


Die Prüfungen und Nacheraminn beginnen am 20. 
Auguſt, der Unterricht am 22. Auguſt. 10365 
Anmeldungen werden vom 16. Auguſt ab täglich 
Widzewskaſtraße 111 von 9—4 Uhr entgegengenommen. 


freies gesundes krigkaltklue 
Trink kwasser 


Lanai Zemanı 


Oberingenicur 
OY 
Wulozauska-Strasse Mr. 220 
Telephon Mr. u. 2500 


1 und Nurfügrung obne 
Aaufzwang gern geſtattet. 


las. H. WEINBERG, 


Betritauer- Straße Kr. 8. 


CLAVIOL 
Befeitigt 
Gühneraugen 
mit Wurzel. 


SUDORIN 


in Blechdoſen 
m, Siebchen 


entfernt den 
Fuß ſchweiß. 

Weed 
Nee A m p c. 
te Yin. dne Fe e 
Es airfu- 


IA. Privat faba _ 


Alle von Strabe 21. 


Der Unterricht beginnt am 20, Auguſt. 


Anmeldungen werden täglich von 8 bis u 10570 
entgegengenommen. 


Mädchen ⸗Gymnaſium 
mit Kronsrechten. 


Aufnahmegeſuche in die J. II, und IV. Klaſſe werden 


täglich von 4—5 Uhr nachmittags in der Kanzlei 
Wulezanskaſtraße Nr. 139 nur noch bis zum 7/0 
Auguſt entgegengenommen. \ 

Die Aufnahme⸗ und Nachexamina beginnen am 


8½1. Auguft d. J. 10201 
Diga Tmanoft geb. J. Reinhard. 


technisches 
ewerbe-Institut 


gestranse 1. 


Pol 


Berlin .-. 
name ne 


Brivat- „Knaben « Schule von 


W. Schulz 


iſt nach der Cyangelictaſtraße 18 übertragen worden. 
Der Unterricht beginnt am 20. Auguft. 


Anmeldungen neuer Schüler werden Kali von 
9 bis 6 Uhr entgengenommen. 10361 


2klaſſige Privat- Schule von 


Heinrich Wolf, 


Mikolajewska⸗Straße Nr. 62. 

Beginn des Unterrichts am 22. Auguft 

Vorhereitung der Knaben für ſämfliche mittlere 
Lehranſtalten. 
U 8 Anmeldungen täglich von 10 bis 2 Uhr und 1 

18 

er rn zawiadomie, 2ez dniem l- go wrzesnia 

otwleram przy ul. Pasaz Szulon 9 


Szkotg przygotowaweza koedukacyjna 
dia dzieci od lat 6-10, 
Program obejmuje: 

n Przygotowanie do Srednich srköf prywatnych i 
nzadowyoh pray gruntownem zaznajomieniem 2 jgzy- 
kiem rosyjskim. 

2) Ksztalcace pogadanki we wszystkich jezykach 
miejscowych, rysunki, modelowanie, roboty rgczne, aim. 
nasiyka, gry, zabawy, spiewy i t. p. Ksziatcenie woll i 
charakteru. 

3) Poczatkowe wiadomosci teoretycznei praktyczne | gm, 
|ezyka ſrancuzkiego. 

Urzadzenle szkoty wedtug najnowszych wymagan 
hygieny. 

Zapisy codziennie od 10-8, 

Z powa2anlem 


Fanny Fejgin. 
BEKANNTMACHUNG. 
Das Magasin unter der Firma 


„ozefina” 


Bat e een We 
gie 


10342 


Wenig reffamiert 
ar mut ausurobier t: 
er das beſte Berliner Bubmittel 


„Solano“ 


1, Metall, Nenſter. Splegelalas ete. 


! 


General 


‚Qertreter: Sz. Tornhein, 


Sosnowice 
Verlangt überall!: 


Halbperdekwagen =: 
Sportwagen 
Luxuswagen 


ſowie alle Nutzwagen und 
Trausporigrräte für alle 
Judaprien empfehlen 


KONRAD Kuno & dk 


Widzewskaſte. 95. 


e 


8 
B 


an da giſt 


Vetrikauerſte. Bl. im Oofe, rechte. 


Anatomiſche Baudagen 
werden richtig nach Fehlern w. 
Toe Lende Fe ale 

orten Handſchube Engeos und 
Detail, fomie jäntlie Gelante⸗ 
tiewaren au mäßigen @reifen. 


Für Frauen. 


Ratschläge nach Prof. G. 

Roledder Here zu reich⸗ 

lichen Kinderſegen. Um- 

8 . 55 
& von I 


un Ale. s tr 
Rarderoben- Reschäl 


befindet sich jetzt: 


Gegielnianastrasse Nr. 27, 


8 


15 pegangen und 9 N e das 
ſemſſchen Waſchanftalt unter derſelben Auer in ger 
Kanter Straße Nr. 17 nichts gemein bat. 6 


. Bestermanı. 


Neue Lodzer Zeitung. 


Theater- 


fall Variete 


Ecke Goglehnlana unt Patrikauoe 


Bon 16-31. Auauft 
Neues Programm 


Ungariiche Tänzerin. 


LES ATILLAS 
Glabiatioren. 


PILZ & NADMANN 


enteiich. Duett mit feinem 
Ergee erer 


LOTFE min 
Soubrette. 


Luk All 
Uebungen am amerik. Trapez. 
I 
aleimruffiſches Quartett, 
LES ent 
Cborecgrapßiſche Scene. 
WALDERSEER 
Komitee Au eg er auf 
Gaittoiste es 5 
Wen Mr en Berr Fischer“, 


Baudeville-Burleste in 1 Akt. 


URAMA-BID 
Serie neuer Bilder, 


l 
m 


Atikan. Dort des Sammer l. 
Kumstmaler ohne Hände. 


 \rZeltungs Annoncen 

Frospete Kataloge te 
NTWÜRFE 
ZEICHNUNGEN 


für alle Branchen, 


IF ÖRKENRAGEN 


Am Montag, den 19. Auguſt l. J. 
meines innigſtgeliebten Gatten 


findet in der Heil. 


10340 


Trauer-Gattesdienſt. 


„ am erſten Jahrestage des Hinſcheldens 


Alexander Skrudzinski 


Stanislaus Koftka⸗Kirche ein @rauergokteshienft ftatt, zu welchem 
ich alle Verwandten und Freunde des Verſtorbenen hiermit einlade. 


Die trauernde Witwe. 


Reſtaurant 


A. Braune 
(Pfaffendorf). 
Przebzalnianaſtraße Nr. 64. 


Donnerstag, den 18. Auguſt 1912: 10350 


Gnrten-Bonzert 


le unt I T 
Waker bes Auwellmeihers deren A. Thonfeld. 


Anfang 5 Uhr nachmittags. 
Bei un günſtiger Witterung Tauzkränzchen. 


75 Delle Kepabe bach 


Sn, — Sonntag den 18. Auguſt d. J., 
Q in Ruda⸗Paaianicka 


Stern-Schiessen, 


moin ergebenft einladet die Wirtſchaft. 


TEN AUCH E 2. 8 


Reiche 


ranllianein 


n junge kinder⸗ 
oſe Witwe, Brauereiheſitze⸗ 
rin, ſchön n. rüftig, wünſcht 
raſche Heirat 
mit geſund., chaxakterv. 
Herrn, wenn auch ohne 
ermögen. 
Fides, Berlin 18. 


. e Bremen 
dard Die n. Aufl 


= Deutscher 


Fröbel-Schule 
Ida Janowska 


früheren Hörerin der Höheren hãdagogiſch. Kurſe in Warſchan. 


Am 5. September d. J. a die Fröbelſchule 
für Kinder im Alter von 4-8 Jahren eröffnet werden. 
ER Anwendung gelangen die neueſten Erziehungs 


Methoden. 

Gelernt wird: ſchwediſche rationelle, rythmiſche ff 
und Slöd Gymnaſtik. Die Schule wird in einem ſpezſell & 
Naben allen hygieniſchen Anforderungen entſpre ⸗ 
Anden der Zawadzkaſtr. 30, (Dluzaſtr. 260 
untergebracht. 

meldungen werden vom 20. d. Mts. au, toll 
v. 11—1 Uhr u. v. 5—7 Uhr abends entgegengenommen. 


anfang Vier 99275 ſucht 
a0 bilder jerfehr mit 
Funde den amabhängiger 


mei Ger een en- 
Naben 0 Offerten 
erbeten . D 


A. 75" 
an die Exp. d. 12 10321 


Ungenfigender Befchöftigungbalber ſuche ver fofort zu Bil. 


Spezialarzt für Veneriſche, 
Haut⸗ und Geſchlechtskrankheiten 


Dr. S. Kantor 


Petritaner⸗Straße Nr. 144, Ecke der Enangelicht 
Eingang auch von der Evangelleka Nr. 2). 


Telephon 19-41, 
Nöntgen⸗ u. Lichtheilkahinett (Haartrantheiten), 


15816 


Durchleuchtung u. photographiſche Aufnahmen 
des Nörperinnern mit Röntgenſtrahlen; Heilung 
der Männerſchwäche durch Pnenmomaſſage und 


Elektrizität nach Profeſſor Zanludoweki, 
Blutuntersuchung bel 10 und 1 derselben 
mit Ehrlich-Hata 608. 


Krankenempfang täglich von 8-2 und 5—9. 
Für Damen beſondere Wartezimmer. 


Dr. L. Klatschkin, Dr. med. 
Ronftautiner-Btrafie Nr. 11. J Schwarzwissir 


Syphilis. Hent,, Geſchlechts · Pettifaner-Strahe 18. 

n. Hasnergenlranthelten. Innere und Nerventranfh. 
3 77 e 9-1 u 0-8 abends. SperiellManen- Darm. u. Stoff. 
Bär 


e (ee. Otte 
e F Ho. Se Die 


e unentbedrt, 7 0 
tofen 1, alen 
l . 
"Dr. F. Prybulski Ion, erta ein 


oludniowa 2, Telefon 18.39. 

en ge für Sauks, daz 
vener, Kranfh,, Kosmetik und 
Männerihmäce. (Behaudt. nach 
Ehrlich-Hata (intranenöfe 606 
und 914 ohne Berufsſtörung). 
1 ‚mit @fefteigttät (Elektro 
(nie und Vibrations-Maſſage). 
i von 5 75 3 4—8 

Ar Damen von “. 


. . BTT TATA 


en p, 
Bachm. Sonumtans von 15 
Srebuia- Straße Nr. 2. 
A für Geſchlechts, vene⸗ 


seen I. U. BAthatl. 


emetit 
Spesiataryt für venertfehe, Haute 
5 119 = GRAUE, unb Barntrantüeiten 


mobnt jet Bromenadenſtr, 
sup ai e 115 


Dr. A. Grosglik 


Zachodniaſtr. 68 (6.6.Bietona) 
Cant, Saars, 8 u. Harn- 
organkrankgeite⸗ Röntgen und 
See 4 

gen bei Enpbilie. 1886 
Sprsäft;: von a 
von 68 abeni 6! 


1 vorm. u, 
N 


Syechſt. 
und pon 4%, 


fürs damen 29 4% 618 6 ihr. bei der Andrzeſg, 


12%, und von 5—7½¼ U 


1 
. J. Schumacher 5 r. &, Schiek el, 
Nawrot⸗Straße Nr. 2. Ir. 8. Schi! Uk el, 
Spegialargt für Haut- u. vene · Accoucheur n. Frauenkrankh. 
riſche . Sac dag rr 30, e erde 


faneeiteafe 3 
St 8-10 nor von der Betr! 
e u. De DS Hl ben f., e 


Dr. KARL SLUM 2 


ee J 10-5. 
Spezialarzt für 


Kals-,Nasen-‚Ohrenleiden dr.LSilberstrom 


ligſten Welfen 


Lohnarbeit 


Wen- Bebe medioniich Beben p. 30°, 4% 20, 
Se Diem d 8. . And. Gg. U W . 


Wichtig f. Damen n. Herron! 


Bringen Sie alle seriffene Garde- 
ohe. 2 decken. Läufer. Ulüſch. 
eppiche zu nir. ch 
daß der Pib do. 

, leder 
* 


| Selifedern 


Daunen (Puch), neue und, alte 
werden beftens gereinigt, forte 
Ses Ran! eiten besinfislert mit 
Dar neueften 1 Dampf-eimigungs, 


Une 8 Stunden, 
Sodadtungsnoll K. Lamprecht 
Milſchſtraße 23 im eigenen Haufe 


Sanatorium 
Friedrichshöhe 


F für Zucker] „ 
. innerlich Kranke. 


Köbiseh, 

rat. Besser 

Dr. Joppich, 85er. für inner, 
Kranze, un) 


— 


EHRLICH-HATAODER 008 ODER 006 
QUECKSILBER 


"| Populär dargestellt v. Dr. J. 


Abrutin, Ordinator.d. Abtei 
lung f. Haut- u Geschlechts- 
Rraukh. am Poznanskischen 
Mospital — Preis d. Schrift 
30 Kop. Zu haben in allan 
Buchh 8112 


hauff eurſchule 


Breslan 25 gIlesis Nerdainstr. 
bildet Seer, u. 
F e de. m. 

rel 
Kiteofon 22825 Ser 22 | 


1374. | Rohwaren) in 


Nandplüsch 


ur er, Quantitäten bei dauernder Ab⸗ 
nahme und gutem Preſſe zu kaufen geſucht. 


Angebote unter Chiffre Handplüſch“ an di 
dieſes Blattes. Vermittler Pee 5 IN 0258 


Ahrei 1 iſt eine in maleriſcher und 7 
Gegend, ei {= halbe Werft v. Ozorkow entfernt, befindliche 


Villa 


3 zu verkaufen. Drei geräumige Zimmer u. Küche 


im Parterre und 3 mit 1 5 in Ber erſten Etage. 
Waſſerleitung (Quellwaſſer), ce z Waſchſtube mit 
kupfernem, eingemauertem Reit und großem Ofen. 
Obſtgarten von einem halben Morgen. Jux Beleuch⸗ 
Offerten unter „T. IL S.“ 
die Exped. diefer Zeitung zu richten. 


tung von 750 Kerzen. 
Angeſehener, tüchtiger 


Kaufmann 


mit Iangjähriger Praris, in der Tuche und Manufak⸗ 

tur-Brande ſehr. u a efübrt, ſucht Vertretungen 
ſolider Firmen für Warſchau. Commillionsmei,e eptl. 
Alleinverkauf, unter Hehl me des Obligo. Auf Ver⸗ 
langen ſtelle auch Kaution. Gefl. Offerten u ter „A. S.“ 
an die Cenfr-⸗Ann.⸗Exped. L & C. Meßl & Co. Gods. 


Gute Exiſtenz!!! 

a era e — 
nifebalber Eugros. Geſchã ü 8 3 5 e 
Umfanges Tofost ee verkaufen, Das Ge e e 
15 Jabren, zählt einenen araßen Kreis . dal iger 
Übnebmer und wirft guten Verdſen e etslane ii IE; 
das Beihäft läßt ſich überall u ei er ettanten belieben ihre 
Adreſſen kk. „Kauf in d. Exp. d. BE nieders. — Vermittler verbeten. 


=» Dr. M Mako 


und Sprachstörungen Jatbabßkaſtr. 12 
(Stottern, Lispeln eic.) Spezial ⸗Argttf. e 
nach Prot Autzmann-Berlin |. veneriſche Krankb. Rabil 
5 v. 1 Entfernung lästiger Haare⸗ 
Uhr Peteik, Sprechſt. p. 8 morg. 77 
. (Ecke Anna. Lacan ene 8. nad 


1 J. L Hun 


Bachm Sonntans b. 3 Uhr nam 
Krutka⸗Straße Nr. 9. 


Dr. med. Goldiarb 
Beneriſche, Hante, Haar⸗ und 


Haut⸗, Geſchlechts · 
veneriſche und Haar⸗ 
Geſchlechts- Krankheiten. 
nb 122 u. Sarnen. 
Sonntag v. 


Kraukheiten. 
18, 
2. 50 
10-1 Apr. zei. 23-78. 


Zamabikaitr. r. 

Ge Wulcsansta. _ 1090 
Dr. Jelnicki, 
Andrzejaftr, 7. Tel. 1700 


| Spreöftunden: Fei und 28 
Tür Damen von 5 bis, ad 

Haute u. Sejätehtstrantfeiten, 

Syrechſt von 9— Damen 


Sonntag nur von 9— 
von 45, Cm 258 Feder gg 
Behandlung d. Hämorrhoid, 


Dr. H. Wasserman 
von 48, Spezialgrzt für, Seal 
I Schoenaid) 5 operation Laub 8 


Krankheiten. 
jene nach der Merpode ven 
e 28 iu von 
ia 


Sredii 
iſt zurückgekehrt 
und nach der Petritauerſtr. 6 
a i. N. emen 
E 14-80 tft umgezogen und wohnt 
7 D Pig intent nn eren Nr 1° 
Dr. D. Fried man aunsünie 
Specinlargt ; 22 


tur Rinder Fu Iunere Sons] u. A0. 05 
Wien i Masseuse, 
vom Auslande zurückgekehrt 


amen e, 8, | Dinfomiectp, dae gg 


II. lun Pius 


nimmt en 
gew., Aſſtſtenzarzt, des, Sgnato. 
ums fr Lungenrrankdeten in 


Innere. pe. ae Ir. me), 1 


Pronenadenitrane Nr, 
et Arzt der 


Manage 


ta) 
25 9 fomie Beitelluns 
Mal 


Hauteinfprifungen 
ace Wort ile 
unn Silfe, Steen 
e e 


13. 
u. 4-6, 00 


cewef. A mebeilbriner 


Biemer Kimiken. 


ist zurückgekehrt | 


8 Nr. 1. 
Szykier. Tel. 


Blaue Seiden. pes 


iu kaufen aefucht. Mufter und 
. 1 5 and, 


10 Are 


zul . 


Junger Maga kannste at, 


2 Jahre alt, Ledig. müch ti. Sten 
8000 (ir, Seen ee cee ae egg 


br. U. bOuD, Wach e 88. 180 Ey? 


Eh 2000 


auf erſte Hypothek an plinkt« 
lichen Zinszahler ſofort zu 


Dr. P. BE a 


Innere u. Kinderkrankheit, 
wohnt jetzt ne 


verleihen. Zu erfragen in 


Stele 12 2 20 Angebote unter 2 
Exped. d. Bl. erbeten, 10515 


Petrikauer 15. Tel. 21-38. d. Exp. dir. Sig. 10288 


Sonnta 


in 


Neue Lodzer Zeitung. 


Weine, Kolonialwaren, 
Delikatessen u. Gemüse 


Petrikauer 
Ecke Anna. Tel. 4-4 


E 


6472 


rern 


Das neueröffnete photographische Kunst-Atelier 
unter der Firma 


MBRANDT" 


Petrikauer Strasse 63 


führt alle in das Fach der Kunstphotographie einschlagen. 
den Arbeiten zu mässigen Preisen aus und zwar: 


Y Zu einem Dtz. Kabinettphotographien 
wird ein Porträt vollst. gratis zugegeben; 


2) 12 Postkarten in künstlerischer Aus- 
führung 1 Rbl. 50 Kop.; 


s) Porträts zu 2 Rbl. 95 Kop. 


Für gewissenhafte Ausführung leistet das Atelier Garantie. 


Im Auguſt dieſes Jahres wird in Lodz 
eine private jüdiſche 


4⸗kl. Knaben⸗Lehranſtalt 


mit dem Kurſus der Regierungsgymnaſien des Miniſt. der Volksaufklärung 


M. G. Margulis 


7 Andrzeja⸗Straße 7 Haus Glücksmann) eröffnet. 


Das Hauptziel, das ſich der Gründer der neuen Lehranſtalt geſtellt hat, iſt 
das vollftändige Nebereinftimmen des Penſums jeder Klaſſe mit dem Kurſus 
ber entſprechenden Klaſſe der Kronsgymnaſten, damit jeder Schüler mit 
Erfolg ohne ſezliche ergänzende Vorbereitung das Examen am Regierungs⸗ 
Gymnaſtum beſtehen kann. 
Außerdem hat der Gründer die Abſicht, den gerechten Wünſchen vieler 
intelligenter Eltern entgegenzukommen und den Unterricht mehrerer Fächer 
zu erweitern, ſowie neu einzuführen. 


Der Unterricht der Landesſprachen: 

uff, Wolntib, Deutsch wird fo geſtaltet 
iu ben ene e re e geek 
nur toegretiich. tondern guch praktisch erler⸗ 
nen und ſich eine tadellose Ausprache au⸗ 
klaren: un biefem Zweck follen beſondere 
Konverfationsftunden eingefübrt werden. 
Zum aründlichen Unterricht im Hebrälſchen 
wird ein bervorragender Renner dieser 
Sprache in unferer Stadt engagiert werden. 


Dem Kurſus der Höheren Slaffen werden (als fakultative Fächer) doppelte Zuch⸗ 
führung und Handels⸗Korreſpondenz in drei Sprachen angegliedert werden. 


Der phnfiichen Entwicklung der Schüler 
mitd bie Fes Muhmesffamfeit gerpibmpt 
werden, Dieſem Ipecke werden dienen: 
zhntöntifches, ſchrochiſches und Sofolturnen: 
Törderund verſchledener Arten von Sport: 
Spagiergäinge, Ausflüge und Handarbelt 
Sin befonderer de ee Fa wirb 
die Gehunbbeit und hie nbpfſſche Entſielung 
der Schüler beaufſichtigen, Turnübingen 
werden im geräumig, Türnfaake ftattfinden. 


Große Aufmerklamkelt wird dem Unterricht 
der fhönen Künſte (Zeichnen. Modellies 
ten, Holzschnitt eke.) zugewandt werben. 


Auch Gefang und Spiel anf Inſtrumen⸗ 
ten ſollen laut Vereinbarung mit den Eltern 
der Schüler — unterrictet werden. 

Jedes Fach wird von einem befonderem 


Spe zialiſten unterrichtet werden. 810 


Die Lehranſtalt befindet ſich im Zentrum der Stadt, in einer herrlichen 
ohnung, die an Licht und Luft reich iſt. 
Geräumige Klaſſen. Hygieniſche Schulmöbel. 


Die Aufnabmepräfunnen in die Vorbereitungs⸗ und die erſte Klaſſe 
beginnen am 15/28, Anguſt a. c. 


Bittſchriften werden vom 1./14. August in der Kanzlet der Lebranſtalt 
7 Andrieſa⸗Straße 7 
von 9 Nor morgens bis 2 Uhr mittaas entgenennenommten. 
Der Bittſchrift müſſen beigefügt werden: 1) Geburtsgeugnis und 2) eim ärztlicher Amofſchein. 


zu — — 


IF. 


= Elektroteehnisches Instalationshureau ung Reparaturwerkstälten. — 
LODZ, Rozwadowskastr. I, Telephon M 425. 


Elektrische Licht- und Kraft-Anlagen, 


Einrichtung v. Villen u. Wohnhäusern 
mit stilv. Beleuchtungskörpe 


nach künstl. 
n Entwürfen. 


| © Reparaturen.elektr. Motoren. Maschinen et. 


xx a * xX 
2% Der x% 
xx x 
|| WEINE, LIQUEURE, Is 
xx 5 xx 
xl GOGNAC’S, RUM IE 
Bir, sowie 8787 6% 
x Conserven, Delikatessen, P-ma Astrachaner Caviar und xx 
xx Dr. Lahmann’s N 
DL Nührsalz -Cacao, Chocolade — 
xx (vegetablle Pflanzenmileh für Säuglinge) empfiehlt xx 
Ae 2 
Ader Berthold 
KR Potrikausrstrasse 146, Eokb Evängelicka, Tel 26.85 © 
xx Wein-, Spirituosen, Delikatessen- und rn e ee. xx 4 


1 


| 


5 Hausinstallation, Klingel-, Telephon- 5 
2 und Blitzableiter-Anlagen, Elektrische 8 
a = Uhren, Wächterkontroll-Anlagen = |! 8 
E.] Lager von Dynamos und Elektromotoren. 8 
5 Verkauf von Installations materialien. 8 
Fe Osramlampen von 10-1000 Kerzen; Fl 
Reichh. Lager von Beleuchtungskörpern 
in allen Preistagen, 5580 


W-Rassige. Mädchen -Privat- Lehranstalt 


mit. dem Programm dar Mädchen-Progymnasien 


Mariha Wenske 


Der Unterricht beginnt am 22. Auguſt. 


Anmeldungen neuer Schülerinnen werden vom 16. Auguſt 
ab täglich von 5—4 Uhr entgegengenommen. 


Targowaſtraße Nr. 43. 
Privat - Schule 


für Amben . EAnard hasst, 


Alte Promenade 31. 


Der Unterricht beginnt am 22. Auguſt l. J. 


Anmeldungen von Schülern (auch ſolcher ohne 
Vorkenntnſſſe) täglich von 9 bis 5 Uhr. 10252 


IV-klassige Mädchenschule 


mit deutscher Ünterrihisspradhe 


Mita Sönke 


10112 


Anmeldungen werden täglich von 10—12 in der Schul⸗ 
Kanzlei, Petritanerſtraße 145, entgegengenommen. 10123 


J. Mage 


Cüötersäule 1 Rothen, 


Neue Promenade Nr. 29. 


Der Unterricht beginnt am 21, a 
Anmeldungen werden vom 18. Auauſt ab von 
8-12 und 4-5 entgegengenommen, 


Eintritts- u. Nachergmien für die Norbereitungs ⸗ 
Haie und 1. ak den 20. Auguſt, für 2, bis 5, K. 
den 21, um 0 Übr. 8 


Große Auswahl in 


Kinder = Kleidung, 


Schlaf⸗ u. Unterröcken 


bei 10030 


M. GLA3S 


11 Poluduiowa - Str aße Nr. II. 
Aeußerſt billige Preiſe bi! 


lg PETRIKAUER-STRASSE Nell. 


— — 


Beifall 


finden überall meine 
Reiſekoffer, 


moderne Damen- 


Hutkoffer, ſowie alle 
anderen 


Neise-Art kel 


und Lederwaren. 


K. Nilsch er 
Petrikauerſtraße Nr. 181. 
Sämt. Reparaturen werden schnell, gut und billig ausgeführt. 


Dampibierbrauereißebr.Gehlig 


in Lodz 


empfiehlt . in veschiedenen Gattun- 
ihre vor- Bl ERE gen mit Zustellung ins 
zügliehen Haus und Zugabe von Bis, 


Bestellungen werden jederzeit au genommen. 
Telephon M 665. Telephon 665. 


— — — — — - 


n 1 
1 E beachten Sie meine neue Adreffe: 


Petrikauer-Straße Ar. 128 (Hans Schicht) 
g. TÖLG, Juwelen, Goldwaren und Uhren. 


Paul Kegel 


Holzbearbeitungs⸗Maſchinen Fabrik 
Tenatorskaſtr. 4—6. Tramway Nr. 4. 
Teleuhon Mr, 14:12, 

Lieferung kompleter Mafchinen-Anlagen für 
Säge und Hobelwerke. Bau- und Möbeltiſchlereien, 
Faß, Stuhl und Wagen⸗Fabriken etc, etc. etc. 
"Spezialität: Kombinierte 
Tiſchlereimaſchinen für mittlere 
und kleine Betriebe. 

Ständiges Lager in gang ⸗ 
baren Maſchinen u. Werkzeuge. 


Reflektanten werden auf 
Wunſch Maſchinen im Betriebe 
vorgeführt. 

Gute fachkundige Monteure. 
Prompte Lieferung. 


ö 
0 


20 


| u 
a Maler: | 


befindet ſich gegenwär⸗ 


=, 3 8. 5 
d e Da ein Konſtantinerſtraße 136. 

i in eifrigſt ſtreben fein, meine hochgeſchätzte 
on 1 e e in geber weden zu befriedigen. 


I. ti lüſte, ſolideſte und ſauberſte, Yushlkrun aller ins 
a tler Arbeiten bei billigfter Koſtenberechnung. 


Mit vorzüglichſter Hochachtung 


Franz H. Müller 


5354 Malermelſter. 


sthäits-Lokalt 


in jed. gewünſcht. Größe, find in meinem Neubau, Ecke Dzielna⸗ 
u. Wschodniaſtr. im Parterre p. 1. Jau. 1913 zu vermieten. 
§. D. URYSOHN.- Petrikauerſtr. 37. 


| 


10883 


Sonntag, den (50 18. Auguft . ——.. —. — ut 
Ste f, SCH! TT TE EEE TEE ͤ ͤ—— TEEN 
DOM-HOTEL Fern K. 
im Ren 2 Bit 1 * 30 st h 37 I 

Straße de Kurbrunnen-Versandhans:' Julius Lieben, Berlin W.50, Passauer-Str. N 37a. 


der 
5 en und des e 0 . Prospekte gratis. 


S von Mk. 2 
je um anke. 1 ": Erspart die Badereise :: 
Für Gesunde und Kranke, Trinken Sie — reise :: \ 
Grand Hotel Berlin C. nur den nervenstärkenden, blutbildenden n — 2 


am Bahnhof Alexanderplatz 


„ Berliner Kalk-Stahl-Brunnen y Br 
TT änzend bewährt bei Dom Ministerium für Handel und Industrie Destähgte 
— 287 SE Bintarmnt, Beichsucht, Neurasthenie ONorvenschwäche), Erschöpfungszuständen, Zuckarkrankheit | | } 


WILT’ FLOTTE: 
Berliner Radiu II Eise II-Brunnen 
ies Christl. Gommis-Voreinz. d. l. 


Inh. OTTO FRIESE 
Schadowſtraße Nr. 2, Ecke Mittelſtraße. 
glänzend bewährt bei 
Verkalkung der Blutgefässe, Gicht, Neuralgie, Ischias, Promenaden - Straße 21. 
Der Vormundſchaftsrat der Handelskurſe macht 


jenommiertes Familienhotel, in nüchſter Näbe van Bahnhof ae 
Rheuma, Leber-, Gallen-, Nieren- und 


5 e geſunde, ese kn chu ne | 12 


Bett - Federn 


In nüchſter Ni 
Strabe t a 


al 


strabe m unter den Linden. — Felepbon: Zentrum, 
de Lage, — Sinmer von M. 3 an. — Bettruhe Ae 


Erſtklaſſiges Töchterpenſionat 
„Gerda“ * % 


Stell- Berlin Bismarckſtraße 66 25 Blasenst. i s hierdurch bekannt daß der Unte 2. © 
A sensteinleiden. 8 annt, daß Der Hutereict om 2, September 
kit . ‘| 8 Uhr abends beninnt. Zu den Unterrichtsfächern 
Wort u. Bel Sch Rieß Heber. e Ki . * bören: Buchführung. Öanbelsrechnen, sure, nette 


Förde de, dens et kund liſche Sprachen und Handel 
korreſpondenz, Warenkunde Volkswirtſcha e ud l 17 


9 N) t ( N 9 ri nz e enh of Berliner Fadium-Eisen-Brunnren; delsrecht, Sandelgeonraphie, Stenonrapbie und 


95⁵⁰ graphie. Der Unterricht findet in den Abenpſtinden 

— . — | N... nen ce ascnicn St 

: Amt Centrum Für Frauen 3 beſondere Kurſe vorgeſehen Die 

Berlin, Nd 7 „ bee Her 788. Berlin. in 1 1 4 in Be 1 
riſtlichen Commis⸗Vereins, Promenaden 

Bneishans: Hotel Rheinſcher Hof 5000 


IR: lich von 8—9 Uhr abends 
Hierdurch machen wir bekannt, daß wir den ee. ee 


9180 Beſitzerin Frau Chriſtian Brock. 


Amt Centrum x 7 
brich eraßt He. 188, Ce Bosgtheenge en CCC 
N Hotel. wor Viech ausſchließlichen Verkauf der Tapeten An FIR IR 


unferer Fabrik für die Stadt Lodz Herrn 


Handelskurſe 
Konzeſſion W. Kujawski unter Leitung des Herrn 


Ersten Kann, Borlin M. Potstamer-Strasse 19 Hen ryk Förster RR Kanistaw Li red 
Pension Fontana Ele Petrikauerſtraßſe Nr. 61, Telephon 602 Lodz, Petrikanerſtr. 61, Teleph. 602 L 
(amiliendeim) übergeben haben, 8630. empfiehlt in großer Auswahl | Petrikauerſtr 157. Telephon N 


Programme und Bedingungen find in den 


vormals A, Kirsteln, 
Aktien⸗Geſellſchaft der Tapeten » Fabrit in⸗ und Buchhandlungen für 5 Kop. zu haben. 0000 
Minute ted 5 
Seer Geek, werte en wem von ausländiſche Tap eten || Sa 
BRESLAUT)| I-Franaszek |"... | 5 
Warschau. und zu Fabriks⸗Preiſen. 
1 Eine große 


Cafe Schuster 


Schweidnitzer Straße 53 
Fernsprech-Anschlüsse 2777 und 2797 


Streng solides Familienlckal 


Jeden Vormittag Erfrischungen: 
son 9—1 Uhrı Diverse Eis 


Technikum Altenburg, $a * Fee * Eingangstür 
BE d de 3 bubaraaran > 1 Comenthohl- Schreibpulte 


ran blöcke, Cementmauersteine, Cement. 


Platten, -Röhren für Kanalisation 


Zohnende Fabrikation n Ladentiſch 


Frische Boulllon Sommer- Pompe 


Pastetchen PunschRomaln-Sorbet-Grault fie Stadt u. Band, pt einlom Zanfend Kronen ſofort eine naue werden vorteilhaft hergestellt mit faſt neu, billig zu verkaufen, bei 
Spezialitäten: Eis-Kaffes Re roll du Yallınata'efhinen.Bei m. D. S. Jute Dr. Gaspary Wi 
Belntlelsch m.Meerrettich Ee Scho led 8 69 Bei Wien (eſterreich 2055 | Maschinen und Formen Georg Sanne, idzewska 136 
Ungarisches Gulyas s- Schokolade | Neue E Fr, Au) De de. t von 3 1 1 2 sum 2 5 505 
Ragout fin Limonaden 0 B . li I * 2 Sat: Fa m umbeizen auf neue Farben, ſowie 
1 eiteflungen auf Neuauſchaffungen von 
ene ren Kl 1 5 R Zr | au materia ıen j Dr, Gassary & Co., Markranstädt Möbeln folideſter Ausführung zu billigen 
N irsch « Orange Grenadine Besush erbaten, (Deutschland). N! Breiſen angenommen. Auch kann ſich 
Mallenischer Salat Biere vom Faß || | ein Pehrling melden. 


Eisenträger, : 
UEisenund Cement 


Diverse Schnitten etc, Erdbeeren mit Schlagsahne 
Hochachtungsvoll Inhaber: JOSEF SCHUSTER. 
| TR Gepäckaufbewahrung gratis! 

1 


Das Lampen- Geschäft 


— von — 


N Barakonsti 


Petrikauer 37 Tel. 694 
empfiehlt ein reichh. Lager von 


*as-, elektrischen und 


Gegen Trunksucht 


stets am Lager bei 
sicher wirkendes, durch viele Danksagungen 
empfohlenes Mittel, weiches, da ohne Geruch 
und Geschmack, auch heimlich gegeben werden 


oel li f abreszeiten KARL SOMYA, Petrikaner-Strala 192. SEEN SA 


, P 2 lichen Bestadtelien: gegen Voreinsendung oder 
3 Minuten vom Hauptbahnhofe. Mit allem Komfort Geſellſchaft Gegenſeitigen An e De 
ausgestattet. 120 Zimmer von 2.50 Mark an. 3 
HEINRICH STEGMANN, Hoftraiteur, langjähriger Credits in Baluty 
Direktor vom Hotel Monopol. 2 bei Lodz, Zgierska⸗Straße Nr. 64, 
Kyffhäuser Te chnikum erledigt folgende ſtatutenmäßige Bankoperationen 


Ersten Ranges. BRESLAU Il, Gartenstr. 66.70 


Frähkenhausen (Germania); ce rale Miitglicher, ber, Cell 2 4 petroleum Lampen 
e eilt den gliedern der Geſell⸗ 55 
Elektr, en and ah BAR: | hat Darlehen | gegen e De A eee Blau — — zu mässigen Preisen. — — 2 
220 c) Bewerkſtelligt den Kauf und Verkauf von Staats Nr ere FILIALE: Petrikauer 189, Tel. 18-39 


Grosse. Maschinenlaborat. RER ARE EB | napieren; ch l 5 ei, ausnelonfte le und 


as Aus⸗ A ZOLLPLOMBE DER RUSSISCHEN 


REGIERUNG VERSEHEN. 


ZUR SCHRELLER, BEOUERER UNB 
SCAMERZLOSER BERARDLURE DER 


HAMORROIDE 


WIED EIPFORLEN 


ANUSOL 


in Form von Suppositorien. Dieses 
ders Heilmittel ist von Arlaliohen 
Autoritäten allseitig annerkannt. 
Prols ½ Schachtel f. 1. 78. 
Zu haben In allen Apotheken-& 
Droguenbandlungen. 


Vertreter für ganz Russfand 


E. JUERGENS, 


joskau, Wolchonks, 


a | Coupons; e) Stellt Gheds auf Rußland und 
. land aus; ) Nimmt Geldeinlagen ſeitens der Mitglieder 
W. der Ace und von fremden Beamten auf und zahlt 

E du 80 8 el Ans & 467 0 Aſſekuriert 53 ruſſiſche Prämienanleihen gegen 
Amortisation. Das Bureau iſt geöffnet an Werktagen 

m- u. Gemütskramkeo. von 10 Uhr früh bis 3 Uhr nachmittag. 10312 


Sofern 
Sie 
schmackhafte und unter Beobachtun, 


bannlichſter Sauberkeit bergeſtellte Back 
waren 


lieben 


und Gewicht darauf legen, daß 


hre 


Familie und Kinder und Ihre werte 


Frau 


8 bekömmliches und geſundes 
Set und gute Semmeln eſſen, dann 
taufen Sie Ihren Bedarf bei 


Ad. Herrmanns 


Konſtantinerſtr. 17. 


Alialem:Narrot 19, Andrzeig h, 
Aaalezanska 70, Srednia 2. 


Bitte ſich zu überzeugen!!! 


. find die billigſten 
5 Pfa ff⸗ und vorzüglichſten 

beten, Fershelte, Bren f 2 4 
a Nähmaſchinen 
zum Nähen, Sticken und Strümpfeſtopfen. 


Gegen Ratenzahlungen von 1 Röl. an. 
Reparaturen werden gegen Garantie ſchnell beſorat. 


B. Pamorski ) Lie, Selenoon . 20.87. 


NB. Handnähmafchinen von Abl. 20, Ju 
maſchinen von Rbl. 40 an zu baten. 


FN |KONFEKT- FABRIK, 


zur Behandlung aller 


e . DABROWSKI & Ko, Lodz 


Kudowa im Hause, 
Prospekte: frei 


MEBEITIEBERNTTITTTT 


Von Donnerstag, 
d. 15. August d. J.: 


grosser Nusperkaul 


Nos Waren, zu noch nicht dage⸗ 
weſenen billigen Preiſen. 


I 


Nenheit! 


Loos 
B 


| = Lager: Petrikauer- Straße Nr. 27. im Hofe, = 


Badearzt: Dr. HUGO HERRMANN. empfi⸗ hit tä igl. friſche Ware. 


R 8 Site 
Straße Nr. g 
Das ganze Jahr geätinet, Radium-Theraple, Verkauf Engros und Endeiil. 9240 


Nebakfeur und Herausgeber A. Drewing. 8 - Notations-Schneilpreffendrud „Nee Codzer Beltung.” 


Sonntag, den (5.) 18. Auguſt 1912. 


Aſtens größte Stadt iſt Tokio mit 2,186,000 
Einwohnern. Gleich groß find Oſaka und Kalkutta mit 
1,239,000 Einwohnern. Rund eine Million Einwoh⸗ 
ner haben die Chineſenſtädte Hſiangtan und Hſingan 
und das indiſche Bombay. Es folgten Kanton mit 
900,000, Hankau mit 826,000, Tientſin mit 800,000, 
Peking, deſſen Einwohnerzahl früher ſehr überſchätzt 
wurde. mit 693,000 Einwohnern (Zählung 1910), 
Schanghai und Bangkok je mit 650,000, Futſchou mit 
624,000, Tſchungkin a. T. mit 600,000, Madras mit 
520/000, die Chineſenſtädte Tſchantſchon und Sutſchon 
und das indiſche Haidarabad je mit 500,000 Ein⸗ 


wohnern. f 

Auſtralien hat zwei Städte von mehr als einer 
halben Million, nämlich Sydney mit 606,000 und 
Melbourne mit 562,000 Einwohnern, während in 
Afrika nur Kairo eine Einwohnerzahl von 680,000 
erreicht. 


Inländiſche Nachrichten. 
St. Petersburg. 


— Eine Senatgentſcheldung be 
ſtimmt, daß Stadtverordnete keine homorierten Poſten 
in der Stadtverwaltung bekleiden dürfen. Mit dieſer 
Entſcheidung werden wohl die warmen Pläßchen und 
Pfründen ſchwinden, die das Elend unſerer Städte ver⸗ 

ſulden. 
15 — Die Dauer des verſtärkten 
Schuß ed ift in einigen Gebieten und Gouvernements 
bis zum 4. September 1913 reſp. bis zum Erlaß eines 
neuen Geſetzes über den verſtärkten Schutz, falls das⸗ 
ſelbe vor dem bezeichneten Termin ediert wird, ver⸗ 
längert worden; und zwar find dies die Gouvernements: 
Baku, Tiflis, Jeliſſawetpol, Kutais. Eriwan ſowie das 
Schwarzmeer⸗ Gouvernement; ferner das Terek⸗ und 
Kuban⸗Gebiet; die Bezirke Sſuchum und Sakatalsk: 
der Kintriſchski⸗Diſtrikt des Bezirks Batum und die 

tadt Batum. 
5 — Den „B. W. zufolge hat ſich eine Arbeiter 
organifation unter dem Namen „Verein zum Kampf 
gegen die Streiks“ gebildet. Die Statuten der neuen 
Organſſation ſind ſchon ausgearbeitet und dem älteren 


Fabriksinſpektor zit Beſtätſgung unterbreitet worden. 
Der Verein lan die Organiſation von Arbeitsnach⸗ 
weiskoutoren und Propaganda gegen die Streiks. Auch 
ſoll ein wöchentlich Irſcheinendes Journal herausgegeben 
werden. 

— 8 17, Wesen Anwendung des 8 17 der 
Budgetregeln ift es wieder zu einer Meinungsverſchieden⸗ 
heit zwiſchen dem Krſegsminiſter einerſeits und dem 
Finanzmiſter und dem Reichskontrollenr andererſeits ge» 
kommen. Der Kriegsminiſter teilte nach der „Rig. Rosch.“ 
mit, daß er für die Anſchaffung der Proviantvorräte 
noch 6,220,000 Rubel brauche, da für Roggen, Mehl, 
Grütze ufw. um dieſe Summe mehr, als im Budget 
vorgeſehen, habe bezahlt werden müſſen. Um nun die 
für das letzte Drittel dieſes Jahres nötigen Proviant ⸗ 
vorräte kaufen zu können, bitte er um Anweiſung der 
erwähnten Summe auf Grund des 8 17 der Budget⸗ 
regeln. Daraufhin erklärte der Reichskontrolleur, das 
Kriegsminiſterium müſſe an die Reichsduma mit der 
Bitte um Bewilligung eines Nachtragekredits gehen, und 
zwar nur nach Berüſchſichtigung aller eventuell möglichen 
Erſparniſſe. Der Finanzminiſter ſeinerſeits meinte, 


Sonntags plauderel. 


Anno domini 1878. 

In der Parſſer Anademie des sciences ſitzen Ge⸗ 
lehrte mit wallenden Haaren und der bekannte Phyſiker 
du Moncel bemonfttiert vor den verſammelten Leuchten 
der Wiſſenſchaft den nen erfundenen Phonographen don 
Ediſon. 


Der Phonagraph ſpielt eine ſchüne Weiſe. Die Ge⸗ 
lehrten blicken um ſich verwundert und erſtaunt. 

Plötzlich erhebt ſich raſch der Akademiker Monſieur 
Bouilland von. feinem Sitze, ſpringt dem Vertreter 
Ediſons an die Kehle laut aufſchreiend: 

„Sie Schuft! Glauben Sie, wir laſſen uns von 
einem Bauchredner zum Beſten halten? Man kann 
doch unmöglich, annehmen, daß ein ſchäbiges Metall 
den edlen Klang der menſchlichen Stimme wiedergeben 
kann.“ 2 
Monfteier Bouilland hat ſich ein wenig getäuſcht. 

Daß „ſchäbige“ Metall gibt heutzutage den edlen 

Klang der monſchlichen Stimme glänzend wieder. Der 
Phonagraph kreiſcht und ſingt, pfeift und ſpielt in den 
Mottfarden und in den Kellerſtuben, in hohen Paläſten 
und in niedrigen Hütten. 
„Ein Kind kommt und zieht den Phonographen 
auf und der Phonograph ſpielt Weifen von längſtver 
gangenen Tagen, Weiſen von großen Sängern, die nicht 
mehr da find. Der Sänger iſt tot, aber feine Stimme 
lebt auf der Walze, im Phonographen. 8 

Der Pariſer Akademiker hat ſich alſo getäuſcht. 

Jede große Entdeckung, jede große Erfindung, jede 
zeue Idee und jeder neue Gedanke hat ihren Mon⸗ 
ſieur Bonilland, der zweifelt und mörgelt, der ironie- 
iert und ſpöttelt, der den erſten Stein auf fie wirft. 

Der Weg eines neuen Gedankens, einer neuen 
Idee zur allgemeinen Erkenntnis ift mit Dornen beſät. 

Heutzutage weiß jeder Primaner, daß die Luft 
ſich aus Sauerſtoff und Stickſtoff zuſammenſetzt und 
als dies Lavolſier entdeckte, wurde dieſe Behauptung 
mit ſtürmiſcher Entrüſtung aufgenommen. 

Den großen Galvani nannte die Kritik den „Tanz⸗ 
meiſter der Fröſche“. 

Als Kolumbus auf feine die Kugelgeſtalt der Erde 
vorausſetzende Entdeckungsfahrt auszog, wurde er be⸗ 
kanntlich für einen Ketzer erklärt und die Kirchenver⸗ 
ſammlung von Salamanka gab ihm den Bannſtrahl mit 
auf den Weg und ein Mitglied eines engliſchen Parla⸗ 
mentsausſchuſſes fragte allen Ernſtes den Erfinder des 
Gaſes: „Herr Murdoch, wollen Sie uns wirklich glan⸗ 
ben machen, daß man Licht ohne Docht haben kann?“ 

Und Licht brennt heutzutage ohne Docht auf den 
Straßen und in den Häuſern und niemand nennt es 
mehr eine „uutzloſe Spielerei“. 

Als vor 25 Jahren, im Jahre 1887, die erſte 
Broſchüre von Dr. L. Samenhof unter dem Pſeudonym 
und Titel: „Dro Esperanto, Lingvo internaeis“ 


Nene Lodzer Zeitung. 


daß die Bitte um Aſſignierung von Nachtragskrediten 
bei der Budgetkommiſſion der Duma ernſte Bemerkun⸗ 
gen hervorrufen würde, da ſie bei der Beratung des 
Budgets für das laufende Jahr ſchon den Wunſch aus⸗ 
gedrückt habe, daß die Reſſorts nicht mit Nachtrags⸗ 
krediten kommen möchten. Deshalb findet der Finanz⸗ 
miniſter es richtiger, die Bitte um Aſſignierung im 
Herbſt in die Reichsduma einzubringen. Da das Budget 
der Jutendantnrverwaltung für 1912 um ſieben Millios 
nen Rubel im Vergleich zum Vorfahr erhöht worden 
iſt, würde: das Kriegsminiſterſum ſich bis dahin ganz 
gut behelfen können. Der Kriegsminſſter erklärte ſich 
mit dieſen Ausführungen nicht für einverſtanden. Die 
Billigung der Summe würde kanm vor 6 Monaten 
nach dem Zuſammenteitt der vierten Duma erfolgen 
können und das ſei zu ſpät. Jufolgedeſſen legte 
er die Augelegenheit dem Miniſterrat zur Entiſchei⸗ 


dung vor. 
Wilna. Die Regierung beabſich⸗ 
tigt, in die äußerſt geſpannten polniſch⸗litauiſchen 


Verhältniſſe einzugreifen. Die Polizei hat, wie der 
„Rietſch“ tefegraphiert wird, vom katholiſchen Geiſtlichen 
Seminar Angaben der Nationalität der Schüler ein⸗ 
gefordert. . 

Polozk. Die gero ße Feuersbrunſt in 
Polozk am 28. Juli (12. Auguſt) hat den zentkalen 


Stadtteil verwüſtet. Es ſind gegen 200 Häuſer nieder⸗ 
gebrannt, darunter die katholiſche Kirche, das Feuer⸗ 
wehrdepot, die Tabakfabrik, das Haus der Polizelver⸗ 
waltung u. a. m. Erwa 1000 Familien find obdach⸗ 
los geworden, und der durch die Feuersbrunſt verur⸗ 
ſachte Geſamtſchaden beziffert ſich auf 600,000 Mb. 
— Als Haupturſache für das Umſichgrelfen des Brau⸗ 
des wird in der „Retſch“ der Mangel an Waffer, der 
ſchlechte Zuſtand der ſtädtiſchen Feuerlöſchmittel Fır 


d 
das Fehlen an Initiative von feiten der Stadtverwal⸗ 


daß, während das Feuer wütete, zwei Hausheſitzer den terial ſchwer leiden. 


Verſuch machten, ihre Häuſer in Brand zu ſtecken, um 
die Verſicherungszahlung zu erhalten. — Die land⸗ 
ſchaftliche Verſicherung, die ein ſehr hohes Riſiko zuge⸗ 
laſſen hat, ift mit 150,000 Rol. am Schaden beteiligt. 
Ihr Reſervekapital, das im Laufe von fünf Jahren die 
Summe von 100,000 Rbl. erreicht hat, iſt nun voll⸗ 
ſtändig aufge ſogen worden. 

Wie der „St. Petb. Zig.“ unter dem 1. (14.0 
Auguſt gemeldet wird, hat es in Polozk wiederum ber 
gonnen zit brennen. Bis fetzt iſt ein Drittel der Stadt 
eingeäſchert. Tauſende von Menſchen find brot⸗ und 
obdachlos; ſchnelle Hilfe tut dringend not. Aus Dwinsk 
hat ſich nach Polozk ein großes Kommando der Frei⸗ 
willigen Feuerwehr begeben. 


A 


Hirſchebers Familienfreuden im Zoo. 


ul 


gung mit ſolchen Formalitäten umſtellt und vor 


Nr. 379. 


Jubaſtrie, Handel und Birke): 


Der ruffifche Metallmarkt. 
giſche Induſtrie des Südens erfäßſet gegen aan 
Periode außergewöhnlicher Beſehung: die 7 
arbeiten bis zum Maximum ihrer Leiſtungsfäßſigkeit, 
dennoh überſteigt die Nachfrage fo ſehr das 
daß ſowohl die ganze bearbeitende metallurgiſ ge 


Di 


Die m 


tung angeführt. — Charakteriſtiſch iſt der Umſtand, dustrie wie die Bautätigkeit unter dem Manzel un 


Eine große Moskauer Fir ag 
B., die ſich durch Kontrakte monatlich die Lever 
pon 10 Waglons Gußeiſen geſichert hatte, erhält weit 
Mühe und Not 5 Waggons. Die Werke des e 
ſind fo durch dringliche Kronsbeſtellungen auf Schienen, 
Eiſenbahnbefeſtigungen uſw. in Anſpruch genom den, 
daß fie mit ihren privaten Beſtellern gar nicht rechnen 
und deren Aufträge monatelang nicht erfüllen. Gußelſen 
iſt auf dem Markt nur zu überaus hohen Preiſen 
hältlich. Die Regierung hatte zwar den Bezug 


er⸗ 
aus 
ländiſchen Gußelſens unter Zollvergünſtigungen bis zum 


1. Juli d. J. geſtattet, aber ſie hatte dieſe Vergünſti⸗ 
allo m 
von der Einzahlung fo bedeutender Kautionen ahhängig 
gemacht, daß nur die kapitalkräftigſten Firmen von die⸗ 
ſer Vergünſtigung Gebrauch machen konnten. 
erklärt es ſich auch, daß zwar bis zum 1. 
Einfuhr von 10 Mill. Pud ausländiſchen 
unter Zollvergünſtigungen geſtattet wurde, in Wirklich⸗ 
keit aber weniger als die Hälfte dieſes Quantums ein⸗ 
geführt wurde. Ein großer Mißſtand bei dieſer Ver⸗ 
günſtigung war auch, daß dieſelbe nur den Fabrikanten, 
nicht aber Handelsſirmen zuteil wurde. Die Bantätige 
keit z. B. hat infolgedeſſen von dieſer Vergünstigung 
gar nicht profitieren können. Daß im Lande ratſächlich 
der Gußeiſenhunger weiter beſteht, bewelſt wohl am 
beiten der Umſtand, daß manche Werke des Südens 
ſelbſt für das Jahr 1913 keine Beſtellungen auf Guß⸗ 
eiſen annehmen. Eine Wirtſchaftspolitik, welche zugun⸗ 
fen einer kleinen Gruppe von Intereſſenten, der 
Eiſenwerke, die Bedürfniſſe des ganzen Landes ignoriert, 
muß wohl die ernſteſten Bedenken wachrufen, Sie iſt 
ſchun nicht mehr der vernünftige Schutz der einhelmi⸗ 
ſchen Eiſenwerke, ſondern der Exzeß dieſes Schutzes. 
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Lautloſe Stille herrſcht im geräumigen Saale. 1 


Wir haben genug Sprachen, ſagten die Nörgler, 
wozu noch eine Weltſprache, 

Die Sprache iſt etwas natürliches, die Weltſprache 
etwas künſtliches. Die Sprache iſt ein organiſches Ge⸗ 
bilde, die Weltſprache eine künſtliche Konſtulerung, die 
Sprache iſt etwas Göttliche, die Weltſprache ein — 
Hiengefpinft, } 

Und die neue Eſperauto⸗Sprache wurde ſpöktelnd, 
tronieſterend, teilnahmslos aufgenommen. 

Doch iſt die Idee einer Weltſprache kein Hirn | 
u keine mäffige Erfindung eines ſpekulativen 

eiſtes. j 


Seit uralten Zeiten iſt ſie der Tranm vieler 
Philoſophen, Gelehrter und Dichter. 

Die Idee eine künſtliche Sprache zufammenzu⸗ 
ftellen, eine Einheitsſprache für alle Menſchenkinder, 
lebte und wehte zu allen Zeiten und an allen Orten 
in den verſchiedenſten Geiſtern. 

Bereits im 19. Jahrhundert befaßte ſich der 
Dhilofoph Bacon ſehr eifrig mit der Idee ein r Fünfte 
lichen Sprache und im 17. Jahrhundert ſchrieben über 
fie ſolche Philosophen wie Descartes, Pascal und 
Leibniz. 

Auch Nietzſche ſchrieb im Jahre 1878 in feinem 
Menſchliches, Allzumenſchliches“: „In irgend einer 
fernen Zukunft wird es eine neue Sprache, zuerſt als 
Handelsſprache, dann als Sprache des geiſtigen Verkehrs 
überhaupt, für alle geben“ und im Jahre 1888 tat Pros 
feſſor Hugo Schuchardt, der berühmte öfterreichiiche Philo⸗ 
loge den bemerkenswerten Ausſpruch: „Eine Weltſprache 
liegt durchaus in der Richtung unſerer praktiſchen Vedürf⸗ 
niſſe; fie erſcheint als die Ergänzung, als die Krönung 
unjerer internationalen Einrichtungen“. | 

Die Idee einer Hilfsſprache ift aber noch ſehr 
verſchwommen, der Gedanke noch ſchemenhaft und die 
Phantaſie ſchafft Geſpinſte, die nie verwirklicht werden 
können. 

In einfamen Kämmerlein quälen ſich Phantaſten 
und Idealiſten ab, die große Weltſprache zu erfinden. 
Die Sprache, die die ganze Menſchheit mit einem 
Bande umſchlingen ſollte. 

Die Menſchen ſollen wieder Brüder werden, die 
hemmenden Schranken zwiſchen Menſch und Menſch 
ſollen fallen, und ewiger Friede ſoll wiederum 
herrſchen. 

Schüchterne Experimenſe entſtehen und löſen ein⸗ 
ander ab. 

Der erſten Schritt zur Realiſierung dieſes noch 
perſchwommenen Traumes tat der badiſche Pfarrer 
Schleyer in Litzelſtetten bei Konſtanz, indem er 
im Jahre 1880 die Hilfsſprache „Volapük“ der breiten 
Oeffeutlichkejt übermittelte. 

„Volapük“ kounte ſich aber auf die Dauer nicht 
halten. Der Wortſchaß, dem hauptſöchlich die 
englifhe Sprache zugrunde lag, wies viel Lücken auf 
und aus Rückſicht für die Chineſen, von denen ein 
großer Teil das „r“ nicht ausſprechen kann, war dieſer 
Buchſtabe faſt ausgeſchaltet. 

Mit großem, beiſpiellaſem Erfolge 
Erbe die Eſperantoſprache an. 

Die große Idee wurde zur Tat, der Traum der 


trat nun das 


erſchien, entfand wiederum eine allgemeine Entrüſtung. 


Menſchhelt zur Wirklichkeit und während beute noch die! 


dickleibigſten Bände pro und contra des Eſperanto 
geichrieben werden, verzeichnet die Eſperankoſprache 
immer grüßere und größere Fortſchritte. 

Es werde Werke ins Eſperanto überſeßt, wie 
Schillers „Räuber“, Goethes „Fauſt“, „Das alte und 
das neue Teſtament“. 

In Eſperanto wird bereits gedichtet und geschrieben, 
geſungen und geſpielt. 

Ueber 2000 Eſperantogeſellſ haften beſtehen auf 
der ganzen Erde, die Literalur {ft bereits auf mehrere 
tauſend Bände angewachſen und in 40 Sprachen find‘ 
Lehr⸗ und Wörterbücher Eſperanto geschrieben worden. 
Die Eſperantopreſſe umfaßt mehr als 100 Zeitungen, 
die in 28 Ländern regelmäßig erſcheinen. 

Immer weiter und weiter dringt die Erkenntnis 
von der Notwendigkeit einer Weltſprache. Die Eſpe⸗ 
rantoſprache will nicht die nationaſen Sprachen ver⸗ 
drängen, wie fo viele Eſperantogegner ſich einbilden. 

Nationale Sprachen werden ſo lange beſtehen, ſo⸗ 
lange es Nationen geben wird, die fie ſprechen. 

Eſperanto ift lediglich eine Hilfsſprache, eine Ein | 
heitsſprache, ein Mittel, ein: La dua por eivj! La 


Sama por eluj. Die zweite für alle, die gleiche 
für alle. 5 

Eſperanko will eine Brücke ſchlagen zwiſchen den 
verſchiedenſten Nationalitäten, die Schranken der 


Sprachenunterſchiede durchbrechen. 

Sprachenkenatniſſe iſt nicht Bildung. 

Sprache iſt Weg, Mittel, Tür zur Bildung. Und 
wenn auch eine gewiſſe Doſis Wahrheit im alten Satze 
„fo. viel man Sprachen kann, fo vielmal iſt man Meuſch“ 
ſteckt, ſo ſteckt doch eine viel größere Doſis Wahrheit 
im Ausſpruche Max Müllers: „Die vielen Sprachen 
zerſtörten, was die Sprache gewollt,“ 

Bildung iſt nicht Sprache, Bildung iſt Erkenntnis 
des Lebens, Auffaſſung des Lebens, Eindringen in die 
tiefſten Geheimniſſe der umgebenden Natur, den Motor 
der Dinge erfaſſen. 

Wir verwenden 
kenntniſſe. 

Das Mädchen parliert 
Pycexin und ſpeakt engliſch. 

Eſperanto will hier Abhilfe ſchaffen. Jede Nation 
ſoll ihre nationale Sprache lernen und als Verkehrs⸗ 
ſprache mit auderen Nationalitäten die zweite für alle, 
die gleiche für alle, das Cſperanto. 

Viele engſichtige wollen als Weltſprache eine 
moderne Sprache wie die deutſche, franzöſiſche oder engliſche 
wiſſen. 

Die Weltſprache muß aber neutral ſein, denn keine 
Nationalität würde die Sprache einer anderen Nation 
zur Weltſprache gelangen laſſen. 

Denn das iſt ja auch im Grunde eine ökonomiſche 


zuviel Zeit auf Sprachen⸗ 


franzöfiſch, ronsopurb no 


Frage. Wird z. B. die franzöſiſche Sprache Welt⸗ 
ſprache, ſo gelangt eo ipso der franzöſiſche Handel, 


das franzöſiſche Gewerbe, die franzöſiſche Induſtrie 
Blüte auf Koſten der anderen Nationalitäten. 


Franzoſen anf Eſperanto, 


ranto die vollfommenſte Löſung gefunden. 
der Menfchheit wurde zur Tat. 


neutral fein, keiner Nationalit 
erlernbar ſein. 

Dieſen Eigenſchaften entſpricht die Eſperantoſprache 
vollauf. Sie ſſt neutral, gehärt keiner Nationalität an 
und iſt leicht erlernbar. 

Die Grammatik der Eſperauto⸗Sprache iſt in einer 
Stunde zu erlernen, ſie hat keine Ausnahmen. 

Die Sprache iſt leicht und bietet keine Schwierig⸗ 
leiten in der Ausſprache für die einzelne Völker. Sie 
iſt wohlklingend und geschmeidig. 

Jedes Wort wird ſo geleſen, wie es geſchrieben iſt. 
Die Betonung iſt immer auf der vorletzten Silbe, die 
Deklination und Konjugation iſt ſpielend leicht und die 
Geſchlechtsbeſtimmung eines Wortes, die in den moder⸗ 
nen Sorachen dem Lernenden ſolche große Schwierigkeſten 
bereitet, iſt klar und einfach. Es gibt nur einen Ar⸗ 
tikel: La. 

Warum iſt die Stadt weiblichen Geſchlechts, de r 
Tiſch männlichen und das Fenſter ſäͤchlichen Ge⸗ 
ſchlechts? Für den Eſperantiſten iſt die Bank, der 
Tiſch, das Fenſter immer gleichen Geſchlechts. Die 
Stadt iſt a banco, der Tiſch ba tablo und das Fenſter 
la fenestro. 

Ueber 30 Nationalitäten ſprechen bereits Eſperanto. 

Eſperanto iſt mehr kein Phanton, kein „Eſperanto“ 
eines Dr. Eſperanto, eine „Hoffnung“ eines „Hoffenoen“, 
Eſperanto iſt zur Wirklichkeit geworden, zur Tat, zur 
Realität. 

Der ſchlitzäugige Chineſe unterhält ſich mit dem 
der kleine Japaner mit dem 
Deutſchen, der Mexikaner mit dem Engländer. 

Die Weltſprache wird zur Weltmacht, 

Entfernte Kulturen kommen in engſte Berlihrung, 
die entlegenſten Raſſen tauſchen ihre Gedanken aus, 
die ſprachlichen Schranken fallen und Menſchen reden 
mit Menſchen auf einer allgemeinen Sprache, auf einer 
gleichen für alle. 

In alten, alten Zeiten, fo erzählt eine ſchöne bibli⸗ 
ſche Legende, ſprachen alle Menſcheu eine Sprache und 
da fingen ſie an einen Turm zu bauen, einen hohen, 
hohen Turm bis an den Himmel. 

Die Menſchheit mit einer Sprache wurde zur 
drohenden Gefahr. Da kam der Herr und verwirrte 
die menſchlichen Sprachen. 

Die Menſchen hörten auf, einander zu verſtehen, 
die Brüder wurden entfremdet, eine Diſſonanz trat in 
ihr Leben und der große Turm, ihre große Lebengauf⸗ 
gabe, die fie mit gemeinſamen Kräften ausführen woll⸗ 
ten, ſtürzte zuſammen. 

Seit uralten Zeiten träumten nun wiederum die 
Menſchen dieſe allgemeine Weltſprache zu erfinden, eine 
Sprache, die die ganze Menſchheit umſchlingen und ihr 
wiederum die Möglichkeit geben ſollte, große gemeine 
ſame Taten zu vollführen 

Das Problem der 


angehören und leicht 


tipradje hat nun im Eſpe⸗ 
Der Traum 


Eine tote Sprache, wie z. B. die altgriechiſche, 
lateiniſche kann auch nicht zur Weltſprache werden, well 
ſie zu ſchwer iſt und unſeren modernen Lebensbedingungen 
nicht mehr angepaßt. ! 

Die Welt ſprache muß 


alſo eine künſtliche ſein, 


„Lernen Sie nicht Eſperauto,“ ſagte der Erfinder des 
Volapük, „Sie werden ſich verführen laſſen.“ 

Laß Dich verführen, mein Freund, und lerne: 
Eſperanto, Du tuſt damit den erſten großen Schritt 
ur allgemeinen Verbrüderung der Menichbei, I. 2. 


en 59 18. Auguſt 1912. 


Die ſhünt Blonde, 


Kriminalgeſchichte 
Von 


Hans Hyan. 
(Nachdruck verbrten). 
(19 Fortſetzung⸗) 

Er überflog noch einmal die Kette ſeiner Maß⸗ 
nahmen. Und es ſchien ihm, als könne ein Fehler in 
ſeinem Kalkul kaum vorhanden ſein. Die Beamten 
waren inſtruiert und ließen, ſobald die Aktion einſetzte, 
kein Auge von ihrem Herrn und Meiſter. An den 
Großen Bleichen ſtanden zwei ausgeſuchte Automobile, 
die auf ein Pfeifenſignal heranhuſchten — Dr Schayre ll 
hatte zwei gemietet, um ſo ſelbſt für die Möglichkeit 
einer Panne, eines Zuſammenſtoßes gefichtert zu fein — 
und die Chaffeure waren genan inſtruiert und wurden 
überdies von den beiden Kriminalſchutzleuten ſcharf im 
Auge behalten, .. . Auch für die ſchwere Stunden, die 
280 der Verhaftung der Blonden, nach ſolch einer 
gräßlichen Enttäuſchung über Frau v. Lehnemark her⸗ 
einbrechen mußte, hatte Dr. Schavrell geſorgt, ſo gut 
er es vermochte: Er hatte in aller Frühe, bei ſeiner 
Ankunft auf dem Hamburger Bahnhofe ein Telegramm 
aufgegeben an den Profeſſor, das dieſer ſicher jetzt 
fon in Händen hatte. Auf die Worte: „Ihre Frau 
Mutter, nicht krank, bedarf Ihrer trotzdem dringend! 
Fahren Sie, bitte, mit Neun⸗Uhr⸗zwölf⸗Zug nach 
Hamburg, Alfter⸗Hotel“, würde Herr v. Lehnemark 
ſicherlich um 11 Uhr 13 Minnten in Hamburg eins 
treffen! . . Und einen beſſeren Troſt als den Anblick 
ihres Sohnes konnte die Mutter nicht finden in dem 
Juſammenbruch ihrer tiefften Empfindungen und ihres 
ganzen Menſchenglaubens! 

Einer von den Schwänen, die, wie aus Licht ge⸗ 
goſſen, auf der ſchimmernden Flut der Alſter ſchwam⸗ 
men, ein altes Männchen wahrſcheinlich, verfolgte mit 
hartnäckiger Wut einen jüngeren Genoſſen. Dr. 


Schavrell ſah intereſſiert zu, wie der ſilberne Rieſen⸗ 
vogel, mit hochgeblähten Schwingen das glänzende Naß 
aufreißend, vorwärtsſchoß; er vertiefte fi, vom langen 
in dieſes feſſelnde Bild, 
Zuſchauer 
Achtung!“ 


Warten etwas abgestumpft, 
das auch noch andere 
ein geflüſtertes „Pit! 
vernahm. 


anzog, als er 
in ſeinem Rücken 


Nene Lodzer Zeitung. 


Nr. 373. 


Sich ganz ruhig umwendend, ſah er anf dem in 
dieſem Augenblick ziemlich leeren Fahrdamm einen 
Kutſchwagen, eine an den Seiten geſchloſſene Kaleſche, 
deren Verdeck zurückgeſchlagen war, im Trabe der beiden 
Mietpferde herankommen und vor dem Alſter⸗Hotel 
haltmachen. 

Der Kommiſſar hatte zuerſt nur in den Fond des 
Wagens geſchaut; nun ſah er ſich den Kutſcher an und 
erkannte in ihm den Diener, der jetzt aber einen dunk⸗ 
len Fahrpaletot und den Kutſcherzylinder mit der großen 
Kokarde an der Seite auf dem Kopf trug. In der 
Tat, es war ſtaunenswert, wie klug und nach allen 
Seiten bedacht dieſe Gauner ihr Vorhaben ing Werk 
ſetzten! Es ſollte kein Unbeteiligter wiſſen und 
ſagen können, wohin fie die arme, alte Fran verſchleppt 
hatten. 

Dr. Schaprell ſah den einen der beiden Krlminal⸗ 
ſchutzleute, Felgentreff, nach den Automobilen hingehen; 
der andere, der ihn ſoeben auf dds nahende Gefährt 
aufmerkſam gemacht hatte, ſtand unweit am Geländer 
und ſchien ſein ganzes Inlereſſe den Schwänen zu 
widmen ... Der Kommiſſar felber ging wieder im 
gleichmäßigen Schritt des Schußmannspoſtens auf und 
nieder. 

Eine Viertelſtunde verging ſo. 

Jetzt kam der Diener mit einem Plaid, einer 
Taſche und einem großen, in Seidenpapier gehüllten 
Blumenſtrauß aus dem Hotelporkal. legte die Sachen 
in den Wagen und ſtieg auf den Bock. Gleich darauf 
die Baronin u. Lehnemark, heiter lächelnd, am Arm 
der Geſellſchafterin, denen beiden der Hotelpage in den 
Wagen half. 

Dr. Schavrell war auf die Häuſerſeite gegangen. 
Er hoffte ſo weniger bemerkt zu werden, war aber doch 
im eutſcheidenden Moment dem Hotel etwas ſehr nahe 
gekommen. Ihm ſchien, als richte die Blonde ihre wie 
im Triumpp strahlenden, blauen Angen gerade auf ihn. 
So bog er zur Seite und ließ den Wagen mit den 
beiden Frauen, vor einem Schaufenſter ſtehend, an ſich 
vorüberfahren 


Der Wagen fuhr den Jungfernſtieg hinauf, an 


den, aci den Großen Bleſchen haltenden Automobilen 
vorbei, bog dann im den Neuen Jungfernſtieg ein und 
wandte fich im flotten Trab über die Eſplanade dem 
Dammtor-Bahrhof zu. 

Die beiden Damen, ſich mit ihren hellen Seiden⸗ 
ſchirmen gegen die Sonnenglut ſchützend, planderten 


miteinander, ſoweit es der Lärm der hier noch zahl⸗ 
reichen Fuhrwerk neftattete. 


Sonntag den 18 Auguſt: 


Früh Konzert. 


Anfang 7 Uhr. Entree 15 u. 5 Kop. 


1 Nachmittag⸗ E 


Anfang 4 Uhr. Entree 25 u. 10 Kop. 


„Eine hübſche Idee von Dir, Liebling,“ ſagte die 
Baronin, „daß Du den Wagen gemietet Haft und 
Franz zum Kutſcher gemacht!... Man iſt fo viel 
ungenierter ... aber ſag' mir Ernachen, was iſt das 
mit Dir? ... Ich habe Dich doch ſchon einmal ge⸗ 
fragt, Du Haft doch geweint! ... Fehlt Dir irgend 


was?... Sage doch.. 
Die Blonde hatte in der Tat ein wenig gerötete 
Augenlider ... Sie lächelte indeſſen nur müde und 


ſchüttelte den Kopf. Und als die Baronin, die ja nicht 
wiſſen konnte daß dieſes zarte Not das Reſultat eines 
mil großem Raffinement angewandten Schminkſtiftes 
war, wiederholt in fie drang, ihr einen etwaigen 
Kummer anzuvertranen, da entſchloß ſich die Falſche 
zWgernd, wie einer, der ſich ſchämt, feine empfindliche 
Seele zu entſchleiern, zu den Worten: 

„Ach, liebe Mutter, wenn Sie wüßten, wie mir 
ums Herz iſt! ... Ich ſehne mich nach Hauſe 
und doch ... mir iſt fo ſeltſam ... ich weiß ja gar 
nicht mehr, wo ich hinge höre .. . da iſt meine Mutter, 
an der meine ganzen Exinnerungen hängen ... meine 
Kindheit und alles.. und dann Sie wieder 
Sie, liebe Mutter ... ach, mein Gott!“ 

Die Stimme verſagte ihr; ſie wandte ſich zur 
Seite, wie um ihre tiefe Bewegtheit zu verſtecken — 
in Wahrheit, um ein ſchreckliches Lachen zu verbergen, 
das die Fran höhnte, die tiefergriffen an ihrer Seite ſaß 
und die vergeblich nach Worten ſuchte, die ihr zart genug 
erſchienen für die geteilte Liebe des Kindes 

Der Wagen glitt nun aus den geräuſchvolleren 
Straßen in die grünbelaubten Alleen der Raterbaum⸗ 
Vorſtadt. Eine friſche Luft wehte herüber von der 
Außen-Alſter, und auf den leiſen Windesſchwingen 
kamen die Klänge eines Volksliedes daher, das die 
Kapelle auf irgendeinen Vergnügungsdampfer ſpielte . . 
Der alten Dame ſchien es, daß ſie ſchönere Stunden 
nie erlebt habe . | 

„Wenden Sie nicht fo oft um, Franz.“ ſagte die 
Blonde, „und paſſen Sie auf Ihre Pferde auf!“ 
| 


„Wie hart fie manchmal ſprechen kann !“ dachte 


Frau v. Lehnemark; aber fie ſagte mit gedämpfter 
Stimme: 
„Du haſt ganz recht, er dreht ſich fortwährend 


um!“ 
Sie ſprachen nicht viel. Einmal wandte fi) die 
Blonde, ſah zurck und meinte: 
„Da hinlen ift ein Automobil . .. aber es ſcheint 
nicht in Ordnung zu ſein ... es kommt nicht vor⸗ 
ürte 


Sofort blickte auch der Diener nach hinten, gab 
den Pferden die Peilſche und ſah noch mehrere Male 
hinter ſich, ohne daß ihm die Geſellſchafterin dies wie 
vorhin verhot ... Aber bei der nächſten Wegbiegung 
kam das Antomobil außer Sicht. * 

Die Pferde griffen jetzt ſchärfer aus, 
trieb fie fortwährend an, ſo daß die Baronin fragte. 
warum er denn fo jagte, fie hätten doc) Zeit , 
Aber ein vorwurfsvoller Blick ans Ernas blauen Augen, 
in dem die alte Dame die Sehnſucht las, nun doch 
recht ſchnell heim und zur Mutter zu kommen, ließ 
Frau v. Lehnemark faſt ſchuldbewußt verſtummem, trotz⸗ 
dem der Wagen gleich darauf beinah“ im Galopp hin⸗ 
raſte .. . Schließlich ſagte die Blonde: 

„Nicht gar ſo ſchnell, Franz!“ 

Da zügelte der Menſch mit einer Bewegung ſeiner 


der Diener 


breiten Schultern, die wie Trotz und Widerſpruch aus⸗ 
ſah, die Gäule. 
Man fuhr jetzt ganz durchs Grüne ... In ſtillen 


Wellen hoh ſich das Wieſenland, von Waſſeradern 
durchrſeſelt, an denen Weidengebüſch und Erlengeſtrüpp 
ſich leis im Windhauch regte... Pferde weideten und 
Rinder, und in einem hohen Pferch reckte ſremdländiſch 
Getier, braune Guanakos und hellere Lamas, die feinen 
Hälſe .. ein Wirtshaus an der Straße, ein Fracht⸗ 
wagen vorm Tar.. und ein einſamer Reiter 
ſonſt ſonnige, heiße, faſt feierliche Stille 

Aber wie man im Dorf war, das der Wagen 
affenbar auf Umwegen erreicht hatte, da laugte der 
Diener wieder mit der Peitſche aus, bis er plötzlich in 
Schritt fiel. 

Frau v. Lehnemark war ſchon eine Weile uicht 
einverſtanden mit irgend etwas... Sie wußte nur 
ſelber nicht recht: War es der fortwährende Tempo⸗ 
wechſel in der Fahrgeſchwindigkeit, den fie übrigens auf 
die mangelnde Geübtheit des Roſſelenkers ſchob, oder 


machte ſie das ſchweigſame, in ſich gekehrte Weſen ihrer 


ſonſt fo geſprächigen Erna nervös? Gerade ſchwebte 


„ihr eine Bemerkung darüber auf den Lippen, als fie die 


Augen zur Seite bekam und tief erſchrocken nur ſagen 
konnte: 

„Da! . Da! . . Erna!“ — 

Indem hielt auch der Wagen vor einem Hanſe, 


das ziemlich einzeln ſtand, im Grün verborgen lag und 


von einem hohen Eifengitter umgeben war, 

„Erna!“ ſagte die Baronin, die heftig atmete. 
„Da ift ja der Menſch, Erna! ... Du weißt doch 
noch! .. Dir... Was wollen Sie denn 
Sie 1 Schluß folgt, 


2 


Ein Eckplatz; 
400 O-Ellenm. Holzözuſern 
an d. alten Jarzewskaſtr. 141 
zu verkaufen. auch iſt dort 
ein Laden zu vermieten. 


Konzert 


Penſionat fü 


Gegr. 1892, 


Herrliches Familienleben, gewiſſenhafte Körperpflege, gute reichliche Kost. | Seite 
günſtig gelegen, geſunde Wohnung, Beaufſichtigung der häuslichen Arbeiten durch Di 
Hauslehrer. Von Eltern und Lehrern vorzüglich empfohlen. 


R. Beste 


Breslau, Welditrahe Nr. 44 


r Schüler 
höherer Lehr Auſtalten 


Pianinos, 


Forte-Bianos, Gramntonhone, 
Biatten, auch arünblibe Henn 
tatırren. Taufe, Transport. Ihe 
drigite Preiſe. Paar- und Raten 
sablungen. Chndoowskl, Mifo- 
Iniem&faftrake 25. 10025 


1 Harmoninm 


T.grober olegel 
Sine ohne Vehne, 1 


zu verkaufen. 


10221 


mar) 


Adreſſe: 
Lodz, Widzewskaſtr. 103. 


andelsschul 


mi den Rechten Slaalliher Tehranstallen 


fft nach dem neuen Lokal, welches allen Anforderungen der neuzeitigen Schulhygiene 
entſpricht, übertragen worden. 

Anmeldungen neuer Schüler werden täglich von 11 bis 2 Uhr ent 

Benötigt werden Geburtsſchein, Herkunſtsſchein und 


Die Aufna hmehrüfungen beginnen am 29. Auguft und der Unterricht am 2. September 


Zielong⸗Straße Nr. 15. 


as mil Hal 


Stallung, neue Pumpe, 


einge- 
riobteter Wurkladen werände: 
eng older fort zu perfauıen. 


Perfekter Buchhalter-Korrespondent 


mit 12-jähriger Praxis, selbständige Kraft ersten Ranges, sucht entsprechenden Posten 
und nimmt auch stundenweise Beschäftigung on in Buchführung und Korrespondenz, 
Prima Referenzen. Gefl. Off. unter „Delta 27* an die Exp. d. Ztg. 


| Torte auch eine gutnäbenbe 


hrot a la Carte, W 


lere: W. 


mit Backeret und Garten, unter 


| auten Dedingumnen zu verfanfen, | 10814. 


ns Restauranl hotel Pol 


Petrikauer⸗Straße Nr. 3 
‚empfiehlt Gahelfrühstäck, Mitt 


ilsner. — Vom 17. U 


Neues Damen-Ördiester. 
Hochachtungsvoll Swidwinski. 


1,243 Zimmer und Rüde 


R 
Dun ober 15 Nana n 15 
mieten. eee 10, 
ide pole Sonntags e. 


10-12 2 mittags, an Wachen. 
dagen v. 12-1 ihr. 10500 


Mäbl.: Zimmer 


mit elektelſcher Beleuchtung 
in jeder Preislage zu ver: 
mieten. Jielonaſtraße 12 


1 his 4 Uhr und Abenil- 


lößchen und Anſtadts 
uguft ac. ab: 


aldi 


Areffe au erfabten in der Exp, 
der Neuen Lodzer Itg. 10285 


Felchen geha 3 


Ein Joczmann ſucht ur Stär 
kung der Mittel einen mitarbei- 
tenden Compaanon mit 2% 0 Nödl. 
zu einem ragwöhnlich rı 

to bfen Gerrt SH 


97 


Es k. 


pe ger ſche. Ac | N 
Lane Habasch 


andere Maſchine für 10 Rbl. mE 


men ſich melden für's 


SCAL 


Bilkgare, h Loncndranen, J Piccolo z.] Porter 


mit büßfeher großer Figur. Ru 
Deutſche Sprache erforderlich. 12 


Ein hochelegautes möbliertes 


Zimmer 


51 Heines. 
AB ee 
Seen Nee 
H 5 
. ah az. ker 
Ein Zimmer, 
möbliert, oder unmöbliert. 


Ven 
ec gef ſofeck e 
mieten. Sele 44 Wohn 1 


10373 


Theater 
beyielniana 18 


und 


MIR che unb 


Zübtiger Yasnanı in der 
Seidenplüſch⸗Vrauche 
der auf eine et N aufer- 
ordentlich erfolgreiche Praxis aus 
rüdfieht, in der Upretur von Gel« 
benplüfch ebenfalls durchaus be» 
wandert, ſucht einen Compannon 
pur Bröffmung entforedenber syn, 

ek. zefp. Stellung in ſchon bes 
Hebenbem, oder zn erichtendem 
Betriebe. in welch lepterem Falle 


zu verkgufen. Petrikauer⸗ 
Straße Nr. 103, Wohn. 5. 


Mechaniſcher 10933 


fab Aung, 


faſt neu, im Betriebe zu bes 
ſichtigen zu verkaufen. Wul⸗ 


5 5 32 feiiche Grfab Seit 
age rohe] N Seat etet 
breife . Le 

155 ae sie Möbel du i- Aden, 


foattbilfigsu verfaufen: Geichmit« 1 
8 . 45 7h Rado: | ter dens. Ae ate e J 1 U 
a aa an er bann | Berfhrank Hascher d Matte Agenle 1% 
RE TEL tim, mit Marntorplakte, Bette 
Ein kleines (10222 Fellen mit Piatragen. Toilette, | 28 Jahre, Ledig, militärftei, der 
Ottomane, Salongarnitur, Irn. poralſchen Sprache mächtig, B Se. 
menu aus iche, Säulen u. viele | meter Nachfchlle 4 Sadre Lehrer, 
aun andere fleinere Segenitände. e J Sabre Honftruftionspraris Tut 
“ Konfeantinerftr, 33, Wehn 14. ala. Masch nendau, deraeit t 
— A, 30834 einer MWeltfirna Obericlefiens 
476 mit 7 Wohnungen ift zu | 0 — D N 
gegengenommen. verkaufen. Polnaſtr. Möbel; 
Pockenimpfſchein. Zu erfahren b. Eigentüm ce den e, Saen 
leine Garnitur en Ofenichirm, Ottomane, 
„ N , cee mit Wauteuil 
N Strebena, Dich Stühle, $Heiber- 
5 RITENZIRUNETNNO fn 
ISDEKIDF J. Noa. aſcheſſch.“ Wiaſcheſchrant ku 
n e Ye e Laren faroje moch 
ut. , 6, amen g. f 
nt d. Jb. 182580 e 02 W. . 
Ver 


Grundſtücke 


an, verfanfen bat, oder Laufen 
in möge nähere Angaben nebit 
Worefie in der E Bl. unten 

10205 


10370 S. J. J. nieberauleoen. 


Exteile praktiſchen und theo- 
retiſchen „10200 
Klavier⸗Unterricht, 
nach der Methode des Wiener 
Konfernotoriumg zu mäßigen Be⸗ 


Beenosvomn⁰He 


nepeBoAbl 


ingungen. Webungaftunden find | inen 

an e ea er anruikkcnaro 
om, Nlapies rer 9. Segal, y va 

Sawabsta 17. Hintergans, 4 C> HbMeuKaro 


Ha pycckiü a8. 
BEIHOSHSETE ONMTEEM 
MYPAAnBeAM  mepeBor- 
SER. Jponzoxenig non, 
„Iszeparypa“ vr pog. cen 
Tae. 

P 


BINDTRIDNG Math 


urrepaazb cho Omnors zu 
MACHOpTB phnanuziſt Baop 
Birzepwane, Hamemmift-6na- 
fellte. Sprecht . rosozur, OTAETb TAxOBoN 
Bajjage 18. ron dg Guopmich, 10374 


Junger Mann, mit einen Kapt⸗ 
von 


10.000 Rbl. 


hatt einen erfahrenen Jachmann 
ols Kompagnon zur Gründung 
ines Wabrifations Geschäftes 

fetten zu adreſſtren: onen 
Tuner 118. 1028 


0284 


10142 


Student 


20 Stück neue 


Rreuzihüren 


wegen Nichtbeftätigung des 
Planes billig zu verkaufen. 
Sredniaſtr. 47. 10000 


Ein Dampfkeſſel 


60 Quadrat-m Heizſläche. 7 bis 8 


Herzliche Bitte! 


Ein Mann in mittleren 
Jahren, der deutſch, ruſſiſch 
u. polniſch fpricht u etwas 
ſchreiben kann bittet inſtän⸗ 
dig um irgend eine Beſchäf⸗ 
deer. Adra Solac. 
Wächter. Adreſſe Johann 
Pornmacher, Wulczanska⸗ 


Ein Haus 

mit einem Platze in Neu⸗ 
Ehoiny unter guten Bedin⸗ 
gungen per ſofort zu ver⸗ 
pachten. Näheres Srednia⸗ d. 
Str. 3, W. 3. Kanzelei, v. 
9 bis 12 Uhr früh. 10354 
In verkaufen iſt ein dreipferbe« 


kräftiger 10320 . 5 7 

1 el Hur t eine 
dagen Fe ge e dere 

Nad. amo or ae rauche) geſucht, Mer 
ſektanteg belieben ihre Ayreſſe 


„| unter Sach 100° im 
bee Cs 0. ee D0nt 


Ein tüchtiger energiſcher 


Anpreteur-Meister 


Straße Nr. 187. 10154 Atmoſodären © i 

5 e Sr e000 ſucht Stellung hier oder 
Banhüro-Baamter Dampfmaſchine 8 . 5 

der Landes ääch⸗ Ber, _fofort zu faufen geſucht. 5 92 Cr. | 

TTTTTTTTTTTTCTTCTCCCTCCTCC ne |Biej. BL echeten. _ 1; 

arbeiten vertraut, firm in — 8 9 85 Heatset Fräulein 2 

Vexanſchlagen u. Bauab- Suche Voſten eines 10187 


Bibliothek 


Heftehenb aus ea. 100 Bünden 
SHafftter u. wiffenfbaftl. Inßal⸗ 
te& in deutscher Sprache zu ver⸗ 
kauen. Peteikagerſtr. Nr. 141 
Wobnüng Ar. 10, 10208 


rechnungen, inungekündeter 
Stellung, wünſcht ſich zu 
verändern. Gefl. Angevote 
unter „Baubäro, F.“ beför⸗ 


dert die Exp. d. Bl. (10188 


Ausländerin, ſucht beſſere 
Stellung in feinem Hauſe 
für 1. September d. J. Gefl. 
Angebote unt. E. G.“ Be 


Hansverwalters 


egentl. gegen kleine Mobrna | 
Ammer und Küche), Gert. Mit-| 
teilungen unt . bitze in 
der Exp. Dis. DI. mieberäulenen. 


ll. 55 Aid DOPREPTE 


norepantb CBON nacnoprn ul 


Fefonumt: Desfenige, weſcher mir banerr, rnaunnf Gabpnkom 


‚meinen erforenen ee b 
, Gold gefaßt wiederbri 


#. Opaana umepa. Hamenmin 


Wbzugebden geden obige Belob- 
Aung 5. M. Coſtein, Vetrikguek⸗ 
rute Nr, 00. 10255 


6AaTOBOABTE nab TakoRa¹ 
* 70ß-z0 hap⁰ĩœ⁰&frB. 10372 


Ein Haus 


mit ſchönem Front« 
Paß und reiner 
unothe? ift derän. 
5 ungsh. 


ingrer Baufechniker 


Stellung. Neft. 2 


3" and. Erb. 5. B eſes Blattes. 10318 


kauerſtr. 139 ins Compti 
Ein auswärtiger woblerzogener 1 


Schüler 


in gutem Zuſtande, billig 
zu verkaufen. Wulezanska⸗ 
Straße Nr. 72, 5. R. zhiel 


„ Gluwna 67, I, ti 
Hans Huprent, 


„zum ſofortigen Antritt nes 


I Zu vermieten 


2 Reftelmaschinen. > 


Haie Bam, 


von Fran Zeitlin, Dluga⸗ 
ſtraße Nr. 5, Il. 10275 


Ein älterer 


Lehrling 


it 2-8 Jahren Prarts per f 

De bene Voten ende olf umeblowany 1 
ſiend ist. für eine Drogen » Hand. zcalodziennym utrzymaniem 
I en „ dla intelligentnego izraelity, 
bel ne | iub te& dia dwöch. Pafiska 


> il Il. 
Eine N 48, nowa oficyna III. p 


Ein Frontzimmer, 
n 
ft ſofort zu 8005 Wir 
dzewska 86, Wohn. 15. 
ı vis Stadtgarten. 1 
Hün müßt. ſonniges 


Zimmer 


bei grace Famtfie ner fofort 
2 eee eee 
gerne e e e 
hılezatiklaftt, Rr. 9 vig-A-vis 

d. beutfeen Ohmmaflum, Seo 
aue J. Gtone. 1013 

ih. Front 

12.3 Zimmer u. Küche put fenaratem Eingang ner ofort 
an einen eventl. zivei Herren m 


mit Bequemlfleiten und nermieten, Wutlezanskaſtr. 11 


Elek. Licht. Wulczanska Näheres 
1 Laden 


Nr. 164. 10193 
13 vom 1. Oktober zu 
mieten. Przeſazdſtr. 


Wohnung, Näheres 


betebeng aus 2 Zimmern und Wohnune Mr. 11. 10180 


N Sache | BERERBEEEESEETEENG 
e 
DI 


permigten. 
e 
, lente und Feta vo) 

eis 8 br abend 402 


2 einzelne graße zweifenſtrige 
ZMMER 


mit feparat, Eingang, Gas⸗ 
licht, mit od. ohne Möbel, 
per fofort zu vermieten. Has 
kolaſtraße 4. Zu erfragen 
belm Struſch. 10099 


die gut kochen kann, wird 
ſucht. Drewnomskaſtr. 43. 


iu der Ofſizine 


Zu vermieten ſofort 
A Zimmern. Küche) me 
Straße Nr. 12. 10243 l 25 il ke 
7 2 egend p. der Sreduia per 
2 inner u Küche e 8 


den beim 
Front, 2. Stock Srednula⸗ 
u, Bequenlichteiten in der 
it geſucht. O 
18 5 . B. G 


in sine e unn miebersulenen, 10358 
rei en ſofort ermtieten. | 8. — — 
Au etiabten Sionitäntiiteriren Oktober ber os 


eineßront⸗ ahnung, 


4 er am ce 


m. Bequemlichkeiten in ſauberem 
rubigen Haufe ſowie einen denn, 


erftrahe 
51 Vobnung Nr. 13. 10253 


Möblierte Zimmer 
mit elektriſcher Beleuchtung 


und ſeparatem Eingan 2 Kirch A Dieter auf 2 Meter, 
ü t reis. unter 

der fofort zu vermieten. Me | arashafe m 25 

tofnjewsfn Nr. 67. 6121 „ e Em e 
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